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Keine Mehrheit für das Finanzprogramm.
Zwangsanleihe aller Einkommenſteuerpflichtigen ſtatk des Rotopfers?

Amklich wird mitgekeilt:
Das Reichskabinett beſchäftigte ſich in ſeiner

jentigen unter dem Vorſitz des Reichsfinanz
niniſters abgehaltenen Sitzung mit der Ein
nahmenſeite des Haushaltes für 1930. Der
ſteichsfinanzminiſter erſtattete einleitend Be
richt über die von ihm dem Kabinett unter
breiteten Vorſchläge. Die Beratungen wer
den heute und morgen fortgeſetzt.

Die Sozialdemokraten gegen
Moldenhauer.

Zu der geſtrigen Vormittagsſitzung des
Reichskabinetts wird gemeldet, daß zunächſt
eine allgemeine Ausſprache über die Deckungs-
vorſchläge des Reichsfinanzminiſters Dr. Mol-
denhauer ſtattfand.

Die ſozialdemokratiſchen Miniſter bezeich
neten dabei das Deckungsprogramm des
Finanzminiſters als unannehmbar.
Am Donnerstagnachmittag wird das Ka-

binett in die Einzelberatungen der Vorſchläge
eintreten, die auch am Freitag noch fortgeſetzt
weröen ſollen.

Zu den Kabinettsſitzungen verlautet, daß
zwar alle formellen Abſtimmungen in der Ka-
binettsſitzung vermieden worden ſind, daß ſich
aber bereits durch Rundfrage ergeben hat, daß
ich eine Mehrheit weder für das Deckungs-
rogramm des Reichsfinanzminiſters ſinden,

Doch Benzinmonopol
verhandlungen!

In einem Neuyorker Telegramm hält die
Pariſer Ausgabe des Neuyorker „Herald“ an
der von ihm am Sonntag verbreiteten Mel-
dung feſt, daß die beiden amerikaniſchen Oel-
kongerne in Verhandlungen mit Deutſchland
ſtänden, um ein Benzinmonopol gegen eine
Milliardenanleihe abzuſchließen. Die Be-
ſprechungen, die in Berlin geführt würden,
hätten den Zweck, Deutſchland Anleihegelder
zuzuführen, ohne daß die Haager Beſtimmung
verletzt würde, wonach Deutſchland Ausland
inleihen zunächſt nicht aufnehmen dürfe.

Bei uns in Deutſchland aber wird von
den Amtsſtellen nach wie vor alles dementiert.

Erſt Joungplan,
dann Bahnkariferhöhung.

Wie wir von ſehr unterrichteter Berliner
Stelle erfahren, hat der Reichsverkehrsmini-
ſter eine weitere eingehende Begründung des
Tariferhöhungsantrags der Deutſchen Reichs-
ahn eingefordert. Jn parlamentariſchen Krei-
ſen will man hieraus entnehmen, daß die Ge-
ſehmigung des Reiches zur Tariferhöhung un-
mittelbar nach Verabſchiedung der Young-
refetze erfolgen wird.

Jn Spanien
wird die Frage „Republik oder Monarchie?“
immer akuter. Der frühere konſervative
Miniſterpräſident Sauchez Guerra erklärte
geſtern in ſeiner mit großer Spannung er-
warteten. Rede in Madrid, er ſei Monarchiſt,
her gegen Fortdguer der Regierung des
etzigen Königs, und das Volk habe das Recht,
ſich zur Republik zu bekennen.

Nach der Rede durchzogen einige tauſend
Menſchen die Straßen mit roten Fahnen
und mit Niederrufen auf den König und
die Monarchie.

Doch Terrorakte in der Sowjet-
botſchaft in Berlin.

Die Gerüchte über Terrorakte und Hin-
richtungen in der Berliner Ruſſenbotſchaft
uchen von neuem in der ausländiſchen Preſſe

auf. Auch ein Berliner Wochenblatt macht ſich
die ſchweren Beſchuldigungen zu eigen und
verlangt ein Eingreifen des Reiches. Eine
'anze Anzahl nach Berlin geflüchteter Ruf-
en ſeien in die Sowjetbotſchaft verſchleppt, von
wo nie wieder ein Lebenszeichen nach außen
gelangt ſei.

noch für Abänderungsvorſchläge, die von an-
deren Miniſtern gemacht wurden.

Jn politiſchen Kreiſen iſt ein offenbar von
demokratiſcher Seite ſtammender Vorſchlag
ſtark erörtert worden, der dahin geht, für
1930 einen Zuſchlag zur Einkommen- und
Lohnſtener in Höhe von 10 Prozent zu er-
heben, um dann die Einkommen- und Lohn-
ſteuer für das folgende Haushaltsjahr um
15 Prozent zu ſenken.
Jn der Deutſchen Volkspartei ſtößt dieſer

Vorſchlag, der vffenbar ein Kompromiß zwi-
ſchen den Wünſchen der Deutſchen Bolkspartei
auf Steuerſenkung und dem Verlangen der
Sozialdemokratie nach einer direkten Steuer
darſtellen ſoll, auf entſchiedenſten Widerſtand,
zumal man annimmt, daß ſich etatsrechtlich gar
keine Möglichkeit findet, die Senkung für das
nächſte Jahr auch einwandfrei ſicherzuſtellen.

„Alles in der Schwebe.“
Die geſtrigen Beratungen des Reichs-

kabinetts über die Steuerpläne des Reichs-
finanzminiſters geſtalteten ſich außerordentlich
ſchwierig. Der „Vorwärts“ weiſt nachdrücklich
darauf hin, daß noch alles in der Schwebe und
ein Weg zur Einigung noch nicht ſichtbar iſt.
Er weiſt u. a. darauf hin, daß

gegen die Bierſteuererhöhnug

partei, ſondern beruhten auch auf der Er-
wägung, daß man die Bierverbraucher dagegen
ſchützen müſſe, daß die Erzeuger einen höheren
Zuſchlag nähmen, als er durch die Steuer-
erhöhung gerechtfertigt ſei. Daher werde
neben dem Plan eines Bierhandelsmonopols
auch an die behördliche Feſtſetzung der Bier-
preiſe gedacht.

Die Mineralwaſſerſtener

ſtoße bei einem Teil des Kabinetts auf ſtarke
Bedenken und komme für ihn überhaupt nur
in Betracht, wenn gleichzeitig durch eine Ge
meindegetränkeſteuer auch die Heranziehung
von Wein und Schaumwein für die ſozialen
Zwecke der Gemeinden ermöglicht werde. Bei
den Erörterungen um die Deckung des Fehl--
betrages der Arbeitsloſenverſicherung iſt, nach
der „Börſenzeitung“, anſtatt des Notopfers
eine Zwangsanleihe auf jedes Einkommen

vorgeſchlagen worden, der Vorſchlag ſei aber
von Dr. Moldenhauer abgelehnt worden.
Nach der „D. A. Z.“ hat das Zentrum, um
ſeiner Forderung auf eine ſofortige Klärung
der finanziellen Grundlage verſtärkten Nach-
druck zu verleihen, andeuten laſſen, daß es
gemeinſam mit der Bayriſchen Volkspartei bei
der heutigen Abſtimmung der vereinigten
Ausſchüſſe des Reichstages über den Young-
plan und die Liquidationsverträge möglicher-
weiſe Stimmenthaltung üben werde.

noch erhebliche Bedenken beſtänden. Dieſe
ſtänden nicht nur im Zufammenhang mit der

ablehnenden Haltung der Bayriſchen Volks

Der „Börſenkurier“ weiſt darauf hin, daß
von allen Seiten
im Gange ſeien, um eine Kriſe zu vermeiden.

Verſöhnung in der Preußenkoalition.
Der demokratiſche Berliner „Börſenkurier“

meldet: „Geſtern fand im Preußiſchen Landtag
eine interfraktionelle Sitzung der drei Regie-
rungsparteien unter dem Vorſitz des Miniſter-
präſidenten Braun ſtatt. An der Sitzung, die
auf Anregung der Demokraten einberufen
war, nahmen auch die beiden demokratiſchen
Miniſter teil. Die interfraktionelle Sitzung
hatte den Zweck feſtzuſtellen, ob ſachliche Mei
nungsverſchiedenheiten innerhalb der Koalition
beſtänden und wenn das der Fall ſei, ſie weg-
zuräumen.

Nach der eingehenden Ausſprache wurde
einmütig feſtgeſtellt, daß die drei Regierungs-
parteien in Preußen bereit ſind, die gemein-
ſchaftliche Arbeit unter Berückſichtigung der
Grundanſchauung der einzelnen Parteien, die
ſich zu einer Koalition zuſammengeſchloſſen
haben, fortzuſetzen. Aufgabe der preußiſchen
Koalition iſt es, die ſtaatspolitiſche und ſach-
liche Arbeit fortzuführen.

Schon ſeit längerem ſollte auch grundſätz-
lich über die Frage der Beſetzung der Ober-präſidien und der Perſonalpolitik im allge

meinen verhandelt werden. Da der Jnnen
miniſter erkrankt iſt, konnte dieſe Abſicht noch
nicht ausgeführt werden. Man erörterte des-
halb zunächſt im Jnterfraktionellen Ausſchuß
die Angelegenheit. Sobald es der Geſund
heitszuſtand des Miniſters Grzeſinſki erlaubt,
wird die Abficht durchgeführt werden, in einerKabinettsſitzung die Frage der Perſonalpolitik
zu klären.“

Der Vorſtoß der Demokraten, die über
die ihnen zuteil gewordene Behandlung anläß-
lich der Ernennung des neuen ſozialiſtiſchen
Kultusminiſters gekränkt waren, iſt alſo
freundſchaftlich abgebogen worden. Und die
diskrete Ausdrucksweiſe des „Börſenkuriers“
verrät, wie die Differenzen beigelegt wurden:
Durch Zuſagen an die Demokraten auf dem
Gebiete der „Perſonalpolitik“, auf deutſch:
durch Zuſage von Poſten und Aemtern.

Das nennt man dann „Politik zum Wohle
des Volkes“ und weiſt den Gedanken an
reine Parteiintereſſen wirtſchaft weit von ſich.
Aber wie lange wird das Volk das noch
glauben?

Der Kommunismus marſchierk.
36 Maſchinengewehre!!

Der Waffendiebſtahl in Leipzig.

Ueber den Diebſtahl in einem militäriſchen
Gebäude in Leipzig-Gohlis (Reichswehrinfan-
terieregiment 11) verlautet aus dem Reichs
wehrminiſterium, daß umfangreiche Nachfor-
ſchungen angeſtellt werden, daß es bisher aber
nicht gelungen iſt, eine direkte Spur ausfindig
zu machen.

Es ſind nicht, wie urſprünglich gemeldet
wurde, einige Maſchinengewehre entwendet
worden, ſondern 1 ſchweres, 35 leichte Ma-
ſchinengewehre und 176 Jnfanteriegewehre.

Bemerkenswert iſt, daß zu. gleicher Zeit
auch in Stolp in Pommern ein ähnlicher Dieb-
ſtahl in einem Munitionsdepot verſucht wurde,
doch konnte jener Ueberfell vereitelt werden.
Als Täter kamen in dieſem Falle Kommuniſten
in Frage ſo daß wahrſcheinlich iſt, daß auch
der Diebſtahl in dem Leipziger Munitionsdepotvon den Angehörigen der Kommuniftiſchen
Partei ausgeführt worden ift.

Von der ſozialdemokratiſchen Preſſe wird
gemeldet, daß nicht „nur“ 36, ſondern 39 Ma-
ſchinengewehre, darunter 1 ſchweres, geſtohlen
ſeien, dazu 270 Jnfanteriegewehre. Das wären
etwa 70 Zentner Gewicht, und zum Abtrans-
port wären 2 Laſtautos nötig geweſen. Die
Angelegenheit wird immer geheimnisvoller
und beunruhigender.

zum Donnerstag
Ueberfällen
ſozialiſten.
ſtraße wurde eine Gruppe von ſechs Stahl-
helmern, die von einer Verſammlung keim-
kehrte, von etwa 20
Die Kommuniſten
Totſchlägern gegen die Stahlhelmer vor. Dieſe
ſetzten ſich zur Wehr. Das Ueberfallkommando
wurde herbeigerufen und ſtellte ſechs kommu-
niſtiſche Rowöys feſt.

1 Mahlsdorfer

Hungermarſch nach Dresden.
Die „Leipziger N. N.“ melden: Die ſächſi-

ſchen Kommuniſten wollen ihren Sowjet-
genoſſen in anderen Ländern an Rührigkeit
nicht nachſtehen. Sie planen nicht nur für den
6. März, den Weltkampftag gegen die Arbeits-
loſigkeit, große Kundgebungen. Sie fordern
auch für den 13. März zu einem Hungermarſch
nach Dresden auf. Wir erwarten, daß die
Polizeibehörden alle Vorkehrungen treffen,
durch die terroriſtiſche Akte der Kommuniſten
und Störungen des allgemeinen Verkehrs ver-
hindert werden. Die Erwerbsloſen werden ſich
hoffentlich nicht zur Teilnahme an Unbeſonnen-
heiten, die von den Kommuniſten an dieſen
beiden Tagen zu gewärtigen ſind, verleiten
laſſen.

Kommuniſtiſche Aeberfälle
in Berlin.

Jn Berlin-Köpenick kam es in der Nacht
zu ſchweren kommuniſtiſchen

anf Stahlhelmer und National-
An der Ecke der Kirch- und Hafen-

Kommuniſten überfallen.
gingen mit Stöcken und

Zu einem ähnlichen Vorfall kam es an der
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ſozialiſten ebenfalls von einer größeren Gruppe
von Kommuniſten angefallen und mißhandelt
wurden. Die Kommuniſten gaben dabei auch
zwei Schüſſe auf die beiden Nationalſozialiſten
ab, die zum Glück niemanden trafen.

Kommuniſten-Ueberfall in München.
Jn München überfielen im Stadtteil Gei-

ſing eine größere Anzahl von Kommuniſten
fünfzehn. Nationalſozialiſten, die auf dem
Heimweg von einer Verſammlung waren. Es
kam zu einer ſchweren Schlägerei, in die das
Ueberfallkommando eingreifen mußte. Zwei
Nationalſozialiſten wurden mit Hieb- und
Stichwunden erheblich verletzt. Fünfzehn
Kommuniſten wurden feſtgenommen.

Bolſchewismus
in der öſterreichiſchen Armee.

Aus Wien wird gemeldet: Jn der Kaſerne
zu Stockerau wurden revolutionäre Propao-
gandaſchriften verteilt. Es ſind, zahlreiche
Kommuniſten zur Polizei gebracht und zwei
von ihnen dem Kreisgericht in Kloſterneuburg
eingeliefert worden. Sowohl die Gerichtshe-
hörden als auch das Miniſterium für Heeres-
weſen ſetzen die Unterſuchung zur Ermittlung
der Urheber dieſer Propagandaſchriften fort.
Es handelt ſich zweifellos um eine Teilaktion
der von Moskau befohlenen Revolutionierungs-

der Armeen in den europäiſchen
Staaten.

Kommuniſtenaufruhr auf
Mykilene.

Wie aus Athen verlautet, kam es auf der
griechiſchen Jnſel Mytilene zu ſchweren Aus-
ſchreitungen. Große Volksmaſſen unter der
Anführung von Kommuniſten drangen in der
Stadt Mytilene in das Rathaus ein und vex-
ſuchten die Behörden abzuſetzen. Das Gefäng-
nis wurde geſtürmt und alle Gefangenen wur
den befreit. Auch in den Dörfern kam es zu
Ausſchreitungen. Nach einer Meldung des
Statthalters an die Athener Regierung gelang
es der Gendarmerie die Aufſtändiſchen zu ver
treiben und die Ordnung wieder herzuſtellen.
Die Unruhen ſind hauptſächlich von arbeits-
loſen Tabakarbeitern herbeigeführt worden,
die ſeit Tagen die Freilaſſung einiger verhaf-
teter Kommuniſten gefordert hatten.

Auch in Athen verſuchten etwa 300 Kommu-
niſten, die Freilaſſung einiger verhafteter Par
teigenoſſen zu erzwingen. Der Verſuch iſt miß-
glückt. Das Athener. kommuniſtiſche Blatt ruft
die Arbeiterſchaft für den 28. Februar zu
Maſſendemonſtrationen auf.

Kommuniſtendemonftration
in Reuyork.

In der Neuyorker Wallſtreet veranſtalteten
etwa 200 jugendliche Kommuniſten eine Demon-
ſtration für einen Parteigenoſſen, der nach
Verbüßung einer Gefängnisſtrafe wegen
Heeresdienſtverweigerung wieder in Freiheit
geſetzt worden war.

Es kam t einem Handgemenge mit der
Polizei. Etwa 20 Minuten lang war der Ver-
kehr durch die Demonſtration unterbrochen, bis
es etwa 50 Polizeibeamten gelang, unter Zu-
hilfenahme des Gummiknüppels die Demon-
ſtranten zu zerſtreuen, von denen eine ganze
Anzahl verletzt wurde.

Aus allen Teilen der Vereinigten Staaten,
beſonders aus Chicago, Seattle, Wilmington
und Boſton werden Arbeitsloſenkundgebungen
gemeldet. Ueberall ſchritt die Polizei mit
Gummiknüppeln ein. Jn Chicago wurden
170 Arbeitsloſe, die ſich an einer Kundgebung
beteiligt hatten, wegen Landſtreicherei ver-
haftet.

Keine Judenverfolgungen
in Rußland

Der Minſker Oberrabbiner Gluskin hat ge
meinſam mit fünf anderen jüdiſchen Geiſtlichen
einen Aufruf an die Judenheit in der ganzen
Welt erlaſſen.

Jn dieſem Aufruf weiſen die Rabbiner den
gegen die Sowjetregierung erhobenen Vor
wurf, daß ſie Religionsverfolgungen gegen
die Juden veranſtalte, zurück. Sie erklären,
daß die kürzlich verhafteten Rabbiner des
wegen feſtgenommen worden ſeien, weil ſie
ſich gegen die in Sowjetrußland geltenden
Geſetze vergangen hätten. Mit ihrem religi-
öſen Bekenntnis habe dieſe Verhaftung nichts
zu tun.
„Wir ſind“, ſo heißt es in dem Appell, „aufs

änßerſte beſtürzt darüber, daß Juden imStraße, wo zwei National Auslande ſich an dem ſowjijetfeindlichen Pro
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pagandafeldzug dadurch zu beteiligen gedenken,
daß ſie ſich im Gebet mit Leuten wie dem
Metropoliten Eulogius vereinigen wollen, die
zu Zeiten der Zarenherrſchaft blutige Juden-
progrome angeſtiftet haben. Zwar ſind wir
gegen den von der Kommuniſtiſchen Partei
vertretenen Atheismus, aber wir fühlen uns
doch gezwungen, feſtzuſtellen, daß die Kommu-
niſtiſche Partei auch den Antiſemitismus be
kämpft. Die Sowjetregierung iſt die einzige
Regierung in der Geſchichte Rußlands, die
dem Antiſemitismus entgegentritt.“

Der Aufruf ſchließt mit der Feſtſtellung, daß
bis jetzt in der Sowjetunion noch kein ein
ziger Rabbiner hingerichtet worden ſei und daß
auch gegenwärtig kein jüdiſcher Geiſtlicher die
Hinrichtung zu erwarten habe.

Prozeß gegen Rabbiner.
Aus Kowno wird gemeldet: Am 6. März

ſoll in Minſk, der Hauptſtadt von Sowfetruß-
land, ein Prozeß gegen eine Gruppe von Rab-
binern beginnen, die, wie die Kownoer „Jü-
diſche Stimme“ erfährt, angeklagt werden, ſich
an einer Verſchwörung gegen das Sowjet-
ſyſtem beteiligt zu haben. Die „Jüdiſche
Stimme“ iſt der Meinung, daß die Anklage
widerſinnig und nur konſtruiert ſei, um „das
Wohlgefallen der Gaſſe zu erringen“ und zu
zeigen, daß die Sowjetregierung die füdiſchen
Geiſtlichen ebenſo ſchonungslos behandle wie
die anderer Konfeſſionen.

Bisher ſah man in den jüdiſchen Kreiſen
Litauens und des Wilnagebiets die Lage der
Minſker Rabbiner als ſehr ernſt an und die
Wilnaer Rabbiner begannen bereits mit der
Vorbereitung zu einem Appell an die Welt-
meinung, um ſie für das Schickſal der Ange
klagten zu intereſſieren. Unterdeſſen trifft nun
die von der Telegraphen-Agentur der Sowjet-
union verbreitete Meldung ein, wonach mehere
Rabbiner, darunter auch ſolche aus Minſk, in
einem Aufruf in der Sowjfetpreſſe jede Ver-
folgung von Rabbinern in Abrede ſtellen.

Jn Kowno iſt man der Meinnng, daß dieſe
Erklärung unter ganz ähnlichen Vorbedingun-
gen entſtanden iſt, wie die des Metropoliten
Sergins und ſieht ſie daher nicht als über-
zeugend an. Doch ergibt ſich nunmehr die Ver-
mutung, H vielleicht der Prozeß gegen die
Minſker Rabbiner fallen gelaſſen worden iſt,
um der Beunruhigung im Auslande nicht
weitere Nahrung zu geben.

Jm Landkag
fand geſtern eine Ausſprache über Polizei-
fragen ſtatt. Die Rechtsparteien trugen dabei
gründlich ihre Beſchwerden über die mangelnde
Ueberparteilichkeit, beſonders auch der Berliner
Polizei, zum Ausdruck, vor allem bei dem recht
verſchiedenartigen Vorgehen bei Zuſammen-
ſtößen. Durch die amtlichen Linkspolitiſierungs-
beſtrebungen werde der innere Zuſammenhalt
der Polizei zerſchlagen. Beſonders bemerkens-
wert war

ein energiſcher Proteſt des Zentrums
Der Zentrumsredöner Stieler erklärte: „Wir

hätten gewünſcht, daß es nicht erſt des Pro-
teſtes der chriſtlichen Bevölkerung Berlins be-
durfte, um die Polizei zum Einſchreiten gegen
die mannigfachen Verhöhnungen der chriſtlichen
Kirchen zu veranlaſſen.

Noch iſt die Mehrheit des Volkes chriſtlich
und nicht gezwungen, ſich alles gefallen zu
laſſen. Das gilt insbeſondere für die Zu
laſſung provokatoriſcher Freidenkerdemon-
ſtrationen und für die kommuniſtiſche Anti-
kirchenausſtellung.

Wir ſind nicht gewillt, uns die Frechheiten
kommuniſtiſcher Horden fortgeſetzt gefalle:
zu laſſen (lebhafte Zuſtimmung im Zentrum

und rechts). Wir erheben feierlich Proteſt
gegen die Verhöhnung der chriſtlichen Kon
feſſionen, gegen die Beleidigung des Papſtes
und fordern, daß die Polizei dieſen unerhör-
ten Skandalen ein Ende bereitet (lebhafte
ufſtimmung im Zentrum).“

Die Miekengeſetze.
Jm Wohnungsausſchuß des Reichstages

wurden unter dem Vorſitz des Abg. Schumann

munen an meeerneenneernnnrrrrrr=—x—„„x—„z--

Leipzig (Komm.) die beiden Geſetzentwürfe
über die Verlängerung der Geltungsdauer des
Mieterſchutzgeſetzes und des Reichsmieten-
geſetzes beraten,

Nach längerer Ausſprache beſchloß der Aus
ſchuß e die Stimmen der Sozialdemokraten
und Kommuniſten, die n der beiden Geſetze nicht entſprechend dem Vorſchlage
der Reichsregierung bis zum 30. Juni 1932
vorzunehmen, ſondern die beiden Geſetze nur
bis zum 30. Juni 1931 zu verlängern.

RNeuordnung des Kirchenſkeuerrechks.
Jn ihrer dritten Vollſitzung am Donners

tag nahm die Generalſynode einen Bericht des
Finanzausſchuſſes über die vorläufige Neu-
ordnung des Kirchenſteuerrechtes entgegen.
Dieſe Neuordnung iſt durch eine vom Kirchen
ſenat im September 1928 erlaſſene Notverord-
nung durchgeführt, zu der ein Staatsgeſetz vom
Mai 1929 die ſtaatsgeſetzliche Ergänzung ge
geben hat. Sie bezweckt eine Verbreiterung
und Verbeſſerung der Grundlagen der kirch-
lichen Beſteuerung mit dem Ziel einer gerech-
ten Laſtenverteilung und zugleich einer beſſeren
Fundierung der kirchlichen Finanzwirtſchaft.
Die Notverordnung wurde von der General-
ſynode einſtimmig genehmigt. Sodann trat das
Kirchenparlament in die Beratung des erſten
der vier Kirchengeſetze ein, die in dieſer Tagung
zu verabſchieden ſind. Es iſt dies ein vom
hege ſenat vorgelegter Entwurf eines Ge-
etze

über die Verſetzung von Geiſtlichen,
zu dem der Verfaſſungsausſchuß bereits Stel-

lung genommen hat. Der Sinn dieſes Geſetzes
iſt, eine Verſetzung eines Geiſtlichen auch wider
ſeinen Willen zu ermöglichen, wenn ein drin-
gendes Jntereſſe der Kirche es erfordert. Zu
dieſem Zweck wird beſtimmt, daß ein in einem
Gemeindepfarramt feſtangeſtellter Geiſtlicher
in eine andere Stelle wider ſeinen Willen ver-
ſetzt werden kann, wenn der durch zwei Geiſt-
liche der betreffenden Kirchenprovinz ergänzte
Rechtsausſchuß der Kirche durch Bef lin f.
geſtellt hat, daß eine Verſetzung im Jntereſſe
der Kirche dringend geboten iſt. Vorausſetzung
dabei iſt, daß kein Tatbeſtand diſziplinarer oder
lehrgeſetzlicher Art vorliegt. n der Abſtim-
mung wurden die einzelnen Paragraphen des
Entwurfes nach den Beſchlüſſen des Ver-
faſſungsausſchuſſes in erſter Leſung ange
nommen.

Auf Antrag der vierten Gruppe der Gene-
ralſynode wurde beſchloſſen, am Freitag, dem
7. März zur Fürbitte für die ruſchen Chriſten
im Berliner Dom einen feierlichen Gottesdienſt
abzuhalten.

n

Das Miniſterpenſionsgeſetz
angenommen.

Der Reichstag beriet am Donnerstag das
Miniſterpenſionsgeſetz, eine Vorlage, die ſchon
ſeit vielen Jahren von der Oeffentlichkeit und
auch vom Reichstag erwartet wurde. Nach
dem Geſetz beträgt
das Gehalt des Reichskanzlers 45 000 und das
eines Reichsminiſters 86 000 RM. im Jahre.
Zukünftig ſollen ehemalige Reichminiſter keine
Penſion mehr erhalten, ſondern nur ein
Uebergangsgeld für einen Zeitraum von höch-
ſtens fünf Jahren, je nach der Dauer der
Miniſtertätigkeit, das in den erſten drei
Monaten das volle Miniſtergehalt und dann
die Hälfte beträgt.

Hat ein Miniſter hei Ausübung ſeines
Amtes eine Geſundheitsſchädigung erlitten,
die ſeine Arbeitsfähigkeit weſentlich und
dauernd beeinträchtigt, ſo ſoll er im Anſchluß
an das Uebergangsgeld eine Ruherente er-
halten. Nach den Ausſchußbeſchlüſſen ſoll dieſe
Ruherente auch Miniſtern gewährt werden, die

beim Ausſcheiden das 65. Lebenjahr erreicht
haben und mindeſtens vier Jahre Miniſter
waren. In einer Entſchließung erſucht der
Ausſchuß die Reichsregierung, darauf Bedacht
zu nehmen, daß zurückgetretene Miniſter, die
aus der Beamtenlaufbahn hervorgegangen
ſind, nach Möglichkeit wieder in für ſie ge
eignete Reichsbeamtenſtellen kommen.

Die Vorlage wurde mit 298 gegen 50 Stim-
men der Kommuniſten, Nationalſozialiſten,
eines großen Teils der Deutſchnationalen und
der Bauernpartei mit Ausnahme des Abg.
Dr. Fehr, der ſelbſt einmal ein Miniſteramt
bekleidet hat, angenommen. Unter Ablehnung
von Aenderungsanträgen wurden auch die
Vorſchläge des Ausſchuſſes über die Ruherente
genehmigt. Dieſe ſoll jährlich höchſtens
12 000 Mark betragen.

Ein Antrag der Sozialdemofraten, wonach
die Ernennung eines neuen Reichskanzlers
nicht von ihm ſelbſt gegengezeichnet werden ſoll,
wie das die Vorlage beſtimmt, ſondern ent
ſprechend der bisherigen Uebung von dem bis
herigen Reichskanzler, wurde abgelehnt.

Um den gepfändeken Eber.
Schwere Strafen wegen Landfriedensbruch.

Aus Oldenburg wird gemeldet: Jn dem
Seveltener Landfriedensbruch-Prozeß wegen
Befreiung eines gepfändeten Ebers waren 31
Landleute angeklagt, Bauernſöhne und Knechte
aus Südoldenburg. Der Oberſtaatsanwalt gab
zu, daß eine Notlage vorgelegen habe, erklärte
aber, nicht jeder dürfe ſein Recht auf eigene
Fauſt ſuchen. Das Gericht verurteilte 19 An
geklagte wegen Landfriedensbruchs, und zwar
17 zu einer Gefängnisſtrafe von 3 Monaten,
2 zu einer von 4 Monaten. Der Angeklagte
Johann Germann wurde wegen Anſtiftung
zum Landfriedensbruch zu 5 Monaten Gefäng-
nis verurteilt. Das Gericht ſah in ihm den
Führer, der an den ganzen Vorfällen ſchuld iſt.
Dttenwes wurde wegen Anſtiftung und Bei-
hilfe zum Landöfriedensbruch zu drei Monaten

Gefängnis, Vorwerk wegen Hehlerei zu 140 M.
Geldſtrafe verurteilt. Die Angeklagten nahmen
das Urteil ruhig auf.

In London und Liverpool wurden am Mitt-
woch kommuniſtiſche Aktionskomitees aus-
gehoben, deren Leiter Ausländer waren. Die
Komitees hatten die Bildung von Revolutions-
zellen in Heer und Marine zur Aufgabe. 18
Verhaftungen ſind in kommuniſtiſchen Führer-
kreiſen erfolgt.

Die „Popolo d'gtalia“ meldet aus Wien,
Bundeskanzler Schober habe nach ſeiner Rück-
kehr aus Berlin den italieniſchen Geſandten
aufgeſucht und ihn über die Berliner Ergeb-
niſſe unterrichtet. Jtalien ſei mit den Ergeb-
niſſen zufrieden. Zurzeit verhandle Italien
in Bukareſt mit Rumänien, um neben dem
Wirtſchaftsvertrag politiſche Bindungen
zwiſchen Ftalien und Rumänien zu erreichen

Polniſche Abſichten auf Danzig
Garniſonen vor Danzigs Toren.

Aus Danzig verlautet: Seit einigen Tagen
iſt in Danzig bekannt geworden, daß Polen
die Abſicht hat, zwei Bataillone Jnſanterie
nach Dirſchau zu legen, wo ſeit einiger Zeit
bereits Kaſernenbauten im Gange ſind. Man
bringt dieſe Pläne in Verbindung mit den
pelniſcge Zielen, den Feſtungsgürtel Grau-
enz-Kulm durch eine befeſtigte Stellung

Thorn--Dirſchau, die möglichſt nahe an die
Grenzen der Freien Stadt Danzig heran-
geſchoben werden ſoll, zu ſichern

Die „Danziger Allgemeine Zeitung“ ſchreibt
zu dieſem Plan: „Uns in Danzig berührt der
polniſche Truppenaufmarſch in Dirſchau be
ſonders ſtark.

Eine ſolche ſtändige militäriſche Bedrohung
unmittelbar an den Grenzen der Freien Stadt
Danzig iſt eine unerträgliche Zumutung an
eine „Freie Stadt“. Jm Zuſammenhang mit
den aggreſiven Reden polniſcher Miniſter, die
immer wieder von dem Streben nach Aus-
dehnung der polniſchen Weſtgrenzen Zeugnis
ablegen am letzten Sonntag hat der pol-
niſche Senatsmarſchall Szymanſki in Gdingen
unter dem Jubel der Zuhörer ſeine Rede mit
den Worten begonnen: „Jch beginne mit einem
Verſe unſeres großen Dichters Miedzkiewiez:
„Danzig war unſer, Danzig wird unſer und

wird unſer bleiben“
ſtellt die Verlegung der beiden polniſchen

mittelbare Gefahr für Danzig dar, wie ſie
größer gar nicht gedacht werden kann. Es
wäre ein Verhängnis, wenn man auch dieſer
Gefahr in Danzig teilnahmlos gegenüber-
ſtände.“

Polen enkeignek weifker.
Die „Bromberger Deutſche Rundſchau“ ſtellt

vier neue Fälle feſt, in denen die polniſchen
Behörden die Anwendung des Wiederkaufs-
rechts in Siedlungsgütern angedroht haben.
Dabei umfaßt das deutſch-polniſche Liqui-
dationsabkommen den ausdrücklichen Verzicht
auf dieſes Wiederkaufsrecht. Die neuen Fälle
ſind alſo ein

offener Bruch des gegebenen Verſprechens.
Dieſe Verletzungen müſſen um ſo mehr ver-
wundern, als vor wenigen Tagen die polniſche
Regierung den energiſchen Vorſtellungen der
hieſigen deutſchen Geſandtſchaft gegenüber über
zwei ſolche Vorfälle erklärt hatte, daß das
Verſehen der örtlichen polniſchen Behörden auf
einem Jrrtum beruhen müſſe und nicht zur
Ausführung gelangen werde. Die polniſche
Regierung wird jedenfalls dem ſtarken Miß-
trauen, das man in Deutſchland gegen die
Loyalität Polens als Vertragspartner emp-
findet und das auch die Haupturſache des
Widerſtrebens gegen die Ratifizierung des
Abkommens bildet, durch ſolche Vorfälle nur
neue und beweiskräftige Nahrung geben.

Die Warſchauer „Gazetta Warszawſka“, die
bekanntlich intime Beziehungen zum polniſchen
Außenminiſterium unterhält, bejaht die Frage,
ob Polen ein Sanktionsrecht gegen Deutſch-
land aus dem Haager Abkommen habe, und
zwar ohne Einſchränkung. Der Außenminiſter
werde noch im Sejm entſprechende Erklärun-
gen abgeben.

Nänmung des Rheinlandes nicht nur die Ver-
mehrung der Grenzgarniſonen eintreten werde,
ſondern auch die Verſtärkung des Luftſchutzes.
15 neue Kampfgeſchwader und vier neue Bom-
benflugzeuggeſchwader würden unmittelbar an
der Grenze ſtationiert. Der neue Etat for-
dere ſie an. Und die Reichsregierung ge
währt den Franzoſen das Sanktionsrecht!

Der Menſch
im 100. Jahrhunderk.

Wie wird ſich der Menſch bis zum Jahre
10 000 entwickeln? Wird er größer ſein
oder kleiner als heute? Dürfte etwa die
ſchlanke Linie oder die füllige Statur vorherr-
ſchen Wie werden ſeine geiſtigen und körper-
lichen Eigenſchaften ſich zueinander verhalten?
Das ſind die Fragen, die eine Anzahl amerika-
niſcher Anthropologen veranlaßt haben, ſich
darüber in den Neuyorker Zeitungen auszu-
ſprechen und einander in den Einzelheiten zu
befehden aber darin ſtimmen ſie do“ alle
mehr oder weniger überein. das Aeußere
des Menſchen ganz weſentlich von
ſeinem Jntellekt:
zu beſtimmen.

Der Schädel des Menſchen im hundertſten
Jahrhundert dürfte darnach ſehr hoch ſein und
bei einer außerordentlichen Erweiterung der
Gehirnſchale die Form einer umgekehrten
Birne annehmen, die auf einen ſehr ſtarken
Hals mit kräftig entwickelten Blutgeſäßen
aufgeſetzt iſt. Das Haardach wird viel ſpär-
licher und dünner ſein, als bei dem normalen
Menſchen von heute Schnurrbart und
Backenbart dürften keinerlei Rudimente für
Raſſiermeſſer mehr abgeben, denn bis dahin
werden ſie gänzlich verſchwunden ſein. Da be-
hauptet zum Beiſpiel der Anthropologe
Dr. Ales Herdika aus Waſhington. daß die
Geſichts ſage ſehr fein ansgegrbeitet ſein wer-
den: alſo keineswegs wird die Naſe mehr ſo
grobe ungleichmäßige Formen aufweiſen noch
die Ohren ſo groß ſein wie heute. Die Augen
ſind mächtig und tief der Mund ſehr klein,
denn eine geringere Anzahl Zähne wird ihn
zieren, weil die neue Errährungsweiſe ein gut
Teil davon überflüſſig machen muß. Dem-
entſprechend wird auch das ſpitz ausladende
Kinn einer breiten Rundung weichen.

Dieſer Kopf mit dem mächtigen Hals ſitzt
auf einem hohen, ſchlanken ſchmalſchulrigen
Körper, der beim Manne wie bei der Frau die-

vom Hirn, vom Kopfe her,

ſelben Größen verhältniſſe aufweiſt. Kurze
Beine und Hände, ſchmal und feingliedrig,
wobei an den letzteren vielleicht der kleine
Finger bereits verſchwunden ſein dürfte, wer-
den dieſe menſchliche Raſſe als eine ſolche kenn-
zeichnen, die alles maſchinell mit leiſen
Fingerdrucken erledigt, was heute große
körperliche Anſtrengungen erfordert: ſie
wird eben mit Hegelſcher Dialektik geſagt

„auf den Kopf geſtellt“ ſein, ihre gehirn-
lichen Funktionen viel raſcher, viel klarer,
durchdringender auszuüben in der Lage ſein.

Je mehr ſich Mann und Weib annähern,
umſo männlicher wird die Frau. um ſo
feminar aber auch der Mann erſcheinen
mit Ausnahme der Svrache! die leiſe, ſanft und
ausdrucksvoll und mit ſehr hohem Tenor, ja
vielleicht ſogar mit Sopranſtimme aus dem
männlichen Munde, aber wie eine Kinder-
ſtimme zart und hell aus dem der Frau her-
vortönen. Denn das könne man ja heute ſchon
ſehen, meinen die amerikaniſchen Anthropo-
logen, daß Weſen mit umfangreichen Mündern
Naſen und Ohren ſich nicht nur ſehr unge-
ſchickt ausdrücken, ſondern auch ſehr unkluges
Zeug daherreden.

Leider aber werden dem Menſchen ums
Jahr 10000 nicht nur ſolche bedeutſame Vor-
züge anhaften er iſt ſehr empfindlich, leidet
an Krankheiten, die wir heute als ſolche noch
gar nicht an uns erkannt haben. Eine
Mannigfaltigkeit von Herzleiden. von Magen-
beſchwerden, von Gehirnkrankheiten bedroht
ihn, und Ohren, Naſe und Zähne, nicht zuletzt
die Füße geben Quellen unendlicher
Schmerzen für ihn ab. Seine Feinnerviagkeit,
mit einem herſihmten Worte Lamnwrechts: ſeine
„Reizſamkeit“ und die äußerſte Frritabilität

in vielen Fällen Urſprung zarteſter
Empfindungen von unexmeſſener Glückſelig-
keit! ſind auf der anderen Seite zugleich
auch der Anlaß zu furchtbaren Leiden die
dieſes unglückliche Geſchöpf in weit tiefere
Höllenſchlünde binabſtürzen, als ſie je bisher
ein großer Künſtler ermeſſen müßte.

Dr. Curt Berendt.

Gold und Edelſteine im Grabe
des Oberprieſters Ra-Wer.

Einzelheiten, die jetzt über den Fortgang
der neuen archäologiſchen Arbeiten an
dem Aegyptergrabe unmittelbar zu Füßen der
großen Shinx von Gizeh aus Kairo bekannt.
werden, zeigen ganz überraſchenderweiſe die
ungeheure hiſtoriſche und künſtleriſche Bedeu-
tung, die ſich an dieſe neuen Ausgrabungen
knüpft.

Die Grabungen haben, wie bereits ver-
ſchiedentlich gemeldet, das Grab eines ägyp-
tiſchen Oberprieſters namens Ra- Wer
zutage gefördert, das aus der 5. Dynaſtie
ſtammt und den Toten ſeit dem Wo 9730 vor
Chriſtus dirgt. Beim Fortſchrtlt ihrerArbeiten haben die Gelehrten neun dieſer ſelt-
ſomen kleinen Krypten, der ſogenannten „Ser-
daps“, aufgedeckt, worin Bilder und Andenken
an die Verſtorbenen, ſowie alle möglichen mit
dem ägyptiſchen Totenkult verknüpften Gegen-
ſtände aufbewahrt wurden. Dieſe „Serdaps“
waren durch 47 Jahrhunderte hermetiſch von
der Außenwelt abgeſchloſſen, weshalb ſich auch
die Gegenſtände ganz wunderbar erhalten
haben.

In einer dieſer „Serdaps“ wurde zu
Füßen einer Statue des hier beſtatteten Ober-
prieſters Ra-Wer eine koſtbare, prächtige Gold-
vaſe gefunden. die auf das feinſte ziſeliert iſt.
und Blumen enthält, ebenfalls aus Gold und
mit ſchönen Gemmen geſchmückt. Jn den an-
deren kleinen Seitenkapellen des Grabes ſind
ebenfalls Gegenſtände von unermeßlichem Wert
gefunden worden, ſo eine Kette aus maſſivem
Gold in vorzüglicher Arbeit, die von nicht
weniger als 4000 Rubinen geziert wird; ferner
Kolliers mit Jnſchriften und heiligen Aus-
ſprüchen, wie ſie bei den alten Aegyptern

üblich waren: Hinweiſe auf die hohe Herkunft
oder die heilige Beſtimmung des Toten und
dergleichen. Da ſind Hunderte von kleinen
Alabaſterfigürchen, die alle den Oberprieſter
in verſchiedenen Haltungen und Tätigkeiten
darſtellen, ein ebenfalls alabaſterner Stab, der

am Fuße ein Gebet eingeritzt zeigt, welches
eine Fürbitte um das Seelenheil des Verſtor-
benen bedeutet. Ein Papyros, das in derſelben
Seitengruft aufgefunden wurde, erzählt. daß
die Kette mit den 4000 Rubinen der Mutter
des RaWer gehörte und der Oberprieſter ſie
nach deren Tode ſeiner eigenen Gattin zum Ge-
ſchenk machte gelegentlich einer bedeutſamen
Feierlichkeit, deren Einzelheiten das Doku-
ment in aller Ausführlichkeit beſchreibt.

Beim Eintritt in eine andere „Serdap“ wur-
den die Archäologen auf das höchſte überraſcht
von einem berauſchenden Blumenduft, der
ſich über das Jnnere der Krypta ausgebreitet
hatte. Es dünkte ſie, als ſeien gerade erſt
friſche Blumenangebinde in die Gruft hinein-
getragen worden, wenige Minuten zuvor!
und als ſei das Grab, kaum daß es nach Be
endigung der Beiſetzungsfeierlichkeiten ge
ſchloſſen wurde, auch ſogleich wieder geöffnet
worden!

Es ſtellte ſich heraus, daß dieſer Duft von
einem alabaſternen Becher ausſtrömte,
der mit einer unbekannten Subſtanz durch
tränkt, noch heute imſtande iſt. den Duft durch

Becher iſt ſogleich von den Gelehrten unter
eine pneumatiſche Glocke geſtellt worden, damit
chemiſche Spezialiſten daraus die Eſſenz ge
winnen können. die man glaubt ſchon zu
ahnen für die großen Parfümeure Deutſch
lands, Frankreichs und Amerikas alsbald das
neueſte Modeparfüm für die faſchonable Welt
abgeben wird.

Hans Müller-Ehrle
Stiftung für die Univerſität Jena.

Wie Jena meldet, werden der Medißziniſchen
Fakultät der Univerſität Jena von einem Un-
genannten zur Krebsforſchung 5000 Mark ge
ſpendet. Das Geld wurde von der genannten
Fakultät dem Leiter der Univerſitätsohren-
klinik, dem Profeſſor Dr. Brünings, der ſeit
Jahren ſich mit dem Krebsproblem in Sonder-
forſchungen beſchäftigt, zur Verfügung geſtellt.

L

Jnfanteriebataillone nach Dirſchau eine un

Der Pariſer „Figaro“ meldet, daß mit der

die Jahrtauſende in ſich zu bewahren. Der
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Freikag, 28. Februar 1930

Aus Mexrſebueg.
zu Faſtnacht darf man hänſeln.

Der Faſtnachttag, der nun kurz bevorſteht,
iſt ſeinem ihm vom Volke verliehenen fröh-
lichen und ausgelaſſenen Charakter entſpre-
chend neben dem 1. April der Haupt-Hänſeltag

Da nennt das Mädel den Bur-
ſchen einen „Faſtnachtsnarren“, indem ſie ihn
mit irgend etwas anführt. Ehe er ſich trotz
aller Vorſicht verſieht, iſt er genasführt, indem
er gutmütig Treue und Glauben ihren nar-

des Jahres.

renden Worten beimißt.
Da pflegen die Witzbolde die Kinder fort-

ein bißchen
eine

Jn der Apotheke

beim Nachbarzuſchicken, um
„Mückenfett“„Schlittenſchmiere“,

Pfannkuchenform zu borgen.
werden von dem hocherſtaunten Proviſor Pül-
verchen und Miſchtränke verlangt. die ſonſt das
ganze Jahr nicht gefordert werden.

vder

Bei den Umzügen, beſonders auf dem Dorfe,
ſieht man die luſtigſten Geſtalten. Kein Bilder-
bogen iſt ſo bunt wie das Kleid des dummen
„Hanſel“. Andere laufen herum wie aus dem
Panoptikum entſprungen, und die Kinder
machen mit Topfdeckeln, Trichtern und Gieß-
kannen eine trommelfellerſchütternde Muſik.
Nicht ſelten auch ſtellt ein Burſche eine Here
dar, die auf langen Stelzen einherſtakt und mit
ihrer roten Naſe, den giftigen Augen und den
zerzauſten Haaren ebenſo komiſch wie ſchreck-
lich anzuſehen iſt. Laßt ihnen halt ihre
Freude; ſie haben den Winter hinter ſich und
freuen ſich, daß es dem, Sommer zugeht. Und
da läßt ſich ſchon mancher ganz gerne mal
hänſeln.

Hockergrab in der Kiesgrube.
Vor kurzem wurde an der Kiesgrube zwi-

ſchen dem Exerzierplatz und Kötzſchen der Ab-
bau wieder aufgenommen. Bei dieſen Arbeiten
fand man nun einige Knochen, die der beſon-
deren Aufmerkſamkeit wert erſchienen. Der
Aufmerkſamkeit eines Landwirtes, der ſofort
non dem Fund Meldung machte, iſt es zu dan-
ken, daß die Angelegenheit nicht übergangen
worden iſt. Nach Mutmaßungen handelt es
ſich bei den gefundenen Ueberreſtent um ein
Hockergrabausder früheren Stein-
zeit. Merſeburger Heimatkundige haben ſich
des Fundes ſofort angenommen und werden
im Laufe des heutigen Tages die Forſchungen
fortſetzen.

Erſtes Abikur im Oberlyzeum.
Im Oberlyzeum findet heute unter dem

Vorſitz der Frau Oberſchulrätin Möller-
Krumbholz und von Herrn Studiendirektor
Profeſſor Seele die erſte Abiturienten-Prü-
fung ſtatt. Der Prüfung unterzogen ſich 24
Schülerinnen. Die Prüfungen werden vor-
ausſichtlich bis Sonnabend Spätnachmittag
dauern.

Am Gymnaſium find die Hauptarbeiten für
das Abitur nahezu erledigt. Am Donnerstag
wurden die Oberprimaner im Turnen geprüft
und am Freitag, 7. und Sonnabend, 8. März
finden die mündlichen Prüfungen ſtatt.

Steuerfalen der für März.
Reichsſtenern.

5. März: Lohnabzug für die Zeit vom 16.
bis 28. Februar. Keine Schonfriſt.

10. März: Einkommen-, Körperſchafts- und
Umſatzſteuerzahlungen ſind erſt wieder im
April zu leiſten.

10. März Anmeldung und Zahlung der
Börſenumſatzſteuer für Februar im Verrech-
nungsverfahren.
29. März: Lohnabzug für die Zeit vom 1.

vis 16. März. Keine Schonfriſt.
31. März: Ablauf für Anträge auf Lohn-
üeuererſtattung für 1929. Keine Schonfriſt.

2

Kommunale Stenuern,
15. März: Staatliche Grundvermögensſteuer

Pauszinsſteuer, Gemeindegrundſteuer, Kanal-
gebühren. Gewerbeertragsſteuer, Lohnſummen-
ſteuer, Hundeſteuer.

25. März: Bierſteuer für März.

Theaker Verein Merſeburg.
Als Pflichaufführung für den Monat März

1920 bringt der Theaterverein Merſeburg am
4. März 1930, abends 8 Uhr, im „Tivoli“, wie
bereits mitgeteilt, das erfolgreiche Luſtſpiel
„Jahrmarkt in Pulsnitz“ von Walter Harlan.
Im Rahmen einer amüſanten, bisweilen faſt
ſchwankhaften Handlung löſt der Dichter die
Frage. was der Sinn und das wahre Glück
des Leben s ſei, mit ſicherer Charakteriſierungs-
kunſt und feinem Humoer. Der Kartenvor-
verkauf hat bereits im Verkehrsbüro (Kleine
Ritterſtraße) begonnen.

Volksbücherei „Herzog Chriſtian
Neueinſtellungen im Februar.

Werfel: „Der Abituriententag“ Lw 126);
Freuchen: „Der Eskimo“, Roman (Ef 4); Schu-
t „„Von der Flügelſonne zum Halbmond“
Eſch 7); Schulz: „Auf Großtierfang für Hagen-
beck“ (Eſch 8); Hartlieb: „Jtalien“ (Eh 29);
Schück: „Braſilien“ (Eſch 9); Bengt Verg: „Mit
den Zugvögeln nach Afrika“ (Nb 32): David-
Neel: „Arjoßa“.

Jahreshauptverſammlung im Verkehrsverein.
Der Verkehrsverein hält am Donnerstag,

b. März 1 930 20 Uhr im Ratskeller ſe'ne dies

d r r ab. Die Ta-Jewordnung umfaßt Jahresbericht, Kaſſenberichtund Verſchiedenes. h 8 enoerto

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

50 Jahre Bauernverein Merſeburg und Um-
gegend! Dieſes bedeutſamen Tages wurde mit
einer ſchlichten, aber würdigen Feier gedacht.
Das Gründungslokal, die frühere „Kaiſerhalle“,

Um 12 Uhr begann die c ſtfeier, die ein-
eleitet wurde, durch den Prieſterchor und die

Arie aus der Mozartoper „Die Zauberflöte“.
Fräulein Benemann trug mit warmem
Empfinden einen von Meiſter Selle verfaßten
Prolog vor.

Der Vorſitzende, Gutsbeſitzer Frauendorf
(Knapendorf), rief den zahlrelch erſchienenen
Mitgliedern und Freunden des Vereins im
Uniontheater, der Geburt?ſtätte des Bauern-
vereins ein, herzliches Willkommen zu und be-
grüßte insbeſondere den Herrn Oberbürger-
meiſter Dr. Moſebach, Herrn Landwirt-
ſchaftsrat Weingart von der Landwirtſchafts
kammer Halle ſowie die Herren von der hei-
miſchen Landwirtſchaft Herrn v. Trotha und
Herr Dr. v. Richter. Mit Stolz blickte der
Verein auf ſein 50jähriges Tätigkeit zurück
und er gehe mit der Hoffnung in das nächſte
halbe Jahrhundert, daß dem Bauerntum bald
beſſere Tage beſchieden ſein möchten.

Konrektor Wilck, der langjährige verdiente
Schriftführer gab einen längeren Rückblick auf
die Geſchichte des Vereins, den wir uns inſofern
erſparen können, da wir vorgeſtern in einem
längeren Aufſatz das Wirken des Bauernvereins
gewurdigt haben.

Herr Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach dankte
als Vertreter der Stadt für die herzliche Ein-
ladung und hieß die Teilnehmer in der gaſt-
lichen Stadt Merſeburg herzlich willkommen.
Er brachte zum Ausdruck, das die Städter den
Sorgen der Landbevölkerung nicht ferne ſtänden
obgleich ein gewiſſer Gegenſatz zwiſchen Stadt
und Land durch Mißverſtändniſſe wohl vorhan-
den ſei. Aber die deutſche Landwirtſchaft, die
ſo viel gelelſtet habe, ſei nicht wegzudenken, ſie
ſei der wertvollſte Beſtandteil der deutſchen
Wirtſchaft überhauxt, Er ſprach den Wunſch aus
daß der heutige Tag wie es in dem Kinderlied
„Fröhlicher Landmann“ zum Ausdruck komme,
des Alltags Sorge vergeſſen laſſen möge.

Der Vertreter der Landwirtſchaftskammer,
Herr Landwirtſchaftsrat Weingart über-
brachte die Wünſche des Präſidenten der Kam-
mer und betonte, daß es die Landwirtſchafts-
kammer als ihre vornehmſte Aufgabe betrachte,
die Freundſchaft zu den Land wirtſchaftlichen

Vereinen
zu pflegen, denn der Arbeit dieſer Vereine ſei
der Aufſchwung der Landwirtſchaft in der Pro
vinz zu danken. Jm Namen der Kammer über-
reichte er dem Vorſitzenden Herrn Frauen-
dorf ſowie dem Kaſſierer Herrn Steckner
je ein Ehrendiplom.

Herr von Trotha ſprach im Namen des

G

daß die Jntenſivierung der Landwirt-
ſchaft leider keinen Nutzen gebracht habe. Was
nützt alle Erhöhung der Produktion,

wenn die ſtaatlichen Stellen die deutſche
Landwirtſchaft einfach nicht zu ihrem Rechte
kommen laſſen.

Früher, ſo unter Bismarck. ſei die Landwirt-
ſchaft als wichtigſter Beſtandteil der deutſchen
Wirtſchaft unterſtützt worden. Heute ſei
das leider anders. Man müſſe auf Gott ver-

Spalierholz iſt kein Feuerholz.
Der Arbeiter Karl N. in Frankleben ſah

hinter einem Schuppen des Gehöftes, in dem
er beſchäftigt ward, eine Anzahl Spalierlatten
von etwa 2 Meter Höhe liegen, die ihm Mit-
nehmenswert erſchienen. Richt um ſie im eige-
nen Garten als Spalier zu verwenden, ſon-
dern es war am 9. November v. Js. und
alſo bereits kühl um ſeiner damals kranken
Frau eine warme Stube zu bereiten. Kurz,
um die Latten als Brennholz zu verwerten.
Seine treue Gattenliebe in allen Ehren, aber
ſie war damals fehl am Ort. Der Eigentümer
des Gehöfts hatte die Wegnahme der Latten
beobachtet, was zur Folge hatte, daß ſie nun
wieder dem N. abgenommen wurden. Das
folgenſchwerſte war jedoch für dieſen, daß der
Eigentümer gegen ihn Strafantrag wegen
Diebſtahls ſtellte. Dieſen Antrag zog der Be-
ſtohlene auch nicht in der Strafverhandlung
vor dem Merſeburger Amtsgericht zurück.

Leider iſt N. nicht unbeſcholten. Wohl hat
er ſich in den letzten Jahren einwandfrei ge-
führt, allein ihm hängt wie eine Klette eine
ehemalige Eigentumsverfehlung an, ſo daß im
vorliegenden Falle ſtrafverſchärfender Rückfall
in Betracht kam. Er perteidigte ſich mit der
Behauptung, die Latten hätten keinen eigent-
lichen Gebrauchswert als Spalierhölzer mehr
gehabt, ſondern wären höchſtens noch als
Feuerholz zu benutzen geweſen. Der Beſitzer
indes maß ihnen einen Wert von noch 10 M.
zu. Sie wären viel zu ſchade, um ſchon jetzt
verbrannt zu werden. Das Urteil lautete
unter Annahme mildernder Unſtände auf
3 Monate Gefängnis und Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte auf 2 Jahre.

Er ſoll mir gegenübergeſtellt werden.
Bei einer bekannten Merſehurger Firma

waren der Arbeiter Otto E. und der Schmied
Richard T. beſchäftigt. Dieſer Firma kamen
im Laufe der Zeit allerhand Werkzeuge ab-
handen. Es ergab ſich, daß Otto C. allerlei
Werkzeuge als geſchäftstüchtiger Händler an
den Mann zu bringen verſtanden hatte. Einen
Teil davon brachte er mit in die Wohnung ſei-
ner künftigen Schwiegereltern in Kötzſchen,

welchen Wege er die Werkzeuge an ſich gebracht.

Der Jubelkag des Bauernvereins.

heute Uniontheater, war prächtig ausgeſchmückt.

land wirtſchaftlichen Kreisvrereins und erklärte,!

trauen, aber auch ſelbſt Hand an das Werk
legen zur Beſſerung der eigenen Lage. Denn
des Landwirts Tod, ſei der Tod des Staates.
Eine kleine Hoffnung ſei am 1. April des Jah-
res zu erwarten, denn es werden wahrſchein
lich die hohe Belaſtung der Rentenbankzinſen
ermäßigt werden.

„Wichtig iſt des Bauern Stand, denn er
ernährt das ganze Land.“

So betonte Serr Dr. von Richter, der Kreis-
bauernmeiſter und Führer des Landbundes,
in ſeinen Eingangsworten. Die Jnduſtrie habe
ſchon in den früheren Jahrzehnten der Land-
wirtſchaft durch die Abwanderung der Ar-
beiterſchaft großen Schaden getan. Trotzdem
konnte die Landwirtſchaft Fortſchritte machen.
Es iſt ihr Ruhmesblatt, während des Krieges
die geſamte Ernährung des deut-
ſchen Volkes ſichergeſtellt zu haben. Die
Zuſtände in Sowjetrußland ſollten der deut-
ſchen Bauernſchaft ein „Menetekel“ zur Einig-
keit ſein, ganz gleich, ob kleiner oder großer
Landwirt.

Landwirtſchaftsrat Heim ſagte, daß Bauern-
verein und Landwirtſchaftsſchule Begriffe ſind,
die zuſammengehören. Die Landwirtſchafts-
ſchule habe dem Bauernverein ſehr viel zu
verdanken, denn größer als alles Wiſſen iſt
das Können. Der Schriftführer, Konrektor
Wilck, ſprach den Dank des Vereins für die
herzlichen Anſprachen aus und überreichte dem
Leiter der Privattheatergeſellſchaft, Herrn
Selle, für ſeine Verdienſte als Künſtler und
Heimatdichter um den Bauernverein einen
Lorbeerkrangz.

Zu Ehrenmitgliedern
wurden ernannt die Herren Geſchäftsführer
Max Teichmann, Landwirtſchaftsrat Dir.
Bernhard Heim. Buchdruckereibeſitzer Theb-
dor Rößner, Stadtrat Paul Schmidt,
Gutsbeſitzer Bernhard Kellermann, Blö-
ſien.

Mit Beethovens „Die Himmel rühmen
fand die eindrucksvolle Feier ihr Ende.

Jm Anſchluß an die Feſtfeier fand darckuf
in den Räumen des „Tivoli“ ein Feſteſſen
ſtatt, das dem Wirt, Herrn Seym, in jeder
Hinſicht zur Ehre gereichte. Seit 1914 das erſte
Mal in all den Notjahren das früher üblich-
geweſene Feſteſſen. Erinnerungen aus beſſerer
Zeit wurden wach!

Jm Laufe des Tages wurden manche wert-
vollen Sprüche gewidmet, ſo u. a. von dem
Herren Heim, Wilck, Weingart, Teichmann und
Kellermann (Blöſien), der beſonders in urwüch-
ſiger Friſche die Not der Landwirtſchaft ſchil
derte und darauf hinwies, daß früher der
Schnitter die Arbeit mit den Werten „Jn Gottes
namen begann. Wo finde man das noch heute

Frau Konrektor Wilck erwiderte in launigen
Worten auf die Damenrede, die allgemeine
Heiterkeit auslöſte. Auch der wirkungsvolle ſpa-
niſche Prolog erntete lebhaften Beifall.

Mit einem gemütlichen Ball fand der Tag
ſeinen Abſchluß getreu dem Spruch: „Saure
Wochen frohe Feſte.“

Der heutige Tag iſt im „Caſino“ der Jugend

Der Allkag vor dem Richker.

d.von ſeinem Mitarbeiter T.

denen er aber wohlweislich verſchwieg, auf

gewidmet.

hatte. Den Leutchen erklärte er, daß er ſie
von T. gekauft hätte.

Nun iſt das eine richtig, daß er tatſächlich
einige Werkzeuge

erhalten hat. Und zwar geſchenkweiſe. Aber
das war mein Eigentum, erklärte T. vor Ge-
richt, vor dem er ſich mit C. wegen Diebſtahls
an Werkzeugen zu verantworten hatte. Er
hat auch dem Sohne des Geſchäftsherrn und
anderen gegenüber betont, daß jene an C. ab-
getretenen Sachen ſein Eigentum geweſen
waren. Niemals habe er Werkzeuge aus den
Werkſtätten an ſich genommen. Er verlangte
energiſch, daß die Verhandlung vertagt und
der andere Angeſchuldigte ihm gegenüberge-
ſtellt werde. Nämlich C. war hier nicht zu-
gegen, ſondern er hat ſich wegen weiter Ent-
fernung in Rudolſtadt durch das dortige Ge-
richt vernehmen laſſen. Bei dieſer Verneh-
mung hat er wohl zugegeben, daß auch er ſelber
etliche Werkzeuge hat mitgehen heißen, allein
die anderen habe er von T. erhalten und ſie
ihm bezahlt. Wenn er gewußt hätte, daß die
Sachen geſtohlen waren. dann würde er ſie
nicht erworben haben.

Das Gericht hält auch dafür, daß der Tat-
beſtand nur völlig geklärt werden könne, wenn
C. perſönlich hier erſcheine. Es beſchloß Ver-
tagung und Ladnung des zweiten Angeklagten.

Das Auto kam nicht vorbei.
Im 60-Kliometer-Tempo fuhr am 30. No-

vember v. Js. der vom Omnibusführer Otto
Z. aus Leipzig geſteuerte Eilwagen von Leip-
zig nach Merſeburg zu. In der Gegend von
Zöſchen holte ein Leipziger Auto, das alſo noch
ſchneller fuhr, den Omnibus ein. Dieſes Auto
verſuchte nun durch mehrfaches Hupen den Eil-
wagen zu verſtändigen, daß er vorüberzufah-
ren gedächte und daß darum der Omnibus ge-
fälligft etwas mehr rechts Richtung nehmen
möchte. Allein das Hupen hatte nicht die be-
abſichtigte Wirkung und das Auto war ge
zwungen, hinterher „zu trotten“. Bis Gelegen-
heit ward, an dem Eilwagen vorüberzukommen

Der Beſitzer des alſo behinderten Kraſft-
wagens brachte Otto Z. wegen Uebertretung

RKummer 50

Gericht ſprach jedoch dieſen frei, weil nicht nach
zuweiſen war. daß er das verhältnisme
leiſe Hupen des nachfolgenden Wagens gehört

habe. x
Eine gefährliche Situation.

Jn der Nacht zum 27. Dezember 1929 war
die Straße, die von Leipzig nach Merſebu
führt, mit Glatteis überzogen, das einzige M
in dieſem bisherigen Winter. Am Tage darauf
ſuhr der Kaufmann Alfred G. aus Leipzig in
ſeinem Auto dieſe vereiſte Straße entlang. Da,
wo die Straße nach Dürrenberg abbiegt, ſah er
auf der Straße ein Geſchirr ha ten. Das davor
geſpannte Pferd lag auf der Erde, es war ge
ſtürzt. Die Bemühungen des Geſchirrführers um
die Wiederaufrichtung des Pferdes waren bisher
vergeblich geblieben. Herr G., deſſen Auto etwa
40 Kilometer Geſchwindigkeit hatte, verſuchte,
ſeinen Wagen zu bremſen. Aber das Glatteis
verhinderte ſjede Bremswirkung. Dazu kam, daß
die Straßenbiegung dort etwas abfällt und daß
auch die Straße nach der einen Seite hin ab
ſchüfſſig iſt. Zu beiden Seiten der Straße ziehen
ſich tiefe Gräben hin. Herr G. trachtete, links
an dem mitten auf der Straße liegenden Pferd
vorüberzukommen. Allein das Auto gehvprchte
nicht dem Steuer, ſondern fuhr rechts und
ſtreifte dabei das hilflos daliegende Tier und
brachte dieſem eine gefährliche Verletzung bei.

Nun wurde gegen G. Anklage erhoben wegen
Uebertretung der Kraftfahrzeugverordnung,
weil er dir Geſchwrndigkeit ſeines Wagens nicht
ſo eingerichtet hätte, daß der auf kürzeſfte Ent
fernung zum Halten gebracht werden konnte.
Der Beſchuldigte verneinte die Möglichkeit des
Haltens, weil bei Glatteis eben die Bremſen
verſagen Auch ein ebenfalls mit als Sachver-
ſtändiger vernommene Zeuge führte aus, daß
ſtarkes Bremſen unzweifelhaft den Sturz des
Wagens in den Straßengraben zur Folge gehabt
hätte. Das Auto bliebe bei Glatteis in dem
Schwunge, den es angenommen habe. An dem
Unfall trage alſo der Angeklagte keine Schuld.
Das Gericht erkannte ſonach auf Freiſprenno.

m.

Wetkervorherſage.
Von Weſteuropa her haben ſich milde Luft-

maſſen auf der Vorderſeite einer über der Bis-
kayaſee feſtliegenden Depreſſion bis nach Mittel
deutſchland hin ausgebreltet. Die Temperaturen
ſtiegen dabei in Magdeburg bis über 8 Grad
an, und der Waſſerdampfgehalt der Luft nahm
um rund 25 Prozent zu Gleichzeitig breitete
ſich eine immer dichter werdende Wolkendecke
aus. Die Luftdruckveränderungen zeigen Baro-
meteranſtieg im Weſten und Barometerfall im
Oſten Europas. Die Luftdruckgegenſätze, die
ſchon an und für ſich ſchwach ſind, gleichen ſich
dabei noch mehr aus, und wir behalten ruhiges
Welter, bleiben aber an der Grenze zwiſchen den
zurückgedrängten Feſtlandsluftmaſſen und der
eingedrungenen wärmeren Strömung. Das
Welter wird dabei weiterhin ziemlich wolkig ver-
laufen. Es kann ſogar einmal zu geringem.
Niederſchlag kommen. Die Temperatur wird im
großen und ganzen die jetzt erreichte Lage ein-
halten, doch können für kurze Zeit ſchwache Tem-
peraturrückſchläge eintreten.

Vorherſage bis Sonnabendabend: Wol-
kiges bis trübes, nur vorübergehend aufhei-
terndes Werter, keine oder nur geringe Nieder-
ſchläge, mild.

-—„;„S S W

Beginn des Schönfeld-Prozeſſes.
Die erſte Sitzung.

Der erſte Tag des Schönfeldprozeſſes be-
ſchränkte ſich auf eine kurze Vernehmung der
Angeklagten bezüglich ihrer Zugehörigkeit zu
dem Werk und ihrer Vermögenslage.

Zur Sache ſelbſt wurde vorläufig noch nicht
verhandelt. Jntereſſant war, daß der Angeklagte
Stocks ſein früheres Geſtändnis widerrief. Er
habe es unter dem Druck ſeiner Unterſuchungs
haft abgegeben. Der Angeklagte Schönfeldt
gibt ſein Vermögen mit einer Million M. an.
Das Leunawerk habe es mit Arreſt belegt. Er
erziele ſeinen Lebensunterhalt z. Zt. vom Ver-
trieb von Textilwaren.

Der Angeklagte Weber behauptet, von
Schönfeldt die Geldzuwendungen nur für ge-
lieferte Arbeiten erhalten zu haben, während er
in der vorigen Unterſuchung angegeben hat, daß
er von Schönfeldt Geld geſchenkt erhalten habe,
deren Grund er ſich nicht erklären könnte.

„Deutſchlands Geſchichte.
Vortrag in der Jugendgruppe des DHW.

Vor kurzem ſprach Herr Bachmann,
Halle, in der Jugendgruppe des DHV. im
„Herzog Chriſtian“ über das Thema: „Deut-
ſcher Staat und deutſche Geſchichte. Die An-
weſenden folgten den intereſſanten Ausführun
gen ſehr aufmerkſam. Jn großen Zügen be-
handelte der Redner Deutſchlands Vergangen-
heit ſeit der Gründung der Mark Branden-
burg bis zur Revolution 1918. Beſonders ein
drucksvoll gedachte er der Taten der großen
Deutſchen, wie des Großen Kurfürſten, Fried-
rich des Großen, des Freiherrn vom und zum
Stein und Bismarcks. Die Worte Steins:

80 ggenhb e schweren
r SodbrennenVercdouungssförungen
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der Kraftfahrzeugverordnung zur Anzeige. Das

ist seit 100 Jahren unübertroften

Tabletten 0.25 I. Nur echt in blauer Packung mit
dem Biläe des Erfinders. A. W. C. W. Bullrich, Berlio
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Deutſchland kann nur durch Deutſchland ge-
rettet werden“, waren der Grundgedanke des
Geſchichtsreferates. Der reiche Beifall bewies,
daß die Jungkaufleute lebendigen Anteil
nahmen.

Radfahrer-Zuſammenſtoß.
Am Mittwoch nachmittag fuhren an der

Oelgrube zwei Radfahrer hart aufeinander.
Beide erlitten Verletzungen am Kopf bezw. an
den Händen. Die Schuldfrage wurde in An
weſenheit einer zahlreichen Zuſchauermenge
nur recht mangelhaft geklärt.

„Faſching am Rhein“.
Der rührige Wirt im Café Schmied veran-

ſtaltet in der Zeit vom 1.--4. März beſondere
Unterhaltungsabende unter dem Titel „Fa-
ſching am Rhein“. Die Vorbereitungen, die
dieſen Abenden die beſondere Note geben ſollen,
ſind bereits getroffen.

Fleiſchfreſſende Pflanzen.
Wie harmlos ſieht manche Blüte aus, wie

entzückend in ihrer Farbenfreudigkeit. Nicht ein
mal die oft etwas bizarren Formen ſtören uns.
Und doch, wenn wir Näheres hören, läuft uns
ein kleiner Schauder über den Rücken. Es ſind
Fleiſchfreſſer! Nicht in dem allgemeinen Sinne,
aber doch in der Art, daß ſie von Tieren, haupt-
ſächlich Jnſekten, leben, die ſie ſich einfangen.
Darüber gibt uns eine kommende Serie der
Erdal-Kwak- Bilder Aufſchluß.

Filmſch au.
„Die fivele Herrenpartie“,

Die Kammerlichtſpiele bringen gegen
wärtig einen zwergfellerſchütternden Luſt piel-
Darſteller, wie Fritz Kampers, Hermann Picha,
ſchlager „Die fidele Herrenpartie“, Bekannte
Lydia Potechina, Truus v. Alten uſw. Her-
mann Picha, der ein Frifeurgeſchäft unterhält
von ſeiner beſſeren Hälfte immer unter einer ge-
wiſſen Strenge gehalten wird, beteiligt ſich ein-
mal, zuſammen mit ſeinem Gehilfen, den Fritz
Kämpers verkörpert, an einer Herrenpartie. Das
luſtige Treiben und die tollen Zechereien führen
am Ende zu ulkigſten Verwechſlungen die
Meiſter erſtungen a. humorvollen Erfindungen
darſtellen. Schließlich iſt ſich Hermann Picha
einer Schuld bewußt, die in Wirklichkeit garnicht
auf ihn fiel. Die Efſekt des ganzen Spiels, das
zwei Stunden in höchſter Spannung hält, iſt
natürlich ein glücklicher Ausgang. Auch der
zweite Film „Das wilde Blut“ mit dem Wolfs-
hund „Winnetou“ gefällt ſehr prächtig.

Arbeits gemeinſchaft
Schwarz-weiß-rok.

Vater ländiſcher Arke terverein, Ammoniek
werk. Freitag, 28. Februar, 61 Uhr abends
im „Caſino“ Verſammlung ſämtlicher nationa er
Verbände betr. der kommenden Betriebsrats-
wahlen im Leunawerk. Die Verarſtaltung wird
abgehalten vom Vaterländiſchen Arberterverein
des Ammoniakwerkes Merſeburg.

Der Stahlhelm, Ortsgrupre Merſeburg. Frei-tag, 28. Februar, 6,30 Uhr abends im „Eafino“
Verſammlung des Werkvereins Ammoniakwerk
Merſeburg aus Anlaß der Betriebsratswahl.
Sonnabend, 1. März, 8 Uhr abends, in der
Funkenburg Verſammlung der NSDAP. Es
ſpricht Studentkowski- Halle. Alle Kameraden
der Ortsgruppe ſind zu beiden Verſammlungen
eingeladen. Rege Beteiligung iſt erwünſcht.

Vereine, Veranſtalkungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. Freitag: Der erſte

deutſche Tonfilm: „Dich hab ich geliebt“.
Kammerlichtſpiele. „Die große Herrenpartie“

ſowie „Das wilde Blut“.
Merſeburger HockeyrClub. Sonnabend,
r. 20 Uhr, Bunter Abend in Müllers

Hotel.

Bühnenvolksbund. Für die Wiederholung
„Land des Lächelns“ morgen Sonnabend, den
1. März, ſind noch einige Karten verfügbar. So-
fortige Beſorgung empfiehlt ſich. Montag,
den 3. März Uhr (Thalia) Kulturfilm „Hoch
in Firn und Fels“. Vorzugskarten. Ge-
ſchäftsſtelle Martinsberg 15 (Ruf 21 643).

Aus der Umgebung.
Die Skadk von morgen.

Leuna. Am Sonnabend, 20,15 Uhr, läuft in
der Turnhalle der neuen Volksſchule ein inter-
eſſanter Städtebaufilm. Die Verfaſſer haben
es ſich zur Aufgabe geſtellt, den Gemeinden
durch Aufklärung der Allgemeinheit über
Weſen und Nutzen ſtädtebaulicher Planungen
ein wirkſames Mittel für die möglichſt rei-
bungsloſe Durchführung ihrer Bebauungs-
pläne an die Hand zu geben, um ſo die bereit-
willige Unterordnung des Einzelnen unter den
Planungswillen zu erreichen. Es ſoll den wei-
teſten Kreiſen zum Bewußtſein gebracht wer-
den, daß Städtebauplanung einen jeden angeht,
ſeine Lebensform verbeſſert und daß nur durch
ſie die höchſte Entfaltung der produktiven Wirt-
ſchaftskräfte einer Stadt möglich iſt. Vor allen
Dingen ſollen auch die Gemeindevertretungen
mit neuzeitlichen ſtädtebaulichen Methoden
vertraut gemacht werden.

Als Mittel für die beabſichtigte notwendige
Aufklärungsarbeit wurde der Film gewählt,
der durch ſeine faſt unbegrenzten bildlichen
Darſtellungsmöglichkeiten wie auch beſonders
durch ſeine Werbekraft geeignet erſcheint, auf
weiteſte Kreiſe zu wirken.

In ſchnellem Bildwechſel werden die ſchlim-
men geſundheitlichen, ſozialen und wirtſchaft
lichen Auswirkungen der ſyſtemlos gewachſe-
nen zuſammengeballten Großſtadt gezeigt; der
nervenzerrüttende Verkehr, die luft- und licht-
loſen Wohnungen und deren verderblicher Ein-
fli auf die Geſundheit der Bewohner, beſon-
ders der Jngend, die Begünſtigung von Alko-
holismus, Unſittlichkeit, Verbrechen durch die
Zuſammenpferchung der Menſchen

m n en

Der Ekak angenommen.
Mit 12 Stimmen bei 6 Enthaltungen.

Mücheln Vor Eintritt in die Tagesordnung
gab Bürgermeiſter Heine zunächſt bekannt, daß
das Ortsſtatut über die Zahl der Stadtverord-
neten vom Bezirksausſchuß nicht geneh-
migt worden ſei. Als Grundlage hat die
Volkszählung von 1025 zu gelten, wonach die
Verſammlung nur aus 18 Stadtverordneten
zu beſtehen hat. Maßgebend iſt eine Entſchei-
dung des Oberverwaltungsgerichtes vom 4. 6.
1924. Danach müßte Herr Bergmann

wieder aus der Verſammlung ausſcheiden.

Er ſtellt dann den Antrag, das Statut in der
vom Bezirksausſchuß verlangten Faſſung zu
genehmigen. Nach einer längeren Ausſprache,
an der ſich die Stadtverordneten Harang,
Rieſchke, Trinke und Rothenberg be-
teiligten, wird der Antrag mit 4 Stimmen bei
14 Enthaltungen angenommen.

Dann ſteht die Feſtſtellung des Haushalt-
planes für das Jahr 1029 auf der Tagesord-
nung. Die Einnahmen und Ausgaben ſchlie-
ßen Brutto mit 413 199,00 Mark und Netto mit
372 259,90 Mark ab. Als Steuerzuſchläge ſind
vorgeſehen: 200 Prozent zum Grundvermögen,
400 Prozent zum Gewerbeertrag und 800 Pro-
zent zum Gewerbekapital. Der Etat gilt nur
für die Altſtadt für das ganze Jahr und für
die Großgemeinde ab 1. Oktober. Bürger-
meiſter Heine gibt zu den einzelnen Poſitionen
nähere Erläuterungen. Der Etat ſei auf
Grund der Eingemeindung aufgeſtellt und.

ſei eigentlich ein verſchleierter Abſchluß,
denn an den Zahlen könne nichts abgeändert
werden. da ſie auf Grund der Ausgaben auf-
geſtellt ſeien. Er legt dann dar, daß die Alt-
müchelner 10 000 Mark an Grundvermögens-
ſteuer weniger zu zahlen hätten als die Ein-
gemeindung. So hatte Möckerling bisher
125 Prozent, 400 Prozent und 800 Prozent.
Hierin lägen jedoch noch nicht die Polizei- und
Armenlaſten. Bei Zöbigker, das 175, 250
und 250 Prozent gehabt habe, käme noch hinzu,
daß es eine zweite Schulklaſſe hätte bauen
müſſen, wodurch die Steuern weſentlich höher
geworden wären. Bei Gehüfte und Eptingen
lägen die Verhältniſſe ähnlich.

Die einzige leidtragende Gemeinde ſet
Zorban die bisher 100 Prozent, 200 Prozent
und 200 Prozent erhoben habe. Dieſe müßte

Wie ging die Entwicklung der Großſtädte,
die zu dieſen furchtbaren Auswirkungen
führte, vor ſich
Die Antwort auf dieſe Frage gibt eine

Zeichentrickfilmaufnahme und zwar in einer
Darſtellung aus der Vogelſchau: Ein Land-
ſtädtchen unberührt von Jnduſtrie. Der Bau
einer Eiſenbahn und Vorhandenſein von Waſ-
ſer geben die Vorbedingungen einer induſtrie-
ellen Entwicklung. Dieſe wird durch ein in
der Nähe liegendes Braunkohlenvorkommen
ſtark gefördert. Es folgt dann die regel- und
zielloſe Entwickkung einer Jnduſtrieſtadt, wie
ſie aus den letzten 50—-70 Jahren bekannt iſt.
Der Zuſchauer erlebt das wilde Durcheinander
von Wohn- und Jnduſtriegebiet, die Vernich-
tung land wirtſchaftlicher Werte, die unratio-
nelle Zerſplitterung der Jnduſtrie, die Ver-
qualmung der Wohngebiete uſw.

Alle dieſe Vorgänge und ihre ſchlimmen
Auswirkungen werden illuſtriert durch einge-
flochtene Naturaufnahmen. Jn großen Zügen
wird alſo das Arbeiten der Landesplanung
vorgeführt. Die Sicherung der Verkehrsbän-
der für Eiſenbahn, Straßen- und Waſſerver-
kehr. Die Ausweiſung von Jnduſtrie- und
Wohngebiet und die Feſtlegung ihrer in ver-
nünftigen Grenzen gehaltenen Ausdehnung.
Die Sicherung der für die Volksgeſundheit
notwendigen Grün- und Erholungsflächen.
Entſprechend dieſen planmäßigen Vorbereitun-
gen geht nun die Entwicklung der Stadt vor
ſich und zwar wieder in der Darſtellung aus
der Vogelſchau: Das Landſtädtchen (wie am
Anfang des ſchlechten Beiſpieles). Die Eiſen-
bahnlinie iſt gebaut. Die Entwicklung nimmt
nun nach den großen Richtlinten der Landes-
und Stadtplanung ihren Gang. Gleichzeitig
werden auch hier Naturaufnahmen eingefloch-
ten, die die Durchführung ſowie die guten
Auswirkungen dieſer ſtädtebaulichen Maßnah-
men illuſtrieren. Die Entwicklung klingt aus
in dem Bild einer idealen Stadtanlage,

Der Film, an deſſen Zuſammenſtellung der
bekannte Architekt v. Walt hauſen (Merſe-
burg-Berlin) mitgewirkt hat, wird beſonderes
Intereſſe in unſerem engeren Wirtſchaftsgebiet
Merſeburg Leunga Geiſekltal erwecken.

Die DVP. zur Oberrealſchulfrage.
Aus der Verſammlung der Ortsgruppe Röſſen,

Neuröſſen. Jm S'iedlungsgaſthaus zu Neu-
röſſen hielt d'e Drtsgruvpe Röſſen der Der tſchen
Volkspartei nach längerer Pauſe eine Verſamm-
lung ab, die ſehr gut beſucht war. Herr Kreis-
tagsabgeordneter Bock eröffnete die Verſamm-
lung in Vertretung des ſtellvertretenden Vor-
ſitzenden Herrn Lehrer San ge. Er mußte zu
nächſt Mitteilung davon machen, daß Herr von
Dehn-Rotfelſer ſich aus beruflichen anzu-
erkennenden Gründen den Vorſitz in der Orts-
gruppe niederzulegen gezwungen war. An
ſeiner Stelle wurde Herr Lehrer r 7 der
bisherige ſtellvertretende Vorſitzende als erſter
Vorſitzender vorgeſchlagen und einmütig von
der Verſammlung gewählt. Jm weiteren Ver
lauf der Verſammlung reerierte Kreistags-
abgeordneter Bock ausführlich üſer die 7. Ta-
gung der Angeſtellten in der DVP., die am
25. und 26. Januar in Berlin ſtattgefunden
hatte. Der Redner verſtand es glänzend, die
Reden, die jener Tagung die beſondere Note
verſchaffen, wiederzugeben. Der Vortrag fand
das ungeteilte Jntereſſe der Anweſenden Nach
dem Vortrag wurde noch die Wahl des ſtell
verfretenden Vorſitzenden vorgenommen, d'e
einſtimmig guf Herrn Bock fiel. Jm Anſchluß
daran ſprach Herr Münzer für die Vertreter
der Ortsgruppe im Zweckverband, die in der
Kommuni tätig ſind, von dem bisherigen Wir-

etwa 20 000 Mark mehr bringen, die jedoch die
Großbetriebe AKW. und Eliſe 2 trügen. Bei
den perſönlichen Koſten ſeien 7000 Mark einge
ſpart worden. Das ſei ganz weſentlich. Die
eingemeindeten Orte hätten 90 000 Mark Schul-
den mitgebracht, denen 850 000 Mark an Ver-
mögenswerten gegenüberſtehen. Die Schulden-
laſt der Stadt betrage 570 000 Mark bei einem
Vermögen von 1 300 000 Mark an Werten. Für
die bürgerliche Arbeitsgemeinſchaft ſpricht der
Stadtverordnete Braun. Er betont, daß an
der Steuerlaſt jeder einzelne mitzutragen habe,
da ſie doch auf den Konſumenten fiele.

Er wünſcht eine Nachprüfung der Wert
ſchätzung von 1300 000 Mark.

Ferner wünſcht er, daß die Hundeſteuer von
150 auf 100 Prozent herabgeſetzt werde. Der
Bierſteuer ſolle im nächſten Etat näher ge-
treten werden. Stadtv. Rieſchke gibt die grund-
ſätzlichen Anſichten der kommuniſtiſchen Frak-
tion für den künftigen Etat bekannt und be-
tonte, daß ſeine Fraktion dem vorliegenden
Etat die Zuſtimmung verſagen müßte. Nach
einer lebhaften Auseinanderſetzung wird der
Etat ſchließlich mit 12 Stimmen bei 6 Enthal-
tungen angenommen. Der Antrag Braun, die
Hundeſteuer ab 1. Oktober auf 100 Prozent
zu ermäßigen, wird einſtimmig angenommen.
Ferner liegt ein Dringlichkeitsantrag vor, ein
Darlehn von 200 000 Mark durch das Elektri-
zitätswerk aufzunehmen unter Bürgſchaft der
Stadt. Dies bedeutet keine neue Ausgabe, ſon
dern nur eine Rückzahlung der kurzfriſtigen
Kredite. Dem Antrag wird einſtimmig ſtatt
gegeben mit der Bedingung, daß die Speſen
für Vermittlung nicht höher als 500 Mark ſind

Der Gaſtwirtsverein hat einen Dringlich-
keitsantrag eingebracht,

die Bierſtener ab 1. Januar zu erlaſſen.
Da dies nach dem eben beſchloſſenen Etat nicht
möglich iſt, wird ein Antrag der Kommunhten
dieſe Steuer ab 1. April fallen zu laſſen, mit
10 Stimmen bei 8 Enthaltungen angenommen.
Schließlich kommt noch ein Antrag der ausge-
ſtenerten Arbeitsloſen zwecks Aufhebung der
Pflichtarbeit bei der ungünſtigen Witterung
zur Verhandlung, den Stadtv. Köhler vertritt
und der ſchließlich einſtimmig der Fürſorge-
deputation überwieſen wird.

ken. Jm Beſonderen beſchäftigte ſich die Ver
ſammlung im Anſchluß an die Ausführungen
mit der Oberrealſchulfrage. Den Anteil an
Laſten der auf den einzelnen Schüler fällt im
Falle der Beteiligung an der Oberrealſchule in
Merſeburg, fand man reichlich hoch. Nach Herrn
Münzer berichtete noch Herr Liebſcher, (Ge-
meindevorſteher in Leuna) und Herr Hoffmann
(Gemeindevertreter in Göhlitzſch) über die Ver-
hältniſſe in den beiden Gemeinden und unter
zogen beſonders die Vorgänge während und
nach den Wahlen einer kritiſchen Betrachtung.
Auch dieſe Ausführungen fanden die ungeteilte
Aufmerkſamkeit der Anweſenden. Der Reſt des
Abends war verſchiedenen Angelegenheiten der
Partei gewidmet.

Warum Reichsbund Deutſcher Arbeiter.

Sperçau. Die Ortsgruppe Röſſen, im Reichs
bund „Deutſcher Arbe ter“ hä.t am Sonnabend
19 Uhr in „Sielers Gaſthaus“, Spergau, einen
Vortrags- und Werbearend ab, Der Referent,
Landesverbandsvorſihe der May (Magdeburg)
wird über das Thema „Warum Reſchsbund
Deutſcher Arberter?“ ſprechen. Die national ge-
ſinnte Arbeiterſchaft von Spergen und Um-
gebung iſt zu die em Abend herzlich eingeladen.

Konfirmanden.
Geuſg. Am 30. März, tag Lätgre,

werden in der Kirche zu Geuſa folgende Kinder
konfirmiert. Aus Geuſag: Heinz Frohr, Elly
Böhme, Elfriede Gräßner, Milda Dietzſch, Her
tha Lenz, Gertrud Herner, Charlotte Klaus.
Aus Atzendorf: Erna Mädel, Erna Schimpf,
Jrma Gehre.

Das Heimakmuſeum im Entſtehen.
Erſte Spenden.

Bad Lauchſtädt. Den Bemühungen des
Herrn Bürgermelſters Grimm iſt es gelungen,
bereits eine große Anzahl Gegenſtände auf dem
Wege freiwilliger Spenden für das Lauchſtidter
Heimatmuſeum zu erhalten, für das ſich zur
gegebenen Zeit einmal ein Raum ausfindig
machen laſſen wird, So überſandte dieſer Tage
ein ehemaliger Lauchſtidter Einwohner, der
Forſtbeamte Paul Menzel, eine wertvolle
Spende für das Mu'eum und zwar Altertümer
aus der Steinzeit 2 Steinbeile, 1 Feuerſtein-
meſſer, 1 Meſſerſchärfer und 1 Steinmeſſer.
Dieſe Schenkung mahnt zur Nachahmung. Wie-
viel alte Gegenſtände, die eine Zierde des Mu-
ſeums ſein dürften, werden in Lauchſtädt auf
Böden herumliegen, ohne Beachtung zu finden.

Die Technik im Leben der Hausfrau.
Mücheln. Der landwirtſchaftliche Haus

frauenverein ladet ſeine Mitglieder und die
Freunde ihrer Sache für Dienstag, 4. März,
nachmittags 3 Uhr, nach dem „Schützenhaus“
wieder einmal zu einem Vortrag ein. Auch
im Haushalt muß und ſoll heute die Technik
eine große Rolle ſpielen und ſo ſpricht diesmal
Frau Elſe Pelz-Langenſcheid. Kaſſel, an Hand
von Lichtbildern über die Technik im Leben der
Hausfrau.

Mächelner Realſchüler im
Merſeburger Gaswerk.

Mücheln. Die Realſchule unternahm am Don-
nerstag ihren erſten Wandertag dieſes Jahres.
Die Wanderungen führten nur in die nächſte
Umgebung. Die Unterſekunda hatte ſich g's Ziel

e

n

m Unterricht wurde zur Zeit die Gasfabri-
ation behandelt. und de Beſichtigung der Fa

brik bot willkommene Erganzung, Ein Führer
gab über. alles umfaſſende Erklärung. Der
zweite Beſuch galt der Engelhardtörauerei. Auch
Sarg hrung fand das ungeteilte Jntereſſe der

er.

Steuererhöhungen.
Mücheln. Der Haushaltsplan für das Rech-

nungsjahr 1929,/30 wird in einer am Donners
ag ſtatt nenden dringlichen Stadt erordreten

ſitzung feſtgeſtellt werden. An Stenerzuſchlägen
ſind vorgeſehen 200 Prozent zur Grundver-
mögensſteuer, 400 Prozent vom Gewerbeertra
und 800 Prozent Gewerbekapitalſteuer. Der
Regierungspräſident hat mitgeteilt, daß die Be
ſchlüſſe der ſtädtiſchen Körperſchaften über die
Feſtſetzung der Steuerzuſchläge ſpäteſtens bis
n Schluß des Rechnungsjahres (31. März)
ie r n des Bezirksausſchuſſes und

die Zuſt.mmung des Oberpräſidenten gefunden
r müßten, widrigenfalls die Steuerum-
agebeſchküſſe der Rechtsgültigkeit entbehrten,

Daraus erklärt ſich die Dringlicheit der Sitzung,

Anleihe für ein Obdachloſenheim.
Aus der Gemelndevertreterſitzung.

Kötzſchau. Jn der hier ſtattgefundenen Ge
meinderertreterſitzung wurde der neue Ge-
meindevertreter O. vie eingeführt. Dann
trat die Verſammlung in die Tagesordnung ein.
Der Antrag Schneider um Ueberlaſſung einer
Bauſtelle wurde genehmigt. Der Antrag des
Gemeindevorſtehers Friedrich, die Wohnungs-
r au zuheben, fand keine Gegen-
iebe, ſo daß er den Antrag zurückziehen mußte.

Nachträglich wurde noch einer r g.
me von 25000 M. zur n eines Ob
dachloſenhauſes ſeitens des Amtsbezirks Alt-
ranſtädt in Großlehna zugeſtimmt. Als Zuſchuß
zur Schweſternſtation bewilligte man 270 M.

Ein Wilderer im Dorf?
Zweimen. Mehrere junge Leute beobachteten

am Sonntag im Walde in unmittelbarer Nähe
des Dorſes einen Mann, der ein friſchgeſchoſſe-
nes Reh in einen mitgebrachten Sack ſteckte und
es angeblich als Hundeſutter mit nach Hauſe
nahm. Da ſich der Mann in Begleitung eines
kleinen Mädchens befſand, und außerdem den
Weg nach dem Dorfe einſchkug, muß angenom-
men werden, daß er aus Zweimen ſtammt.

Erweikerung des Kinderbades.
Vad Dir rrenverg. Der angewach

ſene Zuſpruch an Kurgäſten, insbeſondere von
ſkrofu.öſen, rachitiſchen und bleichſüchtigen Kin-
dern hatte eine Erweiterung der Badanlagen
notwendig gemacht, Der erſte Schritt hierzu iſt
jetzt getan durch die Jnangriffnahme eines Er-

Rundfunkprogramm.
Leipzig

Sonnabend, 1. März.
Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Meter.
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
10,20 Uhr: Bekanntgabe des Tagesprogramms
10,25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
„11,00 Uhr: Werbenachrichten außerhalb des

Programms der Mitteldeutſchen Rund-
funkgeſellſchaft.

11,45 Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtandsmel-
dunoen.

12,00 Uhr: „Ludwig van Beethoven: Werke
für die Bühne.“ (Schallplatten.)

12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
Anſchließend: Wunſchprogramm.
(Schallplatten.)

14,30 Uhr: Baſtelſtunde für die Jugend.
15,15 Uhr: Funkſchach.
15,45 Uhr Wirtſchaftsnachrichten.
16,00 Uhr: Stunde der Jugendlichen.
16,30 Uhr: Wiener Operetten.
18,00 Uhr: Funkbaſtelſtunde.
18,20 Uhr: Wettervorausſage und Zeitangabe.
18,30 Uhr: Die Förderung der Kuktur und

Wirtſchaft durch die Leipziger Meſſe.
18,55 Uhr: Arbeitsnachweis.
19,00 Uhr: Militärkonzert,
20,00 Uhr: Konzert.
21,00 Uhr: Tanzabend.

Während einer Pauſe: Wettervorausſage
Preſſebericht. Bekanntgabe des Sonn-
tagsprogramms und Sportfunk.

Königswuſterhauſen
Sonnabend, März.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter.
6,55 Uhr: Wetterbericht.
7.00 Uhr: Funkgymnagſtik.

10,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Künſtleriſche Darbietungen für die

Schule, „Reinecke Fuchs“. Hörſpiel.
12,50 Uhr: Wetterbericht,
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
14,30 Uhr: Kinderbaſtelſtunde.
15,00 Uhr: Mittel und Wege zur Förderung

des Schulfunks.
15,30 Uhr: Wetter- und Börſenberichte.
15,45 Uhr: Lehrerarbeitsgemeinſchaft.

der Arbeit zur zweiten Prüfung.
16,30 Uhr: Uebertragung des Nachmittagkon-

zertes Hamburg
17,30 Uhr: Geſellſchaftliche Lebensformen.
17,55 Uhr: Hausgreuel oder Wohnungskultur

im Arbeiterleben.
18,20 Uhr: Volkstümlich dichtet der Berliner.
18,40 Uhr: Franzöſiſch für Anfänger.
19,05 Uhr: Stille Stunde „Zweierlei Spiel:

Flucht und Ziel“.
20,00 Uhr: Das Jnterview der Woche.
20,30 Uhr: Tanzabend.

Während einer Pauſe Zeitanſage, Wei
terdienſt, dritte Bekanntgabe der Tages
nachrichten, Sportnachrichten.

24,00 Uhr: Um Mitternacht beim Sechstage-

Aus

Merſeburg ar ett. et beſuchten ſie die ſtäd-
tiſche Gasanſtalt und die Engekhardtbrauerei. rennen.
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schlaganfall bei der Trauung.
Oſtrau. Jn der Nacht vom Dienstag zum

Mittwoch ſtarb unerwartet Pfarrer Begrich
infolge eines Schlaganfalles. Schon am ver-
gangenen Sonnabend erlitt er im Anſchluß
an eine Trauung einen leichteren Schlaganfall,
von dem er ſich aber im Laufe weniger
Stunden wieder erholt hatte. Der Pfarrer
ſtand im 64. Lebensjahr, das er in nächſter
Woche vollendet hätte.

Zum Raubüberfall auf die
Kaufmannsfrau Rebes.

Oſternienburg. Einen Raubanfall verübte
wie ſeinerzeit mitgeteilt, der 26 Jahre alte,
nicht vorbeſtrafte Schornſteinbauer Hermann
Fronta, tſchechiſch-ſlowakiſcher Staatsbürger.
Er wohnte in Oſternienburg als Untermieter
in der Nähe des Rebesſchen Kaufladens, wo
er auch einzukaufen pflegte. Seit November
1929 iſt Fronta arbeitslos; um ſich Geld zu
verſchaffen, unternahm er einen Raubanfall.
Am 6. Dezember, früh 6,30 Uhr, ſah Fronta
den Ehemann Rebes fortfahren. Er ging in
Rebes Laden, kaufte 10 Zigaretten, die er mit
einem 10Mark-Schein bezahlte. Als er den
Wagen in der Feldſtraße entlang fahren ſah,
will er ein Stück Stabeiſen gefunden haben.
Mit dieſem ging er nochmals in den Laden,
ließ ſich eine Tafel Schokolade und dann einen
Bleiſtift und eine Poſtkarte geben. Nach
Zahlung baſtelte Fronta an ſeiner Akten-
taſche, ſchlug dann aber urplötzlich die 57 Jahre
alte Frau Rebes mit dem Eiſenſtab auf den
Kopf. Ein zweiter Schlag traf die zum Schutz
erhobene Hand der Frau Rebes. Die Ueber-
fallene ſchrie laut und nun floh der Uebel-
täter, der am 7. Dezember im Warteſaal auf
dem Bahnhof Köthen verhaftet wurde. Fronta
will nicht wiſſen, wie er zu der Tat gekommen
ſei, er habe Kopfſchmerzen. Auch einen Ab-
ſchiedsbrief an ſeine Braut verlas der Vor-
ſitzende. Das Gericht beſchloß, den Angeklagten
zuvörderſt durch den Kreisarzt in Köthen auf
ſeinen Geiſteszuſtand unterſuchen zu laſſen.

Kommuniſtiſche Gewalikaken
Warum greifen die Behörden

nicht rechtzeitig ein?
Bürgel bei Jena. Um einen hier ein-

berufenen Sprechabend der Nationalſozialiſten
zu vereiteln, trafen gegen abend etwa 90 Kom-
muniſten aus Eiſenberg und Jena hier ein.
Nachdem ſie ihren Zweck erreicht und die Na-
tionalſozialiſten das Lokal verlaſſen hatten,
hielten die Kommuniſten einen eigenen Pro-
pagandaabend ab. Zuſammenſtöße ſind ver-
mieden worden.

So lautet die kurze Meldung, die anſcheinend
von der Polizei ſtammt.

Eine gründliche Unterſuchung dieſes neuen
Streichs der Sowjetapoſtel bleibt hoffentlich

NEUPMIIEITEN:
DAEN-Belbleidung

Kinder Bekleidung

Wollstoffe

Roman von Gert Rothberg.
Urheberſchutz der Stuttgarter Romanzentrale

C. Ackermann, Stuttgart.
(4. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Richtig ſaßen ſie eine halbe Stunde ſpäter

bei einer Flaſche goldgelben Weines. Sie
lachten viel und plauderten angeregt. Nach
einem vorzüglichen Mahl hatte ſich die Stim-
mung noch mehr gehoben. Dietz dachte mit
keinem Gedanken an ſeine junge Frau daheim
im Hotel. Unter dem großen Nußbaum im
Hofe hatten ſich ein paar italieniſche Sänger
placiert und ſangen mit ſchmetternden Stim-
men ſüdliche Liebeslieder.

Der Profeſſor wurde ſchließlich etwas müde,
doch gab er ſich redliche Mühe, es ſich nicht
merken zu laſſen. Sie ſahen es aber doch.
Frau Giſella nahm ſeinen Arm. „pProfeſſor-
chen, warum ſich quälen?“ fragte ſie ihn.
„Jmmer machen Sie ein Nickerchen, wan Sie's
ſo gewohnt ſind. Da, auf die Bank am Hauſe,
da iſt ſchön ſchattig und unter dem Kopf a
Decken, dann geht es.“

Der Profeſſor küßte ihr entzückt die Hand
„Sie ſind ein Engel, meine Gnädigſte,“ ſagte
er dankbar. „Nur ein ganz kleines Nickerchen,
dann bin ich wieder friſch. Aber wollen Sie
hier ſitzen und warten, bis ich alter Knabe aus-
geſchlafen habe?“ Sie ſchüttelte lächelnd den
ſchönen, dunklen Kopf.
„O nein. Herr von Roſen wird mich ein

bißchen herumführen.“ Sie ſprach manchmal
ein tadelloſes Deutſch, meiſt aber verfiel ſie in
die gemütliche Sprache der luſtigen Kaiſerſtadt
an der Donau, die nun einmal ſo ganz ihre
Heimat war.
„Viel Vergnügen, meine Herrſchaſten,“
jagte der Profeſſor. Frau von Schönvburg

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

nicht aus. Es iſt vor allem die Frage zu
prüfen, warum die ortsanſäſſige Polizei, wenn
ſie ſelbſt nicht in der Lage war, dem Treiben
der kommuniſtiſchen Ruheſtörer Einhalt zu
gebieten, nicht rechtzeitig Verſtärkung aus be-
nachbarten Orten angefordert hat. Da politiſche
Verſammlungen anmeldungspflichtig ſind,

hätte übrigens auf jeden Fall die Auflöſung
der kommuniſtiſchen Demonſtration erfolgen
müſſen. Nur dem beſonnenen Verhalten der
Nationalſozialiſten, die als Klügere den Raum
verließen, iſt es zu danken, daß es nicht zu
Tätlichkeiten kam.

Der weiße Tod.
Ein Bezwinger des Matterhorns tödlich verunglückt.

Bergführer
Perren, der 140mal das Matterhorn beſtiegen
hat, verunglückte, als er mit einem Fräulein
Ecker aus Luzern das 4100 Meter hohe Breit-
horn beſteigen wollte.

Das Matterhorn iſt ein Rieſenobelisk von

Der weitbekannte 68 jährige

4482 Meter Höhe, der ſeine Umgebung um
1500 Meter überragt. Seine ſteilen Wände

Tödlicher Mokorradunfall
durch eine Pferdeleine.

Zeutſch. Zwiſchen Kahla und Zeutſch er-
eignete ſich am Mittwochabend gegen 7 Uhr
ein ſchwerer Verkehrsunfall, dem der ver-
hetratete, im 40. Lebensjahre ſtehende Maurer-
meiſter Heinze aus Kahla zum Opfer fiel.
Heinze hatte den Zimmermeiſter Undeutſch, der
ebenfalls aus Kahla ſtammt, in Zeutſch getrof-
fen und war von ihm auf dem Soziusſitz des
Motorrades mitgenommen worden. Zwiſchen
Zeutſch und Kahla begegneten ſie einem Kut-
ſcher, der an einer langen Leine ein Pferd
führte. Das Motorrad verwickelte ſich in die
Leine, die weit über die Straße reichte Wäh-
rend der Zimmermeiſter Undeutſch mit gerin-

ſind meiſt ohne Schnee. Die Beſteigung, die
meiſt von dem lieblich gelegenen Zermatt aus
erfolgt, iſt ſehr anſtrengend und wegen Stein-
ſchlags und des oft plötzlichen Witterungs-
umſchlags gefährlich.

Unſer Bild zeigt (links) den tödlich ver
unglückten Bergführer Perren, (rechts) ein
Blick auf das Matterhorn.

gen Hautabſchürfungen davonkam, zog ſich der
Beifahrer eine ſchwere Halsſchlagaderverletzung
zu, an deren Folgen er auf dem Transpoct
nach Kahla verſchied.

Moderne Göhre.
Erfurt. Jn den Kammerſpielen eines

Theaters in der Provinz wird Gina Kaus'
Schulmädchenkomödie „Toni“ aufgeführt. Bei
der Premiere iſt das Theater von höheren
Töchtern überfüllt, unter denen ſich auch die
Tochter eines Mitgliedes der Theater-
kommiſſion befindet.

Der beſorgte Stadtvater erkundigt ſich bei
ſeinem heimkommenden Kinde nach dem Stück,
worauf ihm das Töchterchen antwortet:

„Die Eltern hätten ruhig dabei
können.“

ſein

Nummer 50

Ein bedeutendes Kulturwerk
Schutz gegen Ueberflutung.

Elſterwerda. Hier fand im Ratskeller die
diesjährige Ausſchußſitzung der Schraden-
Bodenverbeſſerungs-Genoſſenſchaft ſtatt. Ueber
den Stand der Arbeiten und der Finanzlage
der Genoſſenſchaft äußerie ſich der Vorſteher,
Rittergutsbeſ. Günther-Döllingen, folgender-
maßen: Jnsgeſamt ſind rund 44 Kilv-
meter Hauptvorfluter fertiggeſtellt, wobei
115 000 Kubikmeter Boden bewegt und 118 600
Quadratmeter Böſchungsfläche neu hergeſtellt
werden mußten.

Nachdem nun die Hauptvorfluter des Ge
bietes fertiggeſtellt waren, wurde an die Er-
richtung des Schöpfwerkes herangegangen.
Das Schöpfwerk ſteht an der Stelle, an der
der Alte Hauptſchradengraben in die Elſter
mündet. Es iſt das die Stelle, durch die bei
Hochwaſſer der Elſter das durch Kohlenſchlamm
verunreinigte Waſſer in das Schradengebiet
ſtrömte, bas rund 33 000 Morgen fruchtbare
Acker-, Wieſen- und Waldflächen dauernd ge-
fährdete und unermeßlichen Schaden ver-
urſachte.

Nach der Sitzung wurde vom Geſamtaus-
ſchuß und Vorſtand das neue Schöpfwerk be-
ſichtigt und dem Betrieb übergeben. Jn
rieſigen Strömen wurden die Waſſermengen
aus dem „Alten Hauptſchradengraben“ gehoben
und in die Elſter befördert.

Schnell Anſchluß an Preußen.
Die kleinen Gemeinden gegen die Bevorzugung

Deſſanus.

Deſſau. Gegen die Zuſammenlegung des
Zerbſter mit dem Deſſauer Kreiſe, die als
Folge der Ausgemeindung Deſſans aus dem

Kreiſe kommen ſoll, ſetzen ſich jetzt ſämtliche
übrigen Gemeinden mit der größten Ent
ſchiedenheit zur Wehr. Die Vertreter von etwa
125' Stadt und Landgemeinden aus
den beiden Kreiſen tagten am Montag hier, um
zu der Angelegenheit Stellung zu nehmen,
Wenn man jetzt ſo eilig vor der allgemeinen

Verwaltungsreform und der Neueinteilung des
geſamten mitteldentſchen Wirtſchaftsgebiets
eine Teilreform vornehme, ſo geſchehe es ledig
lich um für Deſſan Vorteile herauszuholen, die
es in Preußen nie erreichen würde. Die Ver-
ſammlung forderte, daß der beſtehende Zuſand
vorläufig nicht geändert, vielmehr auf einen
baldigen Anſchluß an Preußen hingearbeitet
werde, evtl. durch Volksabſtimmnung.

nahm den Arm, den Dietz ihr reichte und ſchritt
mit ihm davon. Hinter dem Hauſe war der
Obſtgarten mit ſeinem grünen, ſaftigen Graſe
und ſeinen vielen Blumen. Unter einem
großen Baum mit weit niederhängenden
Aeſten ſetzten ſie ſich. Frau von Schönburg
ſchlang die Arme um die Knie. Jhre dunklen
Augen ſchweiften hinüber zu den Bergen. Ein
träumendes Lächeln lag um ihren ſchön ge-
ſchnittenen Mund. Dietz ſah ſie unverwandt
an. Die Stille des Frühlingstages, das ge
heimnisvolle Gezirpe rings herum, die be-
rückende Nähe der ſchönen Frau, all das wirkte
auf ſeine Sinne. Plötzlich nahm er ihre weiße
Hand und drückte einen heißen Kuß darauf.
Jhre Augen ſenkten ſich in die ſeinen.

„Warum iſt die Welt ſo widerſinnig?“ ſagte
ſie leiſe.

„Ja, warum?“ wiederholte er faſt zornig.
Sie nickte. „Es hat keinen Zweck, darüber

zu grübeln, die ungleichen Geſpanne werden
nie alle werden, und das Sprichwort: „Jeder iſt
ſeines Glückes Schmied“ das iſt zum Teil er-
logen. Uns knechtet das Schickſal. Stimmt's?“

„Sie ſprechen wie aus Erfahrung, gnädige
Frau. Jch will nicht hoffen, daß auch Sie ſchon
unter dem Schickſal gelitten haben!“ ſagte
Dietz.

„Und doch iſt es ſo. Jch will Jhnen etwas
erzählen, Herr von Roſen. Graf Schaffrath in
Wien lebte auf ſehr großem Fuß. Sein Ver-
mögen geſtattete ihm das. Seine Tochter
brauchte ſich keinen Wunſch zu verſagen. Bei
dem letzten großen Bankkrach büßte der Graf
ſein Vermögen ein. Ein berüchtigter Geld-
mann hatte die Hand im Spiel. Die Tochte:
traf den Vater mit dem Revolver in der Hand
in dem Moment, als er ſeinem Leben ein Ende
machen wollte. Sie verhinderte wohl das
Letzte, den Ruin konnte ſie nicht verhindern,
er kam unabwenöbar. Jm Hauſe verkehrte in
letzter Zeit ein alter Ungar. Er ſtand im

m

e

Rufe eines ſehr reichen Mannes, zu gleicher
Zeit im Rufe eines Mädöchenjägers. Erx hatte
ſich ſeit dem Zuſammenbruch der gräflichen
Herrlichkeit nicht mehr blicken laſſen. Eines
ſchönen Tages aber war er plötzlich wieder da
Rot vor Freude kam der Graf zu ſeiner Toch-
ter und teilte ihr mit, daß der Baron Genöhipö
um ihre Hand angehalten. Außer ſich vor Ent-
ſetzen wies ſie das zurück. Der Baron verließ
zornig das Haus, er hatte wohl gemeint, die
Tochter des ruinierten Grafen ſei eine leichte
Beute. Der Vater ſank ganz in ſich zuſam-
men. Er war mit ſich und der Welt zerfallen.

Da meldete ſich eines Tages ein alter
Freund. Er hatte aller Herren Länder bereiſt
und war müde und abgeſpannt vom Erlebten.
Da er Almoſen nicht bieten mochte, bat er den
Freund um die Hand der Tochter. Er war ihr
ſympathiſch und da ſie eine letzte Hoffnung auf
des Vaters abgehärmtem Geſicht ſah, gab ſie
ihr Jawort. Er war 58, ſie 18 Jahre alt. Erſt
hatte ſie ſich gewehrt dagegen, ſeine Frau auch
in Wirklichkeit zu ſein, dann hat ſie ſich in ihr
Schickſal ergeben. Jhr ſonniger Humor hilft
ihr, ihr Los ertragen, doch manchmal iſt es ſo
ſchwer, denn Jugend gehört nun einmal zu
Jugend, alles andere iſt wider die Natur
Zwölf Jahre ſind vergangen, ſeit dieſe un-
gleiche Ehe geſchloſſen wurde. Wenn er ſchlecht
zu ihr wäre, würde ſie ihr Los leichter er-
tragen. Aber er iſt die Güte in Perſon. Er
läßt ihr Freiheit, doch meiſt weiß ſie nichts
mit dieſer Freiheit anzufangen. Sie träumt
einen ſchönen Traum von der Zukunft, einen
Traum von Glück und Liebe.“

Dietz drückte ſein heißes Geſicht auf ihre
Hände. „Jch danke Jhnen, daß Sie mir das
erzählten. Nun hören Sie auch mich.“ Und er
erzählte, wie er Chriſtas Gatte geworden.

Sie ſtreichelte mit der Hand über ſein ſchlicht
geſcheiteltes Haar „Nun haben wir uns hier
getroffen,“ ſagte ſie. „Wir verleben ſchon

viele ſonnige Tage zuſammen. Aber ſchließlich,
was wird das Ende ſein? Abſchied auf ewig,
es iſt wohl auch am beſten ſo.“

Sie küßte ihn leiſe auf die Stirn. Da hielt
ihn nichts mehr. Er, der ſolange nach Liebe
und Schönheit gehungert, riß ſie plötzlich an
ſich und küßte ſie voll heißer Leidenſchaft. Und
ſie, die an der Seite des alten Mannes nach
wahrer Liebe und echtem Glück ſich verzehrt,
erwiderte dieſe Küſſe.

Doch dann entwandt ſie ſich ſeinen Armen
und ſagte feſt: „Nun anſtändig bleiben und
obenauf, wir werden uns nicht vergeſſen. Doch
wir wollen die beiden anderen nicht vergeſſen,
ich fürchte, bei Frau Chriſta wird einſt die
Liebe kommen, was dann, Dietz?“

Abwehrend hob er die Hand. „Das wäre
das Schlimmſte von allem,“ ſagte er erſchrocken.
„Jch würde dieſe Liebe nie erwidern können.“

„Nun hat ſich Jhr Beſuch erledigt, Dietz.
Mit der Lüge auf den Lippen kann und will ich
meinem Manne keinen Gaſt bringen, ich muß
ihm ſein Haus in Ehren halten. Wenn wir
jetzt auseinandergehen, dann Dietz, dann iſt es
für ewig.“

„Jch kann aber ſo nicht weiter leben,“ ſagte
Dietz ungeſtüm, ich kann mit dieſer Frau nicht
Jahr um Jahr wunſchlos dahinleben. Wenn
Sie mich ein wenig lieb haben, Giſella, dann
fliehen Sie nicht vor mir, ich muß Sie zeitweiſe
ſehen dürfen, muß Jhr Lachen hören.“

Frau von Schönburg aber wußte, daß nur
die grenzenloſe Einſamkeit ihn zu ihr trieb.
Daß auch ſie nicht genügt hätte, ſein Leben
auszufüllen. Dieſe Herrennaturen brauchen
eine ſtille, zarte Schönheit, die mit den kleinen
Händen das Herz des Gatten feſthielt. Frei-
lich, Frau Chriſta würde dieſe Fran nicht ſein,
dazu war ſie zu häßlich.

„Kommen Sie, Dietz, wir wollen ſehen was
der Profeſſor macht, denn wir diürfen uns
keinen Mißhelligkeiten ausſetzen““
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1. Kraftprobe Liga-- 1b Klaſſe
am Sonnkag in ReuRöſſen!

Marathon VfL. Merſeburg.
Bereits im verſäumte es der rührige

SV. Marathon Reuröſſen nicht, ſeine 1. Elf
22 ſpielſtarke Ligamannſchaften auszupro-
ieren und leiſtungsfähig zu machen. Das hat

zweifeklos Früchte getragen. Auch mit der
genwärtig einſetzenden Saiſon Privat

künftigen An
orderungen beizeiten Rechnung tragen. Mit

m VPfL. P urg wurde ein Gegner ver
e der alle Eignungen in ſich birgt, den

öſſenern einen Mal ſt b Per eigenen Könnens
vorzuenthalten. Da in rſeburg ſelbſt am
Nachmittag weitere u ere vor ſich gehen,
hat man den Kampf im Röſſener Stadion be
reits auf vormittags 11 Uhr feſtgelegt, um da
mit ſpeziell den Merſeburger Fußballanhängern
inreichend Gelegenheit zu en, dieſer be

timmt nicht unintereſſanten ndlung beizu
wohnen.

e

will man auf dieſe Wei

DT.
Treffen der Beſten

im Geräteturnen, Fechten und rhythmiſchen
Franenturnen bei den Arbeitsgemeinſchaften

in Schkopaun und Gröſt.

Das vergangene Arbeitsjahr 1929 brachte
dem Bezirk Merſeburg-Weſt eine neue erfolg-
reiche Arbeitsmethode. Zur Belebung der
ſchwächeren ländlichen Vereine erſchien es wert-
voller, die bisherigen Bezirkslehrſtunden, die
von jedem Verein mit 1 oder 2 Vertretern be
ſchickt wurden, fallen zu laſſen und dafür in
kleineren Kreiſen Arbeitsgemeinſchaften von
etwa 6--10 Vereinen die Lehrtätigkeit in Ver-
bindung mit Werbeveranſtaltungen durchzuy
führen. Von den Vereinen wurde dies freudig
begrüßt. Der Bezirksleitung entſtand aller-
dings eine Mehrarbeit, die aber gern über-
nommen wurde.

Da ſich dieſe Arbeitsweiſe bewährt hat, ſoll
auch am Sonntag, dem 2. März in Schkopau
und Gröſt mit den erſten Arbeitsgemeinſchaften
dieſes Jahres, welcher weitere folgen werden,
begonnen werden. Jn Schkopau treffen ſich um
14 Uhr die Vereine: Burgſtaden, Großgräfen-
dorf, Jahnſcher Tyv., Männerturnverein und
Tyv. Dr. Lauterbach Bad Lauchſtädt, Neukirchen,
Schafſtädt, Schkopau, Niederclobicau und MTV
Merſeburg. Jn Gröſt um dieſelbe Zeit die
Vereine: Crumpa, Frankleben, Großkayna,
Kötzſchen-Beuna, Möckerling, Mücheln, Neu
mark, Niedereichſtädt, Oechlitz, St. Micheln,
St. Ulrich, Gröſt und Roßbach.

Der Nachmittag gilt der Lehrtätigkeit in
den Uebungen, die für das Bezirksturnfeſt in
Niederbeung am 13. Juli 1930 vorgeſehen ſind.
Der Abend wird an beiden Orten durch Vor-
führungen verſchönt werden. die die Beſucher
von Schkopau und Gröſt ſowie auch der nähe-
ren Umgebung in die große Fülle der ver-
ſchiedenen Uebungszweige des deutſchen Tur-
nens einführen werden. Es ſollte keiner ver-
ſänumen, ſi chdavon zu überzeugen. Der Ar-
beits gemeinſchaft in Schkopau wird durch das
Mitwirken des MTV. Merſeburg, der durch
ſeine Muſterſchule, die Fechter und die beſten
Turner des Vereins vertreten iſt, enie beſon
dere Note gegeben werden. Durch Zuſammen-
ſtellung der beſten Turner der Arbeitsgemein-
ſchaft in einer beſonderen Riege dürfte auch in

„Sie gehen leicht über das alles hinweg
ſagen ich aber kann das nicht,“ ſagte Dietz

nſter.
Da nahm ſie ſeinen Kopf in beide Hände

und flüſterte: „Du dummer, wilder Bub, ich
will ja nur den Kopf oben behalten für uns
alle beide.“

Da küßte er ſie noch einmal lange und heiß
Sie ließ es geſchehen. Dann gingen ſie den
Weg zurück. Sie fanden den Profeſſor bereits
nach ihnen Ausſchau haltend. Es war gut, daß
er ſo ſchwer etwas merkte, der alte Herr. Denn
auf der Heimfahrt waren ſeine jungen Ge-
fährten recht einſilbig geworden. Er trug die
Koſten der Unterhaltung faſt allein. Er ſah
ſehr ſchlecht, der gute Profeſſor, ſonſt hätte er
geſehen, wie die Augen des Paares aneinan
hingen.

6. Kapitel.
Durch die großen Fabrikhallen ging ein

Surren. Die zahlloſen Verbeſſerungen, die
Nickiſch im Laufe der Jahre an ſeinen
Maſchinen anbringen ließ, ſorgten dafür, daß
der gewöhnliche Spektakel nachgelaſſen hatte
Während man in fremden Betrieben viele
Frauen und Mädchen vorfand, fiel es hier ſo-
fort auf, daß nur Männer bei der Arbeit
waren. Und es war noch friſch in aller Be-
teiligten Erinnerung, als der Geldfürſt er-
klärt hatte:

„Frauen gehören in den Haushalt, wo will
ein Staat hin, der den Männern die Arbeit
nimmt, um Frauen zu beſchäftigen? Frauen
gehören in das Heim. So haben es unſere
Väter gehalten und ſie ſind gut dabei gefahren
Bezahlt die Männer ausreichend, daß ſie mit
ihrer Familie aut leben können, von Schlem-
men iſt keine Rede, aber gut leben ſage ich
Dann werden viel mehr ordnungsgemäße
Ehen geſchloſſen werden, denn nur darin liegt
das Wohl des Staates.“

Und man ſchwieg dazu. Dort, wo ſonſt

ne 7 --2 2

Gröſt mit guten Leiſtungen aufgewartet wer
den. Auch die Turnerinnen werden mit Volks
tänzen und rhythmiſchen Vorführungen ver-
treten ſein. Die Leitung obliegt in Schkopau
Bezirksturnwart Baldauf und in Gröſt Be
z ortwart Lützkendorf, beide Merſe-
urg.
sSäbelfechten in Ammendorf.

Die Fechter des Nordoſtthüringer Turn
gaues treffen ſich am kommenden Sonntag,
den 2. März 10980, in der Turnhalle der
Friedenſchule in Ammendorf zu einem Säbel-
fechten. Zum erſtenmal wird dieſe Fechtart im
Nordoſtthüringer Gaugebiet in der Oeffent
lichkeit vorgeführt.

Gegenüber dem Florettfechten erfordert das
Fechten mit dem Säbel mehr Kraft und Ge-
wandtheit vom Fechter, und die Gefechte ſind
ſpannender und reicher an ſchönen Kampf
bildern.

Jeder Freund der edlen Fechtkunſt ſollte
deshalb nicht verſäumen, ſich dieſe Kämpfe an
zuſehen. Beginn vormittags 9 Uhr. Die
Leitung liegt in den Händen des Fechtwartes
Ruffert, Halle, dem ein Stab bewährter
Kampfrichter zur Seite ſteht.

Die Sächſiſch- Thüringiſche
Vorkturnerſchaft

trifft ſich am kommenden Sonnabend und
Sonntag zum 37. Male in Apolda. Haupt-

aufgabe dieſer Zuſammenkünfte iſt die Pflege
des Geräteturnens und die Weiterbildung
guter Geräteturner. Zum Begrüßungsabend
am Sonnabend zeigt die Muſterriege des
Mittelthüringer Turngaues ihr Können. Am
Sonntag vormittag findet dann in der
ſtädtiſchen Turnhalle en Apolda ein Muſter-
riegenturnen der der Vereinigung angehören
den Vorturnerſchaften und ein HKärturnen der
Beſten ſtatt.

Auch Holland lehnk ab.
Das Fiasko der Fußball-Weltmeiſterſchaft.
Der Zeitpunkt des Meldeſchluſſes für die

erſtmalig in der Zeit vom 13.--27. Juli nach
Montevideo ausgeſchriebenen Fußball-Welt-
meiſterſchaft ſteht unmittelbar bevor, aber noch
immer fehlt die endgültige Zuſage auch nur
einer europäiſchen Nation. Abſagen, nichts
als Abſagen wurden bisher erteilt. Die
meiſten Hoffnungen ſetzte Uruguay noch auf
Holland, das durch die Teilnahme Uruguays
und Argentinien s am letzten Olympiaturnier
in Amſterdam enorme Sumnen verdient hatte,
aber auch daraus wird nichts. Holland hat
nun den endgültigen Beſchluß gefaßt, eben-
falls der Weltmeiſterſchaft fernzubleiben.
Zur Teilnahme haben ſich bis jetzt erſt die
folgenden überſeeiſchen Länder angemeldet:
Argentinien, Bolivien. Chile, Brnraſilien,
Mexiko, Peru, Uruguay und die Vereinigten
Staaten von Nordamerika.

Fußballturnier
der Landesmeiſter.

Einladungen an alle europäiſchen Staaten.
Jn der Zeit vom 28. Juni bis zum 6. Juli

beabſichtigt der Fußball-Club Servette-Genf
in der Völkerbundſtadt ein großes internatio-
nales Fußballturnier durchzuführen, bei dem
die Meiſtermannſchaften aller europäiſchen
Länder zugelaſſen werden ſollen. Einladungen
hierzu ſind ergangen u a. an England, Schott-
land, Deutſchland, Oeſterreich, Ungarn,
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Das Deutſche Reiker-Abzeichen.
Die Bedingungen für das Abzeichen, das

der Reichsverband anläßlich ſeines Jubi-
läumsjahres geſchaffen hat, ſind fertiggeſtellt
Das Abzeichen kann jeder deutſche Reiter und
jede deutſche Reiterin, die das 17. Lebensjahr
vollendet haben, erwerben. Das Abzeichen
wird nur auf Grund einer öffentlichen
Prüfung, die von zwei Richtern abgerom-
men wird, vergeben. Die Prüfung kann von
jedem Turnier- oder Reiterverein, von jedem
reitſportlichen Unternehmen, wie Tatterſall,
Reit- und Fahrſchule uſw. abgehalten und aus-
geſchrieben werden. Die a m dazuerteilt der Reichsverband. Das eiter-Ab-
zeichen iſt in 8 Klaſſen geſchaffen, Klaſſe 8
in Bronze, Klaſſe 2 in Silber, Klaſſe 1 in
Gold. Die Anforderungen in Klaſſe 3 ſind:
Praktiſche Kenntniſſe der Pflege des Pferdes,
Vorreiten eines Pferdes auf Trenſe und Kan-
dare im Schritt, Trab und Galopp, wobei auf
guten Sitz beſonderer Wert gelegt wird, dazu
Springen über 6 Hinderniſſe 60--100 Zenti-
meter hoch. Als gleichwertige Teilprüfungen
gelten auch zwei öffentliche Dreſſurprüfungen
Klaſſe A mit einer Wertnote von 2,0 oder beſſer
und 2 Jagdſpringen Klaſſe A oder höher.

Als gleichwertig ſieht der Reichsverband
auch einen Sieg in einem öffentlichen Rennen
an. Die Klaſſe 2 für das ſilberne Abzeichen
verlangt ſchon größere Leiſtungen, und zwar
das Vorreiten eines Pferdes in einer Auf-
gabe der Dreſſurprüfung Klaſſe L und ein
Jagdſpringen über 8 Hinderniſſe 1 Meter hoch,
darunter ein Doppelſprung und ein Hochweit-
ſprung. Als gleichwertig gelten auch eine
öffentliche Dreſſurprüfung Klaſſe L, bei der die
Wertnote 2,0 erzielt iſt, ſowie ein öffentliches
Jagdſpringen Klaſſe L oder höher, bei dem nicht
mehr als 15 Fehler gemacht ſind. Ebenſo be

nichts als Hader und Zänkerei herrſchte, wenn
ein Redner zu Ende war, dort konnte man ſich
der Wahrheit dieſer Worte nicht verſchließen

„Die dummen Jdeen der heutigen Welt,
eine Einheit auf dem Gebiete des Kapitalis-
mus zu ſchließen, verwerfe ich,“ ſetzte der Geld-
mann damals hinzu. Das gibt eg nicht und
wird es niemals geben. So wenig, wie ſich
der Dümmſte auf einer Schule jemals er-
zwingen wird, Primus zu werden, ſo wenig
wird die Unintilligenz ſich erzwingen, den
Platz der Intelligenz einzunehmen. Es ſteht
jedem frei, auf dieſem Gebiet etwas zu leiſten
Wer ſich das nicht zutraut, der ſoll ſich einem
anderen unterordnen, ohne daß der andere
ſeine eigene, bevorzugte Stellung mißbraucht
Jeder Menſch iſt gleichberechtigt dem anderen
Die Dame darf nicht ängſtlich den Rock zu-
ſammenraffen, damit er im Gedränge nicht
etwa das ſchmutzige Kleidchen des armen
Kindes berühre. Wiederum werden alle Auf-
ſtände der Welt es nicht ſchaffen und ändern,
arm und reich wird es geben bis ans Ende der
Welt. Aber der geiſtige, wie der körperliche
Arbeiter werden ſo bezahlt, daß ſie ſich wohl
fühlen.“

Alle Zeitungen brachten damals dieſe Rede
des alten Nickiſch. Der gewaltige Mann, der
aus einer armen Arbeiterfamilie hervor-
gegangen war, hatte ihnen ihr Urteil ge-
ſprochen. Ein großes Werk nach dem anderen
ging in ſeine Hände über.

„Der Vambyr der Zeit“,
ſtehende.

„Unſer Wohltäter,“ ſprachen ſeine Arbeiter
Er kümmerte ſich nicht darum. Finſter ging

er ſeinen Weg. Wie ein Maulwurf ſaß er in
ſeinem Bau und leitete die Rieſenwerke Bitt-
geſuche, Unterſtützungsgeſuche, Bewerbung um
Anſtellung, alles war an ihn perſönlich zu

ſagten Fern-
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rechtigen auch 4 Siege in öffentlichen Rennen
r Verleihung dieſes ſilbernen Abzeichens.

ie Bedingungen für das goldene Abzeichen
ſind ſchwer. Sie verlangen 3 Dreſſurprüfun-
gen Klaſſe M, die mit keiner geringeren Wert-
note als 2,0 erledigt werden müſſen und fünf
Jagdſpringen Klaſſe M. Jn jedem Jagdſprin-
gen dürfen nicht mehr als 18 Fehler gemacht
worden ſein. Als entſprechend gleichwertig
gelten auch Dreſſurprüfungen und Jagdſprin-
gen Klaſſe S ſowie Geländeritte Klaſſe M oder
S. Der Vorſtand des Reichsverbandes iſt
außerdem berechtigt, das goldene Reiter-Ab-
zeichen ehrenhalber an hervorragende Reiter
zu verleihen.

Entſprechend dem Reiter- Abzeichen iſt auch
ein Fahrerabzeichen in 83 Klaſſen ge-
ſchaffen worden. Die Prüfung der Klaſſe 3,
bronzenes Fahrer-Abzeichen, erſtreckt ſich auf
praktiſche Kenntniſſe der Pflege und Behand-
lung, Aufſchirren und Anſpannen eines Wagen-
pferdes und Beherrſchung der Verkehrs-Vos-
ſchriften. Für das praktiſche Fahren wird ver
langt: richtiges Auf- und Abſteigen mit Ab-
meſſung der Leinen, Beherrſchung eines Ge-
ſpannes mit vorſchriftsmäßiger Leinen- und
Peitſchenführung. Für das ſilberne Fahrer-
Abzeichen kommen hinzu die entſprechenden
Anforderungen für einen Viererzug. Um das
goldene Fahrerabzeichen zu erhalten, muß der
betreffende nachweiſen, daß er einen Vier-
ſpänner ſowie ein Tandem vollſtändig be-
herrſcht und in jeder Situation lenken und
regieren kann. Jeder der das Abzeichen trägt,
kann als ſachgemäß ansgebildeter Reiter oder
Fahrer gelten. Das Abzeichen wird ſicher da-
zu beitragen, dem Reitſvort neue Anhänger zu
gewinnen und vor allem die allgemeinen
Leiſtungen im Reiten und Fahren zu erhöhen.

Sein Diener behauptete, er ſchliefe nur alle
drei Nächte.

Heute ging ein Flüſtern durch die Räume
der großen Halle. „Der Alte.“

Jeder muſterte mit raſchem Blick ſein
Arbeitsfeld, ob auch alles in Ordnung ſei
Leicht gebückt mit ſchleppenden Schritten kam
Nickiſch den langen Gang daher. Seinen
finſteren Augen entging nichts Es gab keine
Aufſichtsbeamten mehr. Sie waren ſeit einiger
Zeit abgeſchafft.

„Paſſen Sie ſelber auf ſich auf,“ ſagte
Nickiſch, „es wird ſich beſſer wie unter der Fuch-
tel arbeiten.“ Mit Aufmerkſamkeit lgte
Nickiſch den Ausführungen eines jungen
Jngenieurs, der ihm die Leiſtungsfähigkeit
einer neuen Maſchine erklärte. Später lenk
er ſeine Schritte in eine Ecke, wo ein blut-
ftunger Menſch arbeitete. Dieſer, der noch nicht
lange da war, wurde leichenblaß., als er de
Gewaltigen auf ſich zuſteuern ſah.

„Sie haben für Jhren Vater um Arbeit
nachgeſucht,“ knurrte Nickiſch ihn an, „kann am
Montag antreten, ſoll ſich bei mir melden.“
Schon war er weiter. Der blaſſe Menſch wußte
nicht, hatte er gewacht, oder träumte er Wie
ein Spuk war die düſtere mächtige Geſtalt
wieder entſchwunden. Nickiſch ging durch die
Halle zurück. An der Portierloge. wo das
Kommen und Gehen der Arbeiter kontrolliert
wurde, blieb er ſtehen. Der kleine, dicke Por-
tier mit ſeinem Schmerbauch und der ſelbſt-
gefälligen Miene, der dem einfach lebenden
Geldfürſten ſeit jenem Tage auf die Nerven
ging, als er ihn dabei erwiſchte, wie er ein
großes Stück Wurſt ohne Brot in ſich hinein-
futterte, ſtellte ſich gravitätiſch im Bewußtſein
ſeiner Unentbehrlichkeit auf und grüßte.

Es blitzte höhniſch auf in den ſeltſamen
Augen des Fabrikherrn. „Sie werden hier zu

richten. Er traute niemand. Wie er alles be
wältigte, war ſeiner Umgebung ein Rätſel.

dick, am Montag arbeiten Sie im Lager des

Tſchechoſlowaket, Jtalien Spanien, Fran
reich und Holland. Eine beſondere Einladung
ergting an die

Spielvereinigung Fürth,

die in Se zu den i a aug.ländiſchen annſchaften zählt. ie Aug.
tragung wird ſich nach den Richtlinien der
Olympiſchen Turniere mit der Beſtimmung
des Ausſcheidens einer Mannſchaft nach einer
Niederlage halten Jedes Land ſoll durch die
beſtqualiftzierte Mannſchaft vertreten ſein.
Für 15 Spieler und einen Offiziellen werden
die Auslagen für Quartier Verpflegung und
tägliche Aufwandsentſchädigungen gezahlt. Der
ſiegreichen Mannſchaft fällt der „Pokal der
Nationen“ zu, außerdem erhält jeder am
Turnter teilnehmende Spieler eine Erinne-
rungsgabe. Es bleibt abzuwarten, ob bei den
in Frage kommenden Vereinen für ein der
artiges Turnier Jn'ereſſe beſteht.
Schmelings nächſter Gegner

heißt Sharkay.
Shark egt durch ko. Scott in der drittenharre s RNunde ausgezählt.

Vor 50 000 Zuſchauern hat in der Nacht vom
Donnerstag zum Freitag in Miami (Florida)
der l 'te Ausſcheidungskampf zur Weltmeiſter-
ſchaft im Schwergewicht ſtattgefunden. Er
wartungsgemäß blieb der amerikaniſche Kan-
didat Jack Sharkay (179 Pfund) überlegener
Sieger. Es gelang ihm bereits in der dritten
Runde, den engliſchen Meiſter Phil Scott (186
Pfund) entſcheidend zu beſiegen. Die erſte
Runde endete mit knappen Vorteilen für den
Amerikaner, der im nächſten Gang ſeinen
Gegner zum erſten Male zu Boden ſtrecken
konnte. Gut erholt kam der Engländer bei
ſechs wieder hoch, erſt gegen Schluß der Runde
ging er nochmals auf die Bretter. Diesmal
hatten aber die mit unheimlicher Wucht aus
geführt n Schläge des Amerikaners ſichtbare
Wirkungen hinterlaſſen. Jn der dritten Runde
fand dann der Kampf einen dramatiſchen Ab-
ſchluß. Jm Nahkampf landete Sharfan ſchwere
Körpertreffer, die Scott erneut zu Boden
zwangen. Der Schiedsrichter erteilte Sharkay
eine Verwarnung wegen zu tiefen Schlages
und ordnete eine Minute Pauſe an. Die Be
ſtürzung der Zuſchauer über dieſe Maßnahme
war aber grundlos, denn der Engländer konnte
den Kampf bald wieder fortſetzen. Eine neue
Schlagſerie linker Haken zwang Scott bis ſechs
zu Boden, und fetzt ſah man, daß er rettungs-
los geſchlagen war. Eine halbe Minute vor
Ablauf der dritten Runde hatte Sharkay ſeinem
Gegner den Gnadenſtoß verſetzt. Der im 24.
Lebensfahr ſtehende Amerikaner wird nun
mehr Ende Juni in Neuyork mit Max Schme-
ling um die höchſte Krone des Boxſportes
kämpfen.

Reisebericht von den
Großen Sunda-Insein

Soerfabaya (Java): „Reise heute
für 10 Tage nach Bandjermasin (Bor-
neo). Kaffee lag ist hier überösll
erhältlich, es ist kein Laden zu finden,
wo Kaffee Hag nicht zu kaufen wäre.
Im Kalibesar- Klub in Batavia wird
nach dem Lunch ausschließlich Kaffee
Hag gereicht.“

J. Th. Peters von der Fa. Reiss Co.
in 39 Ländern der Erde wird Kaffes

ſah ihm der Portier nach. Nickiſch aber wußte
plötzlich, wo er den einarmigen, alten Jnvali-
den, deſſen Sohn für den Vater um Arbeit ge
beten, hinſtecken konnte.

Heute wählte er nicht den gewöhnlichen
Weg in ſein Büro, ſondern er ſtieg die Treppe
zu ſeiner Wohnung empor. Als er ins Zimmer
trat, verſuchte Frau Anna etwas zu verſtecken.
Mit ruhigem Griff hielt er ihre Hand feſt und
las das Telegramm. Zornesfalten bildeten
ſich auf ſeiner Stirn. Frau Anna ſtand auf.
Entſchloſſen ſagte ſie: „Es iſt ſo auch das Beſte,
verſchwiegen hätte ich es dir nicht, ich ging nur
noch mit mir zu Rate. Was alſo meinſt ön,
was jetzt geſchehen ſoll

Aus ſeiner Bruſt kam es fauchend: „Sie
bleibt

Frau Anna zuckte mit den Schultern: „Ov
du recht daran tuſt?“

Er ſtampfte mit dem Fuße auf.
bleiben, ich will es.“ ſagte er.

Sie blickte ihn feſt an „Wenn ſie aber tot
unglücklich iſt?“ fragte ſie.

„Was heißt totunglücklich? Ueberflüſſiges
Weibergeklatſch. Sie ſoll ihre Pflicht tun, ſo
wird ſie nicht unglücklich ſein. Du ſchickſt kein
Geld. hörſt du? Chriſta müſſen die romanti-
ſchen Grillen ausgetrieben werden.“

„Wie du willſt,“ ſagte ſie „Nur, Baldaſar,
es könnte ſein, daß deine Berechnung falſch
wäre. Jch werde ſelbſtverſtändlich nichts ohne
deinen Willen tun. Aber diesmal erkenne ich

„Sie muß

die Richtigkeit desſelben an Mit dieſen
Worten ging ſie aus dem Zimmer.

Grimmig ſah er ihr nach. „vVerfluchte
Weiberwirtſchaft,“ ſagte er vor ſich hin. Dann
ging er hinüber in ſein Arbeitszimmer. Hier
war ihm am wohlſten. Von hier aus lenkte er
das Schickſal vieler Tauſender, ſchmiedet e
Pläne, entwarf er Rieſenprofekte.

Oelverſandes.“ Mit weitaufgeriſſenen Augen (Fortſetzung folgt.
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weiterungsbaues für das Kinderbad. Noch vor
Beginn er Saiſon ſollen e Arzeigen beendet
werden, ſo daß dann an 150 bis 200 Kinder zuWeicher die heilkräfti n Scibare verab-
olgt werden können. leſe hat Bad Dür-
berg mancherlei an ren ſerungen geſchaf

fen, was von den diesjährigen Kurgäſtenſi ſcherlich freudig begrüßt wird.

Ausbeſſerung des Borlach- Denkmals.

Bad Dürrenberg. Das 1503 aus Anlaß der
150-Jahrfeier zur Erinnerung an die Erboh-
rung der für unſeren Ort bedeuturgsvollen Sol-
quelle errichtete Borlach Denkmal bedarf recht
nötig einer d tandſetzzung ſowie der Wiederans nſchri ten, um es den Kurgäſtenwie dem Freindendeelehe verſtändlich zu machen.

ute ſieht dieſes Werk unſeres heimiſchenLAiſtters Meiſter JugoffSchkopau recht unan-

ſehnlich aus, vom Schaden des Eindrucks aufunſere Verkehrsgäſte.

Neue Plakakſäulen.
Vad Dürrenberg. Durch He. ſtellung ſteiner-

ner Plakatſäulen an den Hauptverkehrspunkten
unſerer Ortſchaften et der Zweckverband eine
Verbeſſerung geſchaffen, die der wilden Plakat-fleberei Abbruch ibt und auch in dieſer Hinſicht
ein beſſeres Straßenbild einhalten läßt. Da die
Auswertung der Plakatierung einer Unterneh-
merfirma gegen Pacht a lung übertragen wurde
iſt dadurch auch eine Einnahmequelle für den
zweckverband erſchloſſen.

Beim Häck elſchneiden verunglückt.
Groſ tarna. Auf dem hieſi 833 Rittergut ge-

riet der Londarbe ter Gießler beim Häckſel ch ei-
den infolge Ausglertens mit dem Bein ins Ge
triebe. Er zog ſich erhebliche Verletzungen zu.

Die Junghandwerker vereinigen ſich.
Schk.uditz. Vor kurzem afnd im Bahnhofſaal

die Gründung einer Ortsgruppe des Mittel-
deutſchen Junghandwerkerbur des ſtatt. Ober
meiſter Häſchel, der die Erſchienenen mitherzlichen Worten begrügte, wies in ſeinen Aus
führungen auf und Ziel des Zuſammen
ſchluſſes hin, Pflege des Handwerkernachwuch-
ſes, der befähigt iſt, im Leben ſeinen Platz voll
und ganz auszufüllen, Heranbildung zu tüchti-
gen Vertretern ihres Berufs. Nach dem mit
Beifall au nommenen Vortrag ſchritt man zur
Gründung der neuen Ortsgruppe, der ſofort 25
Mitglieder beitraten. Nach Vornahme der Vor
ſtandswahlen wurde beſchloſſen, die Zuſammen
künfte regelmäßig jeden Mittwoch nach dem

und 15. jeden Monats abzuhalten. Der Reſt
des Abends war mit der Erledigung verſchiede-
ner geſchäftlicher Fragen ausgefüllt. Mit derAufförderung an die Mitglieder, unter den Kol
legen und Bekannten eine rege Werbetätigkeit
zu entfalten, geſchloſſen.

Schulweihe.
Niedere'chſtot. Zu einer ſchlichten Ein-

weihungsfeler hatten ſich die Mitglieder des
Schulvorſtendes und des Elternbeirats an dem
neuen Schulhaus verſammelt. Der Bauleiter
überreichte m't Segenswünſchen den Schlüſſe
des Houſes dem Schulverbandsvorſteher. An
den Empfang des Schlüſſels knüpfte Rektor
O ör! lam ünder in einer kurzen Anhroche Dankes
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Warum kaufe ich
Rummei 50

nicht
im Konſumverein?

Betrachtungen eines Konſumenten.
„Warum ich nicht im Konſumverein kaufe?“

fragten Sie mich. Weil ich nicht einſehe, daß
der Konſumverein mich billiger und beſſer be
dient. Der Konſumverein kann vielleicht durch
Eigenproduktion und Maſſeneinkauf billiger
einkaufen. Der Einzelhandel kann das übri-
gens durch genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluß
auch. Aber der Satz, daß der größere Betrieb
immer leiſtungsfähiger als der hleinere
ſein muß, iſt durchaus nicht richtig. Jeder
Großbetrieb iſt an beſtimmte Unkoſten gebun-
den, die er nicht verringern kann. Er muß
jede Arbeit durch fremde Arbeitskräfte beſorgen
laſſen, die er zumeiſt nach Tarif bezahlen muß.
Der Kleinbetrieb hat den Vorteil, daß hier die
Arbeiten vom Jnhaber und ſeinen Familien-
angehörigen ausgeführt werden können.

Dieſe aber werden nur ſoviel Anſprüche an
den Betrieb ſtellen können, wie der Betrieb
tragen kann.

Der Konſument hat gar kein Intereſſe da-
ran, daß der Konſumverein alle ſelbſtändigen
Geſchäftsinhaber verdrängt. Der Käufer hat
vielmehr das größte Jntereſſe an der Preisge-
ſtaltung innerhalb freier Konkurrenz. Hätte
der Konſumverein eine Monopolſtellung, ſo
ginge es den Konſumenten ſchlecht. Monopol-
betriebe bedeuten immer Verteuerung. Wenn
man aber im eigenen Intereſſe nicht wollen
darf, daß der Konſumverein den Einzelhändlerverörängt, ſo hat man auch keine Veranlaſſung.
dazu beizutragen, daß der Konſumverein eine
Monopolſtellung erhält.

Man könnte ſagen: der Konſumverein ge-
währt aber ſeinen Mitgliedern auf die einge-
zahlten Warenpreiſe eine Rückvergütung. Da-
rauf wäre zu antworten:

erſtens iſt es falſch, daß die Konſumvereine
nichts verdienen.

Das Vermögen der im „Zentralverband deut-
ſcher Konſumvereine“ zuſammengeſchloſſenen
Konſumvereine beträgt zur Zeit rund 5 Milli-
arde vhne die Spareinlagen der Mitglieder
Das ſind doch Beträge, die aus den Umſätzen
verdient worden ſind. Die Anhäufung der-

artiger Beträge iſt genau ſo „Kapitalis-
mus“ wie die Anhäufung von Vermögen in
Privathand. Ferner aber bin ich als Konſu-
ment grundſätzlicher Gegner von Rückver-
gütungen, Rabatten, Zugaben u. dgl. Der
Kunde will für billige Preiſe gute Ware.

Würde mich ein Geſchäftsinhaber, bei dem
ich kaufe, erſuchen, ich möchte mich mit einer
Geſchäftseinlage an ſeinem Geſchäft beteiligen
und würde er ſogar von dieſer Beteiligung den
weiteren Verkauf an mich abhängig machen,
ſo würde ich das höflich aber entſchieden ab
lehnen. Sein Geſchäft iſt ſein Riſiko, aber nicht
meins. Beim Konſumverein trage ich ein Ri-
ſtko in doppelter, ſogar unter Umſtänden in
dreifacher Form: ich kann mein Geſchäftsgut-
haben verlieren,

ich muß ſchließlich noch mit einer Haftſumme
einſtehen und kann obendrein als Sparer
meine Spareinlagen verlieren.

Und das alles ohne irgendeinen beſonderen
Vorteil nur eines theoretiſchen, vielleicht
auch gar politiſchen Prinzips willen.

Sie ſagen: man müſſe doch auch Jdealiſt
ſein! Da haben Sie recht. Was hat aber Jde-
alismus mit dem Kauf von Brot, Kaffee, Seife
und dergleichen zu tun? Jdealiſt ſoll man ge-
wiß ſein, wenn man der Menſchheit im großen
oder kleinen ein gutes, nützliches Werk tun
kann. Soll ich mit dazu beitragen. daß hundert-
tauſende fleißiger, ehrlicher Kaufleute und Ge-
werbetreibender zugrunde gehen, die alle dazu
beitragen, daß ich gut und preiswert bedient
werde, die ſich alle Mühe geben, mich als ihren
Kunden zu erhalten oder neu zu gewinnen.
Nennen Sie das Jdealismus?

Nein, wirtſchaftlich fährt der Konſument am
beſten bei freiem Wettbewerb, wo er
ohne eigenes Riſiko freie Auswahl hat, undaus ideellen Gründen halte ich die Sicherung
der Exiſtenz eines geſunden Mittelſtandes
auch für mich als Konſumenten als ſo wertvoll,

daß ich nichts zu unterſtützen bereit bin, was
die wirtſchaftliche Freiheit gefährdet.

worte an die verſchiedenen Behörden und zu-
ſtändigen Dienſtſtellen, die den Neubau durch
Rat und Tat unterſtützt und gefördert haben.
Schulrat Rothkähl ſprach den Gemeinden die
Anerkenru g der Schulbehörde für die Durch-
führung des Baues aus und verſprach weitere
Förderung des Eichſtüd er Schulweſens. Pfarrer
Lohmann als Vertreler der Kirchengemeinden
wandte ſich mit guten Wünſchen an Lehrer und
Kinder. Deklamatioren und Chorgeſänge um-
rahmten die eindrucksvolle Feier. Eine Be-

Räume ſchloß ſich an.

Unker glühender Schlacke.
Tödlicher Un“'all.

Jm Keſſelhauſe der Brikett-

ſichtigung der neuen

Heer ſen.fabrik Wöhlitz wurde der Maurer D. durch glü-

hende Schlacke verſchüt'et Er erlitt ſchwere Ver-
brennungen am ganzen Körper und mußte in
das Krankenhaus eingeliefert werden, wo er
nach kurzer Zeit verſtarb.

Lützen. (Rentenzahlungen.) Die Zah-
lung der Unfall- und Jnvalidenrenten erfolgt
am Sonnabend, den 1. März, vorm. von 8 bis
12 Uhr beim hieſigen Poſtamte.

Eigentum. Druck und Verlag Mer rüben
Druck- und Verſagsanſtolt G. m. b H. in Mer-
ſeburg. Hälterſtraße 4. Verantwortlich für den
Textteil: Hauptſchriftleiter Kurt Gold
Hammer für den Anzeigenteil CurPeicke. beide in Merſeburg.

Gewinnauszug

5. Klaſſe 34. a eeehe(260. Preuß.) Klaſſen Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf ſede gezogene Nummer ſind 4 gleich

Gewinne e und zwar einer
die h leicher Rummer in den

Abteilungen I und II

17. Ziehungstag 27. Februar 1930
In der heutigen wurden Gewinne

ber 150 gezogen
4 Gewinne zu 5000 M. 138389 395642

261 9 ewinne 3000 M.. 12024 206055 336906
20 Gewinne zu 2000 M. 27492 120441 218935

34387 290543 301872 307941 341998 346712
t Gewinne zu 1000 M. 33504 652571 54902 55728643396 74000 7 76613 107316 118199 122125

e
86 Sewinne zu 500 W. 6021 106256 26652 38777

75629 76111

145 226358376 189052 t 2 241003 2773489 43628
27 04620 318948 330209 332349 339138 z 333 373669 375852 383961 s8078

394219 3097621

s 723 4131 6169 R 57501
86

8

388860

375669 379453 986829 395040 30968936
In der heutigen Nachmittagsſehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen

2 Gewinne zu 10000 m. 133838
2 Eewinne zu 5000 M. 29098 Gewinne zu 3000 M. a

30006
u 2000 M. 2449414 Gewinne323666 3454685 363166 360083

100585 190559

249740 284602

26 Gewinne zu 1000 M. 2602 9918 10799 88978
107147 14136886 147710 163755 202642 229681
276490 290812 327

773 19960 28148 50232

2973389 3 301716 302505 91 2467
37329 368029 376629 387619

10 Gewinne zu 300 M. 11945 33O

*4629 85182 91696 91733 103349 107405
115170 11 6 7

O

361762
376765 378912 388651 392117

394694 3948686

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je
500000, 2 Gewinne zu fe 500000, 2 zu je 75000,
2 zu je 50000, 2 zu fe 25000, 42 zu je 10000,
70 zu je 5000, 218 zu je 8000, 828 zu je 2000,
916 u je 1000. 1930 zu ie 500. 4956 zu ie 300 M

Der Staatliche Lotterie Einnehnmer
n Mersebure Bavmond, naſesche Miobe

Für Kleine Anzeigen gilt die Verrege re Das Wort koſtet 12 KRpf.,
gelten als zwei Worte

ehe
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Oie hier erscheinenden Kleinanzeigen werden in den vier Miveohiatiern veröoftentlichna Eworsedarger lageblan, Merseburg; Saale Zeſtung, Halle-3.; Weimarisehe Zertung, Weimar Mitlelgeutsene 2onunn triuri.

Kleine Agrigen“ werden nun gegen bar oder Briefmarten aufgenommen Der Gutſchein, welche der Bezugsquittung des iaufenden Monatsdie fetigedruckte Ueberſchrifts zeile 40 Rpy Waorte über l u wird mit 90 Ryf. an gerechnet und iſt de e S Reicht der überſandte Betrag nicht aus, o wird der Ter
c

e r 7 wen e in 2 47 J.Sattlerlehrling Junges Müdchenn AWolochtet eraelle „nteinge. Textil warengeſchäft Kelfaurant Seehe“ Waterliches
t ſtellt Oſtern ein ucht Stellung, gleich Haustochter Häckergeſe e mit kleiner angrenzenden freien Wohnung jn mittl, Stadt Thü- Kolonialwaren eſch.

n P. Kurze, welcher Art. Offert. 17 J., Stellung zu au J firm u Beim in verkehrsreicher Straße jn Halle iſt e ring., Vereins und gere Grundſtuck
didetes Erdeborn, April oder ſrä en däckerei ſucht ab halber zu verkaufen Eine angrenzende Fremdenzimm., 270nge Naochen oder Ichwegter e an vie r Wer ar 30. Steilung. Anfrage Zimmer Wohnung mit großen Reben Hektoliter Umſatz, z. übernehm. will, ſucht

r jäbrigen certrant n Schaefer Sinn dung im Haushalt erbet. an E Schmidt räumen gegen Tauſchwohnung. Offerten
oder ſpäter auf Rittergut in Thüringen
ge nicht. Die Tätigkeit beſteht in Jniulin-

ritzungen, Driätvehand lung und etwas mitNa t v ilfeunterr cht ohne Eprachen. dung

öchmiedelehrling
guter Schulbil

ſtellt

30. Chauffeur Angebot Frau
Oſtern 22 J. alt, ſucht Stel- Großweifandt beiBew m Lebenslauf Zeügnisabſchriften, ein äng Führerſchein 2 Köthen.

Geh nsanſprüchen 3 Bi'd an Richard Lieder, u. 3b, Landwirtſchaft Aekterer, erfahrener
Frau Landkammoerrat Wendenburg, Schmiedemeiſter, nicht ausgeſchloſſen. Landwirt
Rittergut Bnttelſtedt ber Weimar. X Löbnitz Off. u. B Z 4789 an witl

Kr. Delitzſch. die Exp. d. Ztg. Flucht Bewirtſchaftung

ver bietet Zuch 1. Apru P Jerttet des gheſeder lete uche zum 1. Apr et, des Chefsein bentüiches Vückergeſelle Off. unt. R 40038
fräulein oder itwe J Frbſt. Arbeit an die Exp. d. Zig.Virtſchafts- a Niüe ver e nleichte Beſchärngung- bei Her gabe v. 600 bis ucht, geſtützt auf g. 17fährig. Mädch. aus1000 Mark. ebil palere Heirat. Angebote 2 üdchen Zeugniſſe Stellung. beſſ Familie ſucht

Abeten unter U 21660 an die Gſcehſt d. Zig. mit re r m e 9 de alskenntniſſen, welches re ſchenbach.,Hausmädchen ſich keiner Arbeit Range ca auf gus ber
;uverläſſig, ſauber, freundiich, über 17 J. ſcheut. Hausmädchen taer vollkommnung im
geſucht. Zentralheizung, Waſchfrau, Hilfe vorhanden Off. unt. Kelln Wir weg. Taſchen
vorhanden. Reiſevergütung und hohes Ge T 16956 an die Exp. e geid er Schah.
hat. Zeugnisabſchriften Lichthild an d. Bl 31 Jahre, gute geug Familienanſchl. Off.
ren Tahrifent Se Waheroaſt (Anhh.) 8 niſſe ſucht Stellun unter R 40044 an d.

für ſofort od. ſpäter Exp. d, Ztg.
Ehrlich,, fleißiges III Werte Off. unter W

Wotſe hin auberes linderlieb. geſ s en Bad 19 Sarg

rankenhauſen am eHausmädchen n Müdchen nach Wer Klempner eſſen m ins als
wicht unter 17 Jahr. alle geſucht. An Ang inrtallateur, Ein neunzehnſährig. Haustochter
n baldigſt Ritter-] bote m. Alter et 10. 2 zum erſten öchmied lle 1. April aufgut in der Rähe von Gehaltsanfſpr. und Male ſtellungsl. ucht, chmie egeſe e rößerem Gut oder
Schkeuditz Angeb Zeugnisabſchr. unter jeſtütt auf gute eug ſucht ſofort Stellung Stadthaushalt Fam.
Inter C 1953 an di E 4878 an die Er iiſſe, Stellung. Ang. Angebote an Karl Anſchluß u. Taſchen-
Exp. d. Zig. V d ghrig Hurt Fiedler, Buchmann, s geld erwünſcht. Off.

e ad Salzung Rhön Hraunſchwende 46 unter R 40015 an die
Mak 2 Südharz. Exv. dieker Zig.

Stemmach, Thür. unter E 4877 an die Exv. d. Ztg
rig An Lebensgeführtin

Großzdreitenbach T S 4865 an die Exp d. Hia

r erbet, unter A 8537 Etwas VermögenMein an die Geſchſt. dieſ, erwünſcht. Gefl. Off.Veſiere 21 jähr. Gaſt- Zeitung. mit Bild um. C 2102wirtetochter ſucht 8 Cu eur 224 Aer utes an die Erp. d. Bl.Steltung undam Büeit od. Stütz möchte ſich verändern, S Jahre Fahrpraris, Acherl an Zwei Freundinnen
und zum Mitbediene 218 Jahre auf Mereeded Perſonenwagen. im Kr., Sangerhauſ. dunkel u. blond, ſuch.
der Gäſte per ſofort Durchaus zuverläſſiger Fahrer, guter ſofort zu verkaufen Bekanntſch. m. zwei
oder 15. Mär Wagenpfleger, 28 Jahre, edig, anſtändig Angeb, unt, R 4004 beſſ. Herren bis zuAng. W. G. 500 poſt! und beſcheiden, Angebote erbeten unter an die Exp. d. Ztg. 5 35 Jahren zw wat

Mittl. Hotel Heirat
Kapftalſen

Staatkich geprüfteKinder phegerin Ftundſümomarſ Ka Off. unt. E 4869 anſofort bei 15 000 die Exp. d. Ztg. 5
Anz. preisw.

kung, in all. Zweig. Rückporto erbeten.
d. Haush. durchaus
treu ſucht beinäßlger Vergütung
n frauenloſ. Haus
alt paſſ, Stelle als
Wirtichakterin

Darlehn von

dreitauſend Mart
ſucht böherer Sigats
9amier r d J

v eg. zehn Proz. inenger n von Selbſtgeber. Zu Off.
eſer Zeitung. L chriten erbeten unt.

A 8560 an die Ge
M ſchäntsſtelle d

Liſchlerei
m. Grundſtück, 5 Z.
Wohnung,
6 Hobelbänke, verän-
derungshalber ſofor
zu verkaufen.
derlich 6000 Mark.

unter R 40026
en die Exp. d. Zig. 4

Fröblerin), 1724 9 z. verkauf. wegen l. eſchäftsücht Stellung f. ſo. Hypotheken Reſt Grundſtück Krankh. mein. Frau. thui. vaßtt bis

oder ſpäter. Angeb Günſtige Lage. Off. 7 Jahre, kann inerbittet X Baugelder, Aner gut erhalt., in herrl int, R O 100 poſt- ägerei
Gertrud igung von Bau Gegend, viel durch ſag Großbreiten,-Rühlemann, h uſw, von gehenden Fremden hach (Thür. ein eiraten

Camburg a, d. S., Max Apelt, verkehr, ſof, zu verk. ch Vermögen erw.Neumarkt 6. Müchen S x e Heiratsgeſu Lermittlung anonym
z r 75 unt, R 40025 anerh. Frl. „Bez, Halle. die Exp. d. Jig. Landeobolgeroegmt, Hleſeturg

24 Jahre, wünſcht w
ürebem Mädel an.
guter Kamitlie m
riwas Vermö en
Br'ie'wechſ. zu treten
zwecks pälerer

Heirat
Offerten und m. Bild. etwelches zurück geſandt Ausführl. Off. unter
wird unter 911 Son- M. W. 111, haup
cersbauſen poſtlagerndzu richten. h

hauptpoſtlag. Halle.

Dame wünſcht Be
kanntſchaft m. Herrn
in ſich. oſ., 40erbis 50er r zw.

eirat

Maſchine.

Erfor
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8 Prozenk Mitkeldeutkſche
Landesbankanleihe

Die Mitteldeutſche Landesbank, Girozentrale
für Provinz Sachſen, Thüringen und Anhalt
hat die miniſterielle Genehmigung erhalten,
eine langfriſtige Anleihe in Form von auf den
Inhaber lautenden Schuldverſchreibungen auf-
zulegen. Von dieſer Anleihe werden zunächſt
eig Mark zum freihändigen Verkauf ge-

e

Die Schuldverſchreibungen ſind reichs-
mündelſicher; ſie lauten über 100, 500, 1000,
2000 und 5000 Mark und ſind mit März Sep
tember Zinſen ausgeſtattet. Der erſte Zins-
ſchein iſt am 1. März 1931 fällig. Es werden
daher vom Zahltage früheſtens jedoch ab
1. März 1930 bis zum 31. Auguſt 1930
8 Prozent Zinſen ohne Abzug von Kapital-
ertragſteuer zurückvergütet.
Für den Zinſen und Tilgungsdienſt haften
in erſter Linie die gemäß 8 7 des Geſetzes über
Pfandbriefe und verwandte Schuldverſchreibun-
gen öffentlich-rechtlicher Kreditanſtalten vom
21. Dezember 1927 in das Deckungsregiſter
eingetragenen Schuldſcheinforderungen, ſodann
die Mitteldeutſche Landesbank-Girozentrale
für Provinz Sachſen, Thüringen und Anhalt
mit ihrem Geſamtvermögen, darüber hinaus
als Geſamtſchuldner der Provinzialverband
von Sachſen und der Sparkaſſen und Giro-
verband für Provinz Sachſen, Thüringen und
Anhalt und die dem letztgenannten Verband
angehörigen Mitglieder (310 Kreiſe, Städte,
Stadtgemeinden, Gemeinden und Sparkaſſen
mit eigener Rechtsperſönlichkeit). Unter dieſen
Gewährsträgern befinden ſich ſämtliche großen
und größeren Städte und Kreiſe der Provinz

und der Freiſtaaten Thüringen und

Der Erlös der Anleihe wird ausſchließlich
zur Gewährung von langfriſtigen Darlehen
an den Provinzialverband von Sachſen, ſowie
an die dem Sparkaſſen und Giroverband für
Provinz Sachſen, Thüringen und Anhalt ange
r ehe i a und Gemeinden, ſo-en gleichſte t i körper-wate ren henden öffentlichen Körper-

ie Tilgung der Anleihe erfol Ausloſung zu 100 Prozent, e Siukkohf n
Schuldverſchreibungen vom 1. September 1931
ab jährlich mit 2 Prozent des ausgegebenen
Geſamtnennbetrages zuzüglich der durch die
fortſchreitende Tilgung erſparten Zinſen. Ver-
ſtärkte Tilgung oder Geſamtrückzahlung der
Anlefhe iſt vor dem 1. September 1935 ans-
geſchloſſen. Der Verkaufspreis beträgt 94 M.
für nominal 100 M. Weitere Einzelheiten ſind
aus der Zeichnungsaufforderung imteil erſichtlich. 8 nung im Jnferaten-
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Genkhiner Zucker.
Die Zuckerraffinerie Genthin A.G. in

Kenthin bleibt auch für das Geſchäftsjahr
1928/20, das Ende Auguſt abgelaufen iſt, wie
der dividenden los. Auch diesmal ſind
es die ſchleſiſchen Pachtbetriebe der Geſellſchaft,
die die Erzielung eines höheren Reingewinns
und einer Dividende verhinderten. Nach Ab-
ſchreibungen von wieder 0,23 Mill. M. und
nach Verrechnung des Verluſtes aus der
Oekonomie Schönaich-Eiſenkranz in Höhe von
170 887 (235 877) M. verbleibt ein Reingewinn
von 10239 (8173) M., der auf neue Rechnung
vor gragen
„„Jm Geſchäftsbericht wird angeführt,
daß die Geſamtmenge der verarbeiteten Rüben
ſich auf 5,61 gegenüber 5,44 Millionen Zentner
im Vorjahr ſtellte. Der Durchſchnittsertrag

c =D a22
Rotchaedank-

errechnet ſich auf 126 Zentner Rüben je Mor-
gen gegen 123 Zentner im Vorjahr. Jnsge-
i war die Ausbeute 0,90 Proz. beſſer als
m Vorjahr.

Fuſion
Gelſen-Eſſener Skeinkohle.

Umtauſchverhältnis 1:1.
Jn einer Aufſichtsratsſitzung der Eſſener

Steinkohlenbergwerke A.-G. iſt die Fuſion
mit der Gelſenkirchener BergwerksA.-G. be-
ſchloſſen worden. Die Fuſion wird in der
Weiſe erfolgen, daß auf je eine Aktie der
Eſſener Steinkohlenbergwerks A.G. im Nenn-
betrage von 700 RM. mit Gewinnberechtigung
vom 1. Januar 1929 ab eine Gelſenberg-Aktie
im Nennwert von 700 RM. mit Gewinn-
berechtigung vom 1 April 1930 ab tauſchweiſe
gewährt wird. Ein Bankenkonſortium hat ſich
verpflichtet, den Aktionären der Eſſener Stein
kohlenbergwerke A.“/G. eine Zuzahlung von
70 RM. je Aktie zu gewähren.

Die Gelſenkirchener Bergwerks A.G. als
aufnehmende Geſellſchaft wird der Notwendig-
keit ſeiner Kapitalerhöhung zu dieſem Zwecke
enthoben ſein, da aus eigenem Beſitz und von
befreundeter Seite die erforderlichen Aktien-
beträge zur Verfügung ſtehen.

Wieder 10 Proz. Dividende.
Der Aufſichtsrat der Jlſe Bergbau A.“G., Grube

Jlſe bei Senftenberg i. L., hat beſchloſſen, der zum
3. April 1930 einzuberufenden Generalverſammlung bei
Abſchreibungen in Höhe von 6 919 816 (i. V. 6 095 440)
Mark von dem verbleibenden Reingewinn von 7 409 421
(7 393 505) M. eine Dividende von wieder 10 Proz. auf
die Stammaktien und auf die Genußſcheine ſowie von
wieder 6 Proz. auf die Vorzugsaktien zur Verteilung
vorzuſchlagen.

Berliner Häuteverſteigerung.
Die 163. Verſteigerung des Allgemeinen

Häuteverwertungs- Verbandes G. m. b. H. in
Berlin-Lichtenberg findet am 17. und 18.
März in Berlin, Potsdamer Straße 9H, ſtatt.
Am erſten Tage kommen leichte Großvieh-
häute, Freſſerfelle, Kalb- und Schaffelle, am
zweiten Tage Großviehhäute zum Angebot.

Mitteldeutſche Häuteauktion.
Die in Leipzig abgehaltene mitteldeutſche

Häuteauktion von ſächſiſchem Gefälle verlief
bei gutem Beſuch regulär. Ochſen- und
Rinderhäute (leichte Gewichtsklaſſen) erzielten
letzte Preiſe, erfuhren aber im übrigen Ab-
ſchläge bis 5 Proz Kuhhäute lagen
durchſchnittlich um 10 Proz. niedriger mit
Ausnahme der Gewichtsklaſſe 50-—59 Pfd., die
etwas mehr zurückging.

Falkenſteiner Gardinen-Weberei und -Bleiche-
rei in Falkenſtein.

Der Aufſichtsrat ſchlägt der Generalver-
ſammlung am 24. März für 1929 12 Proz.
Dividende vor (i. V. 6 Proz. und 12 RM.
für den Genußſchein). Die Genußſcheine
wurden bekanntlich im Vorjahre mit 10 RM.
je Stück eingezogen.

Rokleidende Pflaſterſtein-
induſtrie.

Pflaſterſtein- und Schotterinduſtrie
klagt darüber, daß die Reichsregierung den
deutſch-ſchwediſchen Handelsvertrag für die
Dauer von 26 Jahren verlängert hat, ohne
die Zollwünſche des Jnduſtriezweiges zu be-
rückſichtigen. Die Pflaſterſteininduſtrie fordert
gegenüber der jetzigen Zollfreiheit im Rah-
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men des deutſch-ſchwediſchen Handelsvertrags

88,00 37,62 Glochenstah.Daimler-Benz

ſeinerzeit die Einführung eines Zolls von
0,60 M. je 100 Kilogramm.

Berliner Hypothekenbank Aktiengeſellſchaft. Jn der
heutigen Generalverſammlung wurde der Jahres
abſchluß für 1929 genehmigt und die ſofort zahlbareDividende auf 12 Hreg. feſtgeſetzt. Die turnusgemäß

ausſcheidenden Mitglieder des Aufſichtsrates, die
Herren Geh. Staat rat a. D. Juſtus Budde, Univerſi-
tätsprofeſſar Dr. Paul Hofmann, Dr. Max Schoeller
und Bankier Dr. Herbert Simons, wurden wieder
gewählt und an Stelle des verſtorbenen Herrn Bank
direktors a. D. Julius Roſenberger Herr Bankdirektor
Ludwig Berliner (Commerz und PrivatBank Aktien
geſellſchaft), Berlin, neugewählt.

Der Abſchluß des dentſchpolniſchen Handels
vertrages dürfte nur noch eine Frage von
Wochen, vielleicht nur noch von Tagen ſein. Es
wird daher eine willkommene Nachricht ſein,
daß die Jnterationale Ausſtellungfür Verkehr und Touriſtik, verbunden
mit dem in Poſen ſtattfindenden Weltkongreß
der Transport- und Verkehrs-Union, welche
im Juli 1930 in Poſen ſtattfindet, die Bedeu-
tung einer wirklichen Welt- Ausſtellung be
kommt. An dieſem Kongreß werden ſchätzungs-
weiſe 60 Prozent der Verkehrsmittel-
Konſumenten und Produzenten der ganzen Welt
mit einer Verbrauchskraft von rund 2 Mil-
liarden Dollar teilnehmen. Hier bietet ſich
Gelegenheit, die deutſche Leiſtungsfähigkeit
gegenüber einer ſehr großen ausländiſchen
Konkurrenz ſchlagend zu beweiſen.

Halleſche Pfännerſchaft. Herr Direktor F. B. T.
Ditt rich ſcheidet mit Ende dieſes Monats nach
gegenſeitiger freundſchaftlicher Uebereinkunft aus den
Dienſten der Halleſchen Pfännerſchaft, Abt. der Mans-
feld A.-G. für Bergbau und Hüttenbetrieb.

Berliner Produktenbörſe vom 27. Februar.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſagaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr alles in Mark,
Weizen, märkiſcher, Viktorigerbſen 21.00 26.00

70 77 kg 226--229 Kl. Speiſeerbſen 18 00 21 00
Roggen, märt. 159-163 Futtererbſen 16,00 17.00
Braugerſte 160 170 Peluſchken 16,00 18,50
Futter und Ackerbohnen 16,25 18.50Jnduſtriegerſte 140 150 Wicken 18,50 23,00

Lupinen, blaue 13.00 14,00
Lupinen, gelbe 16.,00--17,50
Seradella, neue 24,00 29,00

Hafer märkiſcher 121--190
Mats gollbegünſtigter,

toko Berlin
do. rumän. u Rapskuchen 14,00 15 00
Weigenmehl 27.00--34.25 Leinkuchen 17.10--18.10
Roggenmehl 20.25--24,00 et 6,60 6,70Weizenkleie 8,00--8.50 Soya-Schro 13.40 14.6
Roggenkleie 7,25--7,75 Kartoffelflocken 12,50-13,00

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 27. Februar.
Auftrieb: 199 Rinder (18 Ochſen, 95 Bullen, 71 Kühe,
15 Farſen), 1055 Kälber, 18* Schafe, 1698 Schweine.
zuſammen 3140 Tiere. Dem Schlachthof direkt zugeführt
wurden Rinder, 26 Kälber, Schafe, 91 Schweine
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark.

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochſenl 56 6(Kühe 330-3732 391Schafe 258 63 60 68

do. 2 (48 501 do. 4 25-31 31 52 56
do. 31 W 47 do. 4do. a

do. 5 1 79 81Bullen1 50 5554 57Kälberl 2 79 81do. 245 4948-55 270 7670-80 38 7980-81
do. do. 362-t 964 69 77-78 9 80
do. 4 do. 456-61 68 63 75-7677-78

1770-7470. 75
447-5(1 do. 51

238 42 40-46 Schafe 11
Geſchäſtsgang Jn allen Gattungen ſchlecht. Ueber-
ſtand: d8 Rinder (davon 10 Ochſen, 60 Bullen, 15 Kühe,
3 Färſen), ferner 11 Schafe und 15 Schweine

Magdeburger Zuckermarkt vom 27. Febr. Preiſe
für Weißzuger einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung 26,60,
Februar 26.37.5, 26,60, März 26,65. Tendenz Ruhig

Metallpreiſe tn Berlin vom 27. Febr. (für 100 kg
m Reichsmark). Elektrolytkupfer wire bars 170,50.
Orig.-Hüttenaluminium 98 99 Proz., in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 62—64 Feinſilber für 1 kg fein 58.50 -60.,50

5
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8. März:
Deutſche Hypothekenbank (A.-G.). Ord.

11 Uhr, Berlin, Dorotheenſtr. 44.
Portland Cementfabrik Hemmoor. Ord:

10 Uhr, Hemmoor.Surter Elektriſche Straßenbahn. Ord.

12 Uhr, Erfurt.
10. März:

Wanderer-Werke vorm. Winklhofer u. Jae
nicke A.-G., Schönau. Ord. 224 Uhr, Chemnitz

Amtliche Deviſenkurſe vom 27. Februar

Geld Brie Geld Brie1 Dollar 4,187 4,195 1 Pfund Sterl. 20,86 2039
100 holl. Guld. 167,54 168.18 100 italien. Lire21.988 21.678
100ſfrangz. Fris. 16,875 16,418 100 ſpan. Peſet. 51,66 51 65
100 ſchweig. Fr 80,785 80,945 1 argentin. Peſo 1.675 179
100 Belga 58,81 68,43 100 finntſche100 tſchech. Kr 12,899 12.419 Marita 10,627 10,547
100 ſchwed. Kr 112,34 112.56 100 bulgar Levas, 037 3,04
100 norweg. Kr.111,94 112,16 1 japan. Den 2,057 2061
100dän Kron 112,06 112.27 1 braſil. Milrs. 087 0.472
100 ſtr. Schill. 55.94 69106 100 fugſi. Dinar 7,879
100 ung. Pengö 73,14 73,28 100 vortug. Esc. 18,85 1389

Goldptandbriete, werthestönd. An einen
Berlin. 27. Februar

LIeipriger Börse vom 27. Februar.
Mitgeteilt vom Bankhaus H. F Lehmann, Halle.

Ang. D. Cred.- A. 120,50 Lpz. Bier Riebeck 130,00
Chemn. Spinner. Lindner. Goiſtfr. 88,60
Chromo Naſork 112,00 Mansfeld. Bergb. 108,50
Falkenstein Gard. 122,00 Norddtsch. Wolle 86.,00
Halle Zimmerm. 24,50 Piftler Maschinen 16 00
tialie Zucherraft. 44,00 Polvphon 279,80
Kirchner Co. 56, 0 PrehſitzerBraunk 189.76
Köbke Co. 8,25 Rauchwar. Walter 31,75
Landkratt Leipzig 79,25 Riquet Co 125,00
Langbein-Pfonh. 126,75 Fahlberg, List &Co 54.50
Leſpr. Baumwolle 148.50 Schiema Holzstott 22,90
do. Wollkämmer 32,00 Schubert Salzer 227.00
do. Kammgarn 70.00 Stöhr Kammgarn 100,0
do. Hypoth.- Bank 126,50 ThüringerGasges. 128.26

do. Wolle 12200
bedeutet über, unter Null.

Saale F. W Elbe F. WGrochlitz 27 0,68 o Außig 27 0.43 02Trotha 27 1,32 0. Dresden 27. --2,02
Bernburg Torgau27 38 04 27 0.,4008Calbe, O P 27. 1,36 Wittenberg 27. 0,8 02

Unterp. 27 0,13 03 Roßlau 27 0. 12 05
Grizehne 27. 0,0107 Aken 27 0.30 06Havel Barby (27. 0.23 0Magdeburg 27 -0.14 66Brandenburg

Oberpegel 26
Unterpegel 26 münde 27 0,79

Rathenow PWittenberge 27 -0.,66Oberpegel 26 -1,58 i VLenzen 26 0,82
Unterpegel 26. 0,22 05 Dömit 27. -0.,12

Darchau 26. 0,04Havelberg 26. 1,4501

Waſſerſtände.

05
02
01
04
02

30,25 U öwenbrauerei 270,00 270, 00
Sachsenwerk

97,00 98,00 Vogel, Tel-Drähte 88,75 ös do

Pr. Läpfd. Anst. Gm. R. 13 94, 2518 Pr. Centr. -Bod. -G. .2795 00
7 do. do. R. 51 87,501 do. do. 928 97 00
7 do. do. K. 10 89, 00]8 Pr. Cntr. Bod. G. Kom 2791,76
7 do. Komm R. 6 86,7519 do do. 1928 94 00
6 do. do. R. 8 34,00]6 Anh. Roggen l.-3. Ausg.)
8Pr. Ztrst. GId. R. 3, 6, 10 93,255 Bad. Land. -Elekt. Kohle 18,00
8 do. do. R. 9 99,265 Berl. Roggenwert 1922 8.50
9 do. do. R. 4u. 15 93,00]6 BreslauKohlenwertan' 20,88
8 do. do. R. 18 92 7515 Elektro Mitteld. Kohle 4,10
8 do. do. R. 19 93,07 Ev. Ldk. Anh. Roggenw.
8 do. do. R. 20u. 21 93,765 Großkr. Hannov. Kohle 14,80
10 Pr. Pfbr. Ghpfr. 39u. 40102, 265 Kur- u. Neumärk. Roge. 6,99
9 do. do. Em. 38100,505 Landsch. Centr. Roggen 7,20
8 do. do. Em. 41 94,405 Meckl.-Schwer. Roggw. 7,70
7 do. do. Em. 42) 88,Tofs Oldb. st Kred. A. Rggw. 8.00
6 do. do. Em. 45 83,255 Pr. Centrbo. Roggen-Pt. 7,86
6 do. Kom. Em. 19 77.505 Preuß. Kaliwertanleihe] 5,72
10 Prov. Sächs. ds. Gotf. 104,005 Preuß Roggenwertant. 9,10
g. do. do. do. 90,7815 Pr. Sächs. Ldsch. Rogg. 7,25
7 do. do. Ausg. 1-2 80, 105 Roggen-Rtbk. Berl. 1-11] 7,69
6 do. do. Aussg. 1-2 5 Schles. ldsch. Rogg. Pf. 6,88
8 Sachs Pr. G.-A. A. 11/12) 88, 00)5 Thür. ev. Kirch. Rogow.

5 Westt. Prov. Kohle 1923 12,80

Berliner Börse dakont 6
vom 27. Februar

Heutsche Anleihen
27. 2.1 26. 2

6 Dtsch. Wertbest.,
Anleihe 1923

6 do. für 2. 9. 35
7Dt. Reichsanl 29
6 Dt. Reichsanl 27
3Dt. Reichssch „K'
6 Pr. Staatsanl

1928 auslosbar6 Pr Siaaiszsch.
l. Folge

F do (Il. Folge7 Thür Staatsa. 26
7 do Rm. 27u. La B
6* Ditsch Reichsp.

1. 2. z. 1. 10 30
8Pr Lds.Ren k.
Deufsche Anleihe

Auslos Schein 51,20
Oit Anl. Abl. Sch.

ohne Aus -Sch. 8.30
Anhait. Anl. Aus

losungs-Schein 52,75 52,75
Thüring Anleihe-

Auslosungssch 49,00 49,00
Dt. Wertbest an. S
C Dt. Schutz9. An 2,90 2,95

vertenrs- Akten
A G. Vernenrsw. 111,00 107,50
Ang. Lokalb. u. Kr. 156, 00 153,00
Brnschw. Land -E- 40,25 40.2
Canada-Abl.-Sch. 30,00
Di. Eisenb.-Betr 82,00
90. Reichsb V. A.
Gr Casseler Strb.
do do V.- A.Halb. Blankenbg-

r
Hbg. Amer, Pa .87 98.Hendurg Hochb. 72.50 78,25

do. a 1455 167.,00
Hansa Dampfsch. 50Nepiun Bremen 107,50 107,75
N Uausitz Eisenb. 14,50 14,75
Norddisch Ulovd 103.87 104,00

e W 40.,12Oestr.-UVng. Stisb.
Schont Eisen d. 485,25 46. 25
Verein Eibschiff, 16.00 16.75
Lachipk. Fanalerw.

91,87
97,10
87,40
87.25

91,60

99,12
97,40
77.62
76,00

99,50
95, 25

91,12
97,25
87,50
87.26

91.60

99,12
97,40
77.00
76,00

99,50
95. 26

8,30

1ös, o0

83,75
97,75
ä6,50

109,00
164,50

Accumulat.-Fabr.
Adler Poril.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Aig Kunstziſde U.
Allg. Eſektr -Ges.
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem.
Ammendk. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do Vorz.

Ankerwerke A G.
Annaburg. Sieing
Augsb. Nba. AMifbr

178,50
140,50
76,00

227,00

14,00
77,75

p 4. Bemberg lis6, 50
J. Berger Tieſbao 305,50
Bergmann Elektr. 401,00
Beri.-Gubden. Hutt. 227,00
Berlin Holz-Kont. 42.75
do. -Karlsruh Ind. 70,00
do Maschinend. 67,12
Berthold. Mess. I. 39,2
Bösperde Walzw 54,50
Brauhaus Nürnbag. 156,00
Braunk. Brik. ind 145,76
Braunschw. Kohl. 2389,00

do Jute-Spinn.do Maschinen 42,50
Breitend. Port] -C. 121,00
Brown. Boveri Co. 127,00
J. Brüning Sohn 63,50
Buderus Eisenw. 74,00
Bvk-Guldenwerk. 64.75

Calmon, Asbest 17,00
Capito s Kiein 681,00
Sartonnagen- nd 40,00
Shari. Wasserwk. 104,62
Chem Fbre Buchkau 88,00

do do Grönando do. v. Hleyden 61,25
do ind Geisenk. 60,00
do Tr 2 49,00Chemn t Spin.Chromo Naſork 112,00
Concord. chem. F. 17,25

Contin Gummiw. 148,00

Inänsrie-Ahtien
108.,50

110,25
163,37

171,75

140,00

225.,00

Bachm S Ladewio 34,50 135,00
109,12
305,00
200,50
228,50

155, 00
145,25
239,00
118.00

do. Spinnerei 47,00 60,

89,75
98.00
34,50

76,75

13,50

75,50

43,00
69.,00
67,12
39,25
84,50

Corone r r

Dewraer, Gebr
Disca.-Atlant. Tel. 117,00
Deuſsche Asphalt 124,50
do. Babcock W. ſ16, 00
do Cont. GasDess. 171,00

do Erdöl-A. G
do Jute-Spinner.
do. Kabelwerke
do. Linoleumwk.
do. Post u Eb. VK.
do. Schachtbau
do Spiegelglas
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab.
do Ton- u. Steinz
do. Wollw.- Man
Dtsch. Eisenhdl
do Metallhandel
Dommitzsch Ton
Doornkaat A. G
Oscar Dörfer
Dortmund. A. Br
Dürener Metallw
Dvnamit A. Nobel

Eilenburg Kaftun
Eintracht Braunk. 146,00
Eisenb -Verk -M. S
Elektra Dresden 164,37
Elektr.-Liet.-Ges. 161,12
Elek. Licht u. Kraft 167,60
Engeihardt- Braun 216,00
Eschweil Bergw 207.00
Essen. Steinkohl. 137,00
ExcelsiorFahrrad 12,50
Fahlb Saccharin 64,50
Falkenstein Gard. 125.00
1 G Farbenindust. 163,00
Fein -Jute-Spinne 87,50
Feibisch A. G
Feldmühle Papier 176,00
Felt. Guilleaume 126,50
Flensb Schifiban 58,00
Fraustädit. Zucker 57,00
Friedrichshütte 155,00
R. Frisfer Co. 142,50
Froebeln Zuckerf. 53.,00
Gas-. W.-, El. Ani. 80,50
Gebhardt Co 73,00
Gebhardi& König
Gelsenkirch. Berg 187,00
GermaniaPoril. C. 148,00
Ges. f elekt. Uni. 171,75
Gildemeisterä Co. 108. 25

126,50

69.,00
76,50

409,75
115,00
110,50
212,75
134,25

78,00

64,25

Giadbacher Wolle 181 00Glanz ger Zucker 6

252,00

116,00
122,75
116,00
170,00
101,00
77,00
60,50

248,50

26,00
96,00
81,50

175,50
t 9,00

126,50

68,62
76,50

209,75
115,00
111,00
213,00
134,25
78,37

64,00
147,00
177,00
164,50
161,00
164,75
216,00
206,00

Th. Goldschmidt

Hannover Masch.

Hedwigshütte

Hildebrd. Münhlen
Hilgers A- G.

Hirsch Kupferw
Hirschberg, Leder
Hoesch, Eis u. St.
Hoftmann, Stärke
Hoheniohewerk
Holstenbraueret
Horchwerke

Huberſus Braunk,
Humboldtmühle
Huta Breslau

Nse Bergban

Jülich Zuckerfabre.

Kanla Porzellan
Kaiser Keller AG.

löckner- Werke

Körbisd Zuckerfb.
Körting. Gebr
Körtinos Elektrw.
Kvfſhäuserhüite

Lahmever Co.

Gebr Goedhart t

Laurahüitte
r2 Br. Riebeck

0

Leopo'dsgrube

v
185.00eo.do

P
C Lorenz Ar G.

30,25
86,00
70,00

Haſlesche Masch. 88,50
Hemburg. Elektr. 131,50
Hammersen A.G. 102,00

Hardurger Eisen 78,00
Harburg. Gummi 73,00
Harpen. Bergbau 132,50

98,00
Heſdenau Papier 57,00

26,87
70,50

Hilpert Maschin. 114,00
1158,00

81,00
109,50

Hoteibetriebsges, 151,50r raact 127.00

80,25

243,00
industriebau A. G. 5480
Max Jüdel à Co. 134,50

57,75
—D

Kaliw Ascherslb. 207,50
03,75

C H. Knorr A -G. 170,00
Köln-Neuess Bgw 108,75
Köln. Gas- u. Eiktr. 78,25

5700
o. do
42,00

164,00
51,50

130,50
Immobiſien 113,25

do. Landkrafiw. 79.25
do Pianof. Zimm. 31.,25

Leonhard Braunk. 162,50

Linde's Eismasch. 171,75
Lindström A.-G. 578,00
Lingel Schuhfabr. 3

oewe à Co. 170,60

188,00
68,75

89,00
130,00
102.00
37.00
78,00

134,00
98.00
87.,25
26,50
71.25

112,00
115,00
83,00

109,75
69,25
89,25

169,00
61,00

153,00
127,00

80,80

251,50
52,25

134,50

57,50
63.00

208,78

104,00170,00
106,00

78.25

56,50
110.50
42,00

164,00
51,50

130,76
112,87

Luckau u. Steffen
Ludensch. Metall
Lüneb Wachsbl
Magdeb Allg Gas

do Berquerk
do. MühlenMannesmannröh.

Mansfeld Bergb.
Maschib Buckau

do KappelMech Web Lind.
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Die Enkführer Kutjepows
ſichergeſtellt?

ueber das bisherige Ergebnis der polizei-
lichen Unterſuchung im Fall Kutjepow be-
wahrt die Pariſer Polizei ſtrengſtes Still
ſchweigen, um die weiteren Ermittlungen nicht
zu ſtören. Es ſcheint ihr tatſächlich gelungen
zu ſein. die unmittelbar an der Entführung
beteiligten Perſonen feſtzuſtellen. wenigſtens
ſoweit es ſich um den Lenker des grauen Autos
und den falſchen Polizeibeamten handelte Ein
Entweichen der verdächtigen Perſonen ſcheint
nicht mehr möglich zu ſein, da ſie von der Po-
lizei ſtreng überwacht werden.

Die wertvollſten Ausſagen ſtammen von
einer Frau, die am Sonntag der Entführung
die bekannte Seine-Brücke Pont d'Alma über-
ſchritt und während einer Verkehrsſtockung
auf das graue und rote Auto aufmerkſam

wurde. Der graue Wagen hielt direkt vor ihr
und ſo hatte ſie Gelegenheit in Ruhe die Vor
gänge zu beobachten, die ſich im Jnnern der
Limouſine abſpielten. Zwiſchen zwei gutge-
kleideten Männern ſaß der General, dem man
ein Tuch vor die Naſe hielt. Auf dem Rück-
ſitz ſaß ein Polizeibeamter. Als ſich die Frau
aus Neugierde dem Wagen näherte, erhob ſich
der Polizeibeamte und verſuchte mit dem
Rücken das Türfenſter zu verſperren. Dies ge-
lang ihm jedoch nur zum Teil und die Zeugin
ſah deutlich, wie einer der beiden Begleiter
das Tuch vom Geſicht des Generals nahm, es
dem Beamten reichte und dieſer den Jnhalt
einer Flaſche darüber goß, worauf man es dem
General wieder vor die Naſe hielt. Die Nach-
forſchungen der Polizei ſtimmen mit der Per-
ſonalbeſchreibung der Zeugin und mit der jenes
Krankenwärters, der Zeuge der Verſchleppun
r e er vom Krankenhaus aus beobachtete,
überein.

Der „Löwe Chinas“ in den Straßen von San
Franzisko.

Die Beſatzung der „Monke
Cervanktes“ in Hamburg.

Die Beſatzung des bei Feuerland unter-
gegangenen Hamburg-Süd- Dampfers „Monte
Cervantes“ iſt in der vergangenen Nacht mit
dem Schweſterſchtff „Monte Sarmiento“
wieder in Hamburg eingetroffen.

Wie einige Mitglieder der Beſatzung ge-
ſehen haben wollen, ſoll Kapitän Dreyer nicht
die Abſicht gehabt haben mit ſeinem Schiff
unterzugehen, vielmehr ſoll er verſucht haben,
das Schifſ, als es ſich bereits ſcharf auf die
Seite geneigt hatte, zu verlaſſen. Das Schiff
ſei jedoch ſo ſchnell gekentert, daß es ihm nicht
mehr möglich geweſen ſei. Die ganze Be-
ſatzung alle Offiziere und Mannſchaften, ſind
voll des Lobes über ihren verun-
glückten Führer, deſſen tragiſches Ende
ſie aufs tiefſte bedauern.

Die Gerüchte über eine angebliche Panik
bei der Rettung der Paſſagiere werden von
der Beſatzung als unrichtig bezeichnet. Die
von der Schiffsleitung getroffenen Maß-
nahmen hätten ſich ſo glänzend bewährt, daß
die Ausbootung der Paſſagiere in voller Ruhe
und Ordnung vor ſich gegangen ſei, und nur
ugr 20 Minuten in Anſpruch genommen

abe.
Schrokſchuß auf Hoch-

und Rehwild verboken.
Der Schrot- und Poſtenſchuß auf Hoch- und

Rehwild, im beſonderen verfänglich bei Treib-
jagden, war immer ein Zankapfel in der
deutſchen Jägerwelt. Man kann ihn damit
abtun, indem mar vbligatvriſch erklärt:
„Es iſt eine Gemeinheit, mit der Schrotſpritze

auf Hoch- und Rehwild zu weidwerken.“
Dem hat ſich nunmehr auch das Geſetz ange
ſchloſſen; denn der Z 4 der jüngſt erlaſſenen
Miniſterialverordnung zum Schutze von Tier-
und Pflanzenarten beſtimmit: „Der Schrot-
und Poſtenſchuß auf Rot-, Damm- und Rehwild
iſt verboten. Das gleiche gilt für den Schuß
mit gehacktem Blei.“ Das genügt, um mit
dieſer Unſitte ein für allemal aufzuräumen;
denn bei jedem erlegten Stück iſt die Schußart
genau feſtzuſtellen. Und nicht nur die Schuß-
art, ſondern auch der Schütze. Selbſt wenn
das Wildbret verſchickt wird, ſo weiſt der
Poſtwildſchein Erlegungsort und durch den
Abſender in der Regel auch den Schützen aus.
Dadurch iſt eine genaue Kontrolle möglich,
die auch den Schrotſchützen unweigerlich über-
führt und der gerechten Strafe zuführt. Es
wird in Zukunft auf Treibjagden keine Schrot-
doubletten oder gar drei Stückè auf zwei
Schuß mehr geben. Und das iſt gut ſo!

Maſſenkundgebungen
für Zeileis.

In Gallſpach fanden am Mittwoch zwei
Maſſenverſammlungen ſtatt, an denen viele
tauſende Anhänger des „Wunderdoktors“
Valentin Zeileis teilnahmen. Jn den Ver-
ſammlungen wurde eine Entſchließung ange-
nommen, die ſich „mit Empörung gegen
einzelne Aerzte wendet, die unter
dem Banner der Wiſſenſchaft und
Menſchen liebe der Familie Zeileis
und den Leidenden gegenüber-
getreten ſeien“. Die Erfolge der Galls-
pacher Behandlung ſeien derart überwältigend
und verblüffend, daß die Leidenden der Er-
wartung Ausdruck gäben, die ganze Hetze gegen
Zeileis müſſe zuſammenbrechen. Vor der Ver-
ſammlung wurden einige Preſſephotographen,
die den langen Aufmarſch der Kranken beobach-
ten und photographieren wollten, von den
Kranken überfallen und verprügelt.

Zum Fall Meußdörffer.
Wie die Telegraphenunion erfährt, iſt das

Schreiben, mit dem Frau Schuberth zu ihrem
Mann ins Gefängnis kam, ein vorgedrucktes
Formular der Bayeriſchen Vereinsbank kn

Kulmbach an ihre Kunden und hat folgenden
Wortlaut, der von Franz Schuberth unter-
zeichnet wurde:

„Kulmbach, den 25. Februar 1930.
An die Bayeriſche Vereinsbank in Kulmbach.
Hermit erkläre ich mein Einverſtändnis da-

mit, daß meine Gattin und Ehefrau Babette
Schuberth, geborene Lappees, bei Jhnen Spar-
einlagen auf Einlagebuch vornimmt, genehmige
alle ihre bisherigen Rechtshandlungen dieſer
Art und beſtätige, daß ich meiner Gattin meine
eheherrliche Zuſtimmung zur unbeſchränkten
Verfügung über alle Guthaben ertetle, welche
ſie bei Jhnen durch Einlage auf Einlegebuch
erworben hat oder erwerben will, ſowohl was
das Kapital als was die Zinſen anbetrifft.

gez. Franz Schuberth,
Wohnort Kulmbach, Oberhaken 9.

Wie weiter verlautet, ſoll Frau Schuberth
im Namen ihres Mannes die von Brauerei-
direktor Wilhelm Meußdörffer bei der Bay-
eriſchen Vereinsbank in Kulmbach zur Ver-
fügung geſtellten 6000 Mark abgehoben haben.

600 000 Mark unkterſchlagen.
Seit Freitag vor ger Woche iſt der Jnhaber

der Kommandit-Geſellſchaft, Paul Lien-
kämper, Kabelgroßheondrung in Düſſeldorf,
purlos verſchwunden. Wie ſich nun heraus-
ellt, hat Lienkämper verſchiedene Firmen im
Rheinland und Weſtfalen um Beträge in der
Geſamthöhe von rund 600 000 Mark geſchädigt.
Dieſe Unterſchlagungen ſind dadurch beſonders
ſolgenſchwer, daß die geichädigten Firmen, die
ſonſt durchaus exiſtenzfähig ſind, zum großen
keil in Zablungsſchwierigkeiten

raten ſind. Die erreichbaren Werte des
mögens Lienkämpers betragen, kaum

00000 Mark. Die gerichtliche Untekſuchung
iſt im Gange.

Die Mädchengruppe
Amkliche Hamburger Erklärung. Der geheime Mädchen-

handel nach Südamerika.
Zu der Reiſe der neun jungen Mädchen vom

Lehrter Bahnhof in Berlin, die als Varieté-
künſtlerinnen nach Buenos Aires verpflichtet
worden waren, wird gemeldet, daß die Ber-
liner Kriminalpolizei die zuſtändigen Ham-
burger Dienſtſtellen von den Vorfällen auf dem
Lehrter Bahnhof am Mittwochabend nicht
unterrichtet hatte, ſo daß bei der Ankunft des
Berliner Zuges auf dem Hamburger Haupt-
bahnhof kein Grund zum Eingreifen vorlag.
Als die näheren Umſtände jedoch durch die
Hamburger Morgenblätter bekannt wurden,
hat die Hamburger Polizei ſofort umfangreiche
Nachforſchungen nach dem Verbleib der Mäd-
chen angeſtellt. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß
die Mädchengruppe in die Paſſagierliſten der
ausfahrenden Schiffe nicht eingetragen iſt. Die
Polizei macht darauf aufmerkſam, daß bei den
polizeilichen Maßnahmen im Hamburger Hafen
niemand gegen ſeinen Willen Hamburg auf
dem Waſſerwege verlaſſen kann.

Amtliche Hamburger Erklärung.
Die Hamburger Kriminalpolizei gibt einen

Bericht über die Abreiſe der jungen Mädchen
pak Buenos Atires heraus, in dem es u, a.

eißt:
Zwölf Artiſtinnen, die in erſtklaſſigen Ber-

liner Häuſern bereits auftraten, ſind von einer
Unternehmerin, ſeit Jahren Mitglied der
Jnternationalen Artiſtenloge, auf mehrere
Monate für das Lokal Lombartour in Buenos
Aires verpflichtet worden; die Verträge haben

die unter dem Vorwand eines Engagements als
n, wo ſie anſcheinend für Häuſer übelſten Rufes beſtimmt ſind. Bei der Abfahrt

es Tumultſzenen. Drei der Mädchen konnten ſchließlich bewogen werden,
die gefährliche Reiſe nicht anzutreten.

gelvckt wurde
in Berlin gab

Opfer der Mädchenhändler,

nach Buenos Aires.

der Polizei vorgelegen. Für den Fall, daß das
Engagement nicht verlängert werden ſollte,
iſt freie Rückfahrt geſichert. Die Truppe hat
am Donnerstag nachmittag gegen 14.30 Uhr
die Ausreiſe mit dem franzöſiſchen Dampfer
„Eubee“ angetreten. Päſſe uſw. waren reſt-
los in Ordnung. Die Artiſtinnen befinden ſich
in einem Alter zwiſchen 22 und 34 Jahren und
waren ſämtlich über den Jnhalt der Verträge
genaueſtens informiert. Bei den Sicherheits-
maßnahmen iſt es völlig ausgeſchloſſen, daß
jemand gegen ſeinen Willen ins Ausland ge-
langen könne, ſo daß kein Anlaß zur Beunruhi-
gung des Publikums vorliegt.

Der geheime Mädchenhandel nach Südamerika.
Die Tumultſzenen am Lehrter Bahnhof in

Berlin anläßlich der Abreiſe von neun jungen
Mädchen nach Südamerika ſind wieder ein Be-
weis dafür, daß der ſo oft totgeſagte geheime
Mädchenhandel unter harmloſer Etikette weiter
geht. Wie das „Tempo“ meldet, teilt das
argentiniſche Konſulat in Berlin über den Fall
folgende Einzelheiten mit:

Die Unternehmerin iſt eine Frau Schmeh-
ling aus Berlin. Sie iſt die Bevollmächtigte
der Firma Siſters Clark, die in Buenos Aires
und anderen argentiniſchen Städten Varietés,
Kaffeehäuſer und „andere Unterhaltungs-
lokale“ beſitzt, durchweg Unternehmun-
gen allerzweifelhafteſter Sorte.

Varietétänzerinnen nach Arge in.

Die Mädchen müßten jeden Abend von 9 bis
4 Uhr im Lokal bleiben, ohne ſich irgendwie
künſtleriſch zu betätigen. Sie haben in dieſen
Unternehmen nur mit den Gäſten zu tan
und ſie zu animieren. rau Schmehling
bereits im Frühling vorigen Jahres Mädchen
engagiert, über deren Schickſal ein Protokoll
erſchütternden Aufſchluß gibt, das von ſieben
Mädchen nach ihrer Rückkehr aufgeſetzt wurde.

Da dem argentiniſchen Konſulat alle dieſe
Tatſachen bekannt waren, hat der Konſul Frau
m ehling die Ausſtellung der Sicht-
vermerkeglattverweigert, beſonders,
weil in dieſem Falle die Verträge der Mädchen
in kaum verhüllter Form die Verpflichtung zur
geheimen Proſtitution enthielten. Der argen-
tiniſche Konſul hat, als er von der Abreiſe nach
Hamburg erfuhr, ſowohl bei den argentiniſchen
Behörden als auch bei der Swiffahrtsgeſell-
ſchaft, deren argentiniſches Schiff in Hambur
die Mädchen aufnehmen ſollte, alles veranlaßt,
damit ſie nicht nach Argentinien geſchafft wer
den können. Sollten ſie ſich aber trotzdem
irgendwo einſchiffen, wird ihnen in Buenos
Aires die Landung verwehrt werden.

Schweres Grubenunglück.
Auf dem Schacht II der Grube Weſt-Side

in Haydock in England hat ſich am Mitt-
woch ſpätabends eine ſchwere Exploſion er-
eignet, durch die 5 Bergarbeiter ge-
tötet und 25 ſchwer verletzt wurden. tie
Exploſion war im weiten Umkreiſe hörbar.
Hunderte von Perſonen, die ihre Angehörigen
z der Grube wußten, eilten nach dem Gruben-
eingang.

Brand in einer Kloſterſchule.
„Bei dem Brande einer Kloſterſchule in der

Nähe von Croß Laky in Manitoba ſind
acht Schülerinney mit der Ober-
ſchweſter verbraunt. Die Schweſter
hatte verſucht, die Schülerinnen aus den
Flammen zu retten.

Lindbergh in einem neuen
moktorloſen Flugzeug.

Oberſt Charles A. Lindbergh macht in
der Umgegend von Lebee, Kalifornien, neue
Verſuche mit einem eigenartigen motorloſen

Flugzeug (unſer Bild), „Bowlus Aeroplan“,
um darin einen neuen Rekord aufzuſtellen.
Die Verſuche ſollen bis jetzt glänzend gelungen
ſein.

Temperakurſturz in Newyork“
Das ſchöne Neuyorker Frühlingswetter

fand mit einem furchtbaren Gewitter
und heftigen Regenfällen einen jähen Ab-
ſchluß. Das Thermometer ſtürzte von 23 Grad
Celſius auf -2 Grad Celſius. Die höchſte
z emperatur betrug nur noch Grad
Celſius.

100 Aufkos vernichket.
Ein ungeheurer Garagenbrand in Chel-

ſ,ea bei London zerſtörte Donnerstagfrüh 100
Automobile und verurſachte ununterbrochene
Exploſionen. Gewaltige Flammen griffen auf
die Nachbargebäude über und bedrohten die
angrenzenden Häuſerblocks, die von der Polizei
geräumt wurden. Hunderte nur notdürftig
bekleidete Perſonen brachten ſich durch ſchnelle
Flucht in Sicherheit.

Der ehemalige Schah
von Perſien geſtorben.

Der ehemalige Schah von Perſien Ach med
Mirza iſt am Donnerstagabend in einem
Krankenhaus in Neuilly nach langer,
ſchwerer Krankheit im Alter von 31 Jahren
geſtorben.

ein anderer

Malzaffee hat
eben das ſeine

Kathreiner-
Nyroma!
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HALLERREVUEvom Acdmiralspalast Berlin.

DRUNTERu. DRDBEN
in 50 Büdern im Blitztempo, von unwicder-

60 DARSTELIER

WALHALLA
HALIE A. S.

Morgen, 20 Uhr. Premiere
der größten Sensation, die Halle sehen kann

Die Revue von Weltrut i
Die große

stehlichem Zauber.

Vorverkauf.

1000 KOSTOME

Karinska u. Rilber
das beste Tanzpaar der Welt!

12 Original Walker-Girls 12
von Zliegfields Folles, New Vork.

Guiseppe Moretti
Der I. Caruso und die bedeutenden Stars.

Die schönen Admiralsgiris,
Entnehmen Sie rechtzeitig Karten zur Premiere im

Verlehrsverein für Merſeburg und Umgebung.

Am Donnerstag,
abends 8 Uhr im Ratskeller

ahreshauptverſammlung

dem 6. März 1930,

Tagesordnung
1. Jahresbericht
2. Kaſſenbericht
3. Verſchiedenes Der Vorſtand.

fuhremn weise KIeinverkauf
Richard Beyer Co.
m Sreitestraße 14 e

Briketts

bei geringer Anzahlung!

a

und dazu JeilaaſtCuuq
Ratenzahlung nach Uebereinkunft!

45.
Blaue Anzüge
85. 75. 65. 55.
Konfirmanden u. Prüfungs- Anzüge in
großz. Auswahl u. niedrigen Preislagen

G. m. h. II.
Das Spezialhaus der eig. Kleiderfabriken uns. Gesellschafter

Merseburg, Entenplan 4
Auswärtige

Theater
Programm für

Sonnabend
Stadttheater alle

20 Uhr
„Das Land des

Lächelns“
Reues Theater. Lelpzie

19 Uhr
Die Meiſterſinger

von Nürnberg
Altes Thegter, Lelpzig

20 Uhr
Die erſte Mrs.

Selby
Hperettenthegt. Lelpz.

„Das Land
Lächelns

wen keins19* UGroße re in
Baden- Baden

Hochfeine

Himbeer

Marmelade

friſch eingetroffen,
Pfd. 75 Vfg.

Adolf Böhme,
Merſeburg,

Kleine Ritterſtraße

des

Leſer, kauft bei

Feinſte
Paterno Blut

Apfelſit m

e h
Valenciav9rangen

Markthalle
Gotthardtſtraße 32.

Metallbetten

Holzbetten
Joflege Matratzen
asw. zu günstigen
Zahlongsbedin ang.

nur von
Emil Schütze
Merseburg, tsahn

hofstraßbe 8

unſer. Inſerenten

Virtſchaſterin

unabhängig, für 70
Morg. gr. frauenloſ.
Landwirtſchaft (in
Milchwirtſchaft erf.),
ſofort geſucht.
Offerten unt E 4872
an die Exp. d. Ztg.

Suche j. April ein
gewag zuverläſſ.Gt Lande
nicht unt. 20 J., per
fekt im Zimmerauf-
räumen. Plätten und
perſönl. Bedienung.
Zeugn. u. Gehalts-
anſprüche erbittet

Frau J. Nette,
Schloß Beeſenſtedt,

Bahn Halle-Hettſt.

Solides, „aub.,
Mädchen

f, ſtädtiſch. landwirt

gew.

ſchaftlichen Haushalt
bei hoh. Lohn, welch.
gewiſſenh. eine Kuh
beſorgen und melken
kann, zum 1. Apri
geſucht. Ovſtgut Zech
Bad Köſen,

ſtraße 10. t

Zu vermieten

Räume
zum Aufbewahren
von Gegenſtänden

zu vermieten.
Merſebura, oſtſtr.8
Freundlich möbltert.

Zimmer
ſofort an beſſeren

Wurſt vuren dige

Blut und Leberwurſt
nackwurſt weich

Knackwurſt hart

Sauerkohl
Pflaumenmus

Eier, goldfriſch, neues Produkt
10 Stück 0.95

A. Speiſer, Brei'eſtraße 13

1 Pfd. 1.10
1 Pfd. 1.50
1 Pfd. 1.70

Speck, fett u. geräuchert 1 Pfd. 1.30
2 Pfd. 0.25

Pfd. 0.50
Perpedes Fußunterſuchung

und Beratung koſtenlos.
D. Müller, Bandagiſt, Halliſche Str. 3

Schweinezwiſchenzählung.

Am 1. März d. Js. findet eine Zäh-
lung der Schweine ſtatt. Das Er-
gebnis der Zählung dient
volkswirtſchaftlichen Zwecken und
darf nicht im ſteuerlichen Jntereſſe
verwendet werden. Macht ein Vieh-
beſitzer wiſſentlich unrichtige oder un-
vollſtändige Angaben vder verweigert

lediglich

er die Angabe, ſo kann er mit Ge
fängnis bis zu 6 Monaten vder mit
Geldſtrafe bis zu 10 000 Mark beſtraft
werden. Wir machen darauf aufmerk
ſam, daß die Angaben durch Polizei
beamte nachgeprüft werden.

Lützen, den 26. Februar 1930.
Die Polizeiverwaltung.

L.- Wuchererſtraße 44
Kleiner familiärer Kreis.
Für ſchwache Schüler Nachhilfe.
Beſte Empfhlungen.

W. Tebe Obertehrer.,

d Mrneſe Halle g.

ichenFaekol-
Ständig neue

Erfolgsberichte. Keine strenge Diälkur.
Aerztl. erprobt. Verlangen Sie kostenl
eine Probe und Aufklärung über dies
bewährte Mittel. C. Nlcolaisen, Berlin 77
Rathenower Straße 73. Original-
Packung 9,75 in Apotheken zu haben

sind begeistert v.
Tabletten

Herrn
zu vermieten.

Merfſeburg,
Karlſtraße 25

RNett möbliertes
Zimmer

zu vermieten. Zu
erfragen in der Ge-
ſchäftsſtelle d. Bl.

a
Suche

Teilhaberf. geben
am liebſten Fleiſcher,
wo Hausſchlachten
möglich iſt. Bin allſt,
Frau Anf. 30er. Off.
unter B 3 4790 an
die Exp. d. Z.

vom 1 e T.

Fasching
arm Rhein

AOS-LÄlaaa
fJ,

Masken erwünscht

Tanz
Humorist. Vorträge

Gutes bier

Eintritt frei

Sekt Guter Wein
Tivoli

ab Sonnabend, J. März 19380

Kapelle Hartmann

Sonntag Ball

5chkopau „3um Kuiſer“
Sonntag, den 2. März, ab 4 Uhr

Ball mann
MWuſik: Original Salzburger

Schrammelkapelle

café Schmied fuſthauserankleden
Jnhaber: Han FörtſchHalteſteſtelle der Uber andbahn

Gut bürgerlicher Mittagsti ch
Abonnement, Fremdenzimmer zu
billigen Preiſen.Eigene Bäckererei u. Konditorei

Gaſthaus Reipiſch
Sonntag, den 2. März

Großer Kappenabend mit Ball

Anfang 7 Uhr Fideler Betrieb
Es laden freundlichſt ein
Der Vergnügungsausſchuß Der Wirt

e

Sportverein Frankleben
Sonntag, den 2. März
in Siebecks Gaſtwirtſchaft

Maskenfeſt mit Prämiſerung

Vorführung der Reiterquadrille
Treſeur: Zirkusdirektor vellini.

Beginn 19 Uhr
Es ladet freundlichſt ein

Der Wirt Der Vorſtand
e

Gasthof Geusa
Wegen Familienfeſtlichkeit bleibt
mein Lokal Sonnabend, den
1. März 1930

Heimatfeſt
Achkung! Leung!Gaſthaus „Zum heiteren Blick“

Sonntag, den 2. März, ab 18 Uhr

große Ballmuſik
(Wurſtkanz)
Dienstag, d. 4. März, ab vorm. 8 Uhr

großer hiſtoriſcher
Faſtnachtsrummel

in den Straßen Leunas. Ab 16 Uhr
Faſtnachtsball im heiteren Blick.
Es ladet freundlichſt ein

Die Jugend Der Wirt.
Bahnhof Niederbenna

Sonntag, den 2. März 1930, 20 Uhr5. Stiftungsfeſt
Zur Aufführung gelangt „Familie
Hannemann“, Schwank in 3 Akten

Anſchl. A. L. Vorverk. 60, abds 80Pfa
Es laden freundlichſt ein

Theater- Verein Fortung
M Der Wirt, Otto Zätzſch

575AMur
r

GSonntag, den 2. März 1950
nachmittags und abends

geschlossen
Köhler

Ca. H. erWe k
e e

Die blauen Wochen
Ein Werbeverkauf zu

Rekordpreiſen
s m

2
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